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Geschlechter Ton Dämonen. 



V on den vier Hesiodischen Menschengeschlechtern , die 
wir als Geschlechter von Dämonen anerkannt haben , gehören 
zwei dem Reich des Kronos an und sind unter dieser Kate- 
gorie von uns beschrieben worden, zwei aber dem Reiche des 
Zeus, die wir noch zu beschreiben haben, nämlich erstlich die 
»auf der Erde geisterhaft herumschwebenden Hüter der Men- 
schen«, die man Genien nennen kann mit ihrem lateinischen 
Namen*), und zweitens die Heroen, die den Laren ent- 
sprechen. Während jene im Lichte bleiben, sind diese ge- 
storben^ walten aber fort als unterirdische Geister und Be- 
schützer der Häuser und Gemeinden, in denen sie einst wie 
Penaten heimisch waren. Sie lassen sich von den höchsten 
Gottheiten nicht alle streng scheiden, erstlich weil z. Th. auch 
diese , und sogar der höchste Zeus , gestorben , begraben und 
wieder auferstanden sind, zweitens weil durch Verörtlichung 
viele der höchsten Götter andere Namen bekommen haben 
und zu Heroen herabgesunken sind. Eben so wenig lassen 
sich auch die Genien von den Himmlischen scharf trennen, 
weil sie als deren Ausflüsse betrachtet werden; imd endlich 
gehen auch die Genien leicht in Heroen über , weil es deren 
sowohl dunkle als helle gibt. 



♦) Hesiod 'E. 252-255. 
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Erster AbBchoitt 

Von den Genien -artigen Gottheiten. 

I. Die jugendlichen 2jeus- Kinder Phöbos, Hermes, 

Artemis, Dionysos. 

1 • I hre Genien - Natur. 

In der bekannten Wunschformel » O gäbe der Vater Zeus 
nnd Atbene und ApoUona (ai yaq Zev re nareq xat ^^rp^altj 
%aii4n6Xhav) ist die Zusammenstellung des Jünglings Apollon 
mit Zeus und seiner ihm gleichen Tochter so au£Fallig, dass ein 
sehr achtbarer Erforscher der griechischen Religionszustande 
darum nahe daran war, eine christliche Trinität in der heUeni- 
sehen Religion wiederzufinden, und Gladstone, bei seiner Be- 
schränktheit, in welcher er lautet verwitterte Ruinen der jüdi- 
schen Religion in der griechischen siht, sich durch jene 
Wunschformel veranlasst gefunden hat, die Functionen Apolls 
xmd seiner Schwester, als besonderer Gehilfen des Zeus, mit 
der Herrschaft des Messias über die gefallenen Engel und über 
das Grrab zu vergleichen. Der Apoll steht aber auch im Gi- 
gantenkampfe seinem Vater kräftig zur Seite , und ausser ihm 
noch ein anderer Sohn des Zeus, der Herakles^). Und von 
diesem ist es weniger zu verwundem, wenn man bedenkt, dass 
er ursprunglich Eins mit seinem Vater und das Haupt der 
Heroen ist: vom Apoll aber begreift sich dies nur dann, wenn 



1) Schol. Find. Nem. I, 100. Horat. III, 4, 60. 
Härtung, Bei. n. Mjrth. d. Ott. lY. 
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man annimmt^ dass er das Haupt der Lichtgenien ist^ und in 
diesem Amte ebenfalls seinen Yater vertritt. Die Genien und 
Laren^ welche in der römischen Religion eine so wichtige Rolle 
spielen^ müssen in der hellenischen ebenfalls , wenn auch in 
etwas anderer Art^ vorbanden sein : und wer sieht nicht ein^ 
dass z. B. der genius albus et ater in dem dya&odal^tov und 
Kaxodaifiiav wiederzufinden sei^ die Laren aber den Heroen 
entsprechen? Nun sind aber die Laren nur eine andere Seite 
der Genien, nämlich Geister von Verstorbenen , so wie diese 
Geister von Lebenden sind: weshalb auch Cicero nicht mit 
UxprechJ; die Laren zu Dämonen macht ^). Aber dalfwv^g ist 
ein so weiter Begriff wie Geister: wir müssen diesen Begriff 
auf eine besondere Classe von Geistern einschränken, wenn 
wir etwas den lateinischen Genien Entsprechendes finden 
woUen. Eine eigene Claase von Wesen bilden aber die Kinder 
des ZßMR in Ephebenges^,, als sechzehnjährige Jünglinge und 
neun- bis zwölJ^lmge Mädchen, ApoUon, Hermes, Di<myso9, 
Ajtemis u. s» w. Bei den Römern sind Jupit^^ und Juno die 
XJigenieix aller besonderen Genien der Männer ujdd Frauen. 
Bei dLen Griechen scheint der Z^u» diese Macht an seincoi ihm 
gleichen Sohn Apoll abgetreten za haben,, der nicht allem die 
Orakel in seinem Namen v^waltet, son4exn aw^h mitunter die 
A^gis trägt (IL o, 301. 30S. w, 2^). Trotzdem nimmt er mit 
seinem Bruder Hermes (weli^her deii Xst&a., so wie er selbst 
d^ Genien entspricht) vielfach eine unt^geordaete Stellung 
unter den Göttern ein. Penp wenn die übrig^i Götter 
schmausen^ so muss der Apoll sie als Spielmann e^gölssen, und 
B^ixmes muss ihnen zwar nicht den Wein einsehenken — denn 
das thut bei Homer noch die Qeb^ — , aber dafür den Lauf- 
bujcschen mwben und sich üb^aU herumschicken lassen gleich 
der Iri;s. Die Artemis aber kommt selten in den Himmel> so 
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2) quos Graeci dai/tioyas appeüant , nostri , ut opinor, Lares. Frag, 
p. 50B Orelli. 



I. Die jugendlichen Zeus^Kinder Phöbos, Hennes, Artemis, Dionysos. ^ 

wie sie nach Kallimachiis aiich selten in die Städte kommt, 
aber ilifer Mutter lacht das Herz vor Freude, wenn sie die- 
selbe unter den Nymphen tanzen siht (Od. ^, 106). Will 
sie aber einmal mit einer Hera sich messen, so heisst sie ein 
freches Ding {ncvwv ^Met^g) , und geht es ihr noch dchlimmer 
als der Aphrodite und dem Ares, wenn dieselben einer Pallas 
Athena gegenüberstehen: IL ^, 481 f. Denn auch die Zeus- 
toehter Aphrodite steht diesen zwei mächtigen , immer zusam- 
menhaltenden , Göttinnen bei Homer nicht gleich : die Hera 
lässt dieselbe zu sich kommen, wenn sie etwas yon ihr yerlangt 
(H. I, 189), anstatt selbst zu ihr zu kommen, und der Pallas 
erscheint sie so verächtlich wie ihr Buhle, der Ares : II. e, 424. 
Betrachten wir sodann die Verrichtungen der drei Ge- 
schwister, so werden wir finden, dass sie, so wie in der Gc- 
leitung der Menschen auf allen Wegen und Stegen^ so auch in 
den meisten anderen Dingen zusammenstimmen. Apoll und 
Hermes verhalten sich in der That zu einander wie der lichte 
und der dunkle Genius (Horat. art. albus et ater) oder wie der 
Morgen und der Abend , oder wie der Helios und der Hades. 
Sie gehören zusammen wie Zwillingsbruder, und darum ist der 
Homerische Hymnus auf den Hermes nebenbei üist auch ein 
Hymnus auf den Apoll geworden, und die dort erzählte Binder- 
Entwendung und Wiedergebung entspricht völlig den gegen- 
seitigen Beeinträchtigungen des Helios und des Hades in dem 
Binderbesitz. Zu ihnen gesellt sich später ein dritter derartiger 
Jüngling, welchen Homer kaum noch zu kennen scheint, aus 
Asien eingebürgert gleich der Aphrodite, deren Einbürgerung 
bereits zu Homers Zeit vollzogen war; und dieser Dionysos, 
so wie er gleich der Köre halb der oberen und halb der unteren 
Welt angehört, also deckt er sich auch halb mit Apoll und halb 
mit Hermes , mit jenem als Führer der Nymphen und männ- 
liches Ebenbild der Artemis (die ohnehin ein Mannweib ist 
und leicht mit diesem Weibmann vertauscht wird in gewissen 

Mythen), mit diesem als Hinabsteiger in das Todtenreich und 

1* 
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Zurückfuhrer seiner Mutter^ als Sohn der Demeter und Bruder 
derKore^ und vollends als Zagreus. Trotzdem ist dieser Asiatische 
Gott von Haus aus sehr verschieden von dem einen sowohl als 
dem anderen^ und stimmt weit mehr mit dem Herakles iiberein^ 
dem er auch als Welteroberer gleicht, zumal mit dem weibisch 
gewordenen, und mit dem Melkarth, als mit irgend einem 
anderen griechischen Gotte. Und sein weibliches Gegenbild 
ist nicht sowohl in der griechischen Artemis als in der ebenfalls 
Asiatischen Aphrodite^ dem M annweibe^ das zugleich Buhlerin 
ist, zu finden. Ja sogar der Ares- Enyalios entspricht ihm, 
wenn er nut der bewafiheten Aphrodite, als einer EnyOj zu- 
sammenhält. Denn der Dionysos ist auch ein Exieger und ein 
Held trotz seinem weibischen Wesen, und hat diese Eigen- 
schaft mit allen den Asiatischen Weibmännem und Helden, 
einem Ninus, Sardanapal und Sandon, geme^. 

Wenn somit dieser dritte Bruder offenbar aus der Fremde 
stammt, so zeichnen sich dagegen Phöbos und Hermes eben 
dadurch aus, dass sie echt-griechishe Götter ^ind, die man in 
ihrer Weise weder bei den Asiaten noch auch bei den Römern 
wiederfinden kann. Die Körner haben erkannt, dass sie den 
Apoll in ihrem Cultus nicht besitzen, und haben ihn daher bei 
sich eingebüi^ert : den Hermes aber glaubten sie in ihrem 
Waarenmanne od^r Handeismanne Mercurius zuhaben, 
und halfen sich damit , dass sie auf diesen Alles übertrugen, 
was sie von jenem wussten. 

Z. Die Geschwister Phöbos, Artemis und Hermes. 

Apoll und seine Schwester sammt Hermes stehen also 
keineswegs so hoch wie die Kroniden: aber desto grösser ist 
ihre Bedeutung im Cultus und desto vielseitiger ihr Einfluss 
auf das Menschenleben. Denn sie stehen den Menschen näher, 
entweder wie Mittler oder wie Genien, und man hat weit jmehr 
Anlässe, sich an diese zu wenden, als an die stolzen Kroniden. 

Phöbos gehört ganz und gar dem Lichte an, und alles was 
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auf Nacht und Tod Bezug hat muss er meiden. Und trotzdem 
kann auch er dem Hades nicht völlig ausweichen, so wenig als 
der Helios. Zwar dass er alljährlich zu den Hyperboreern ver- 
reisen muss , das ist nur so viel wie wenn der Kronos in Ely- 
sium oder wenn der Helios auf seiner Insel Erytbeia verweilt. 
Allein er muss sichs doch mehrmals gefallen lassen , aus dem 
Himmel verbannt zu werden und Dämonen wie dem Laomcdon 
(Volkerbeherrscher) umd Admetos fünbezwinglicher) zu dienen, 
welche den Hades vorstellen. 

Wenn somit Phöbos der aus Licht geschaffene und im 
Lichte weilende, aber doch von Erebos bedrohte und zeitweilig 
von ihm eroberte Genius ist, so erkennen wir in Hermes den 
Genius , welcher den Hades mit dem Himmel verbindet , wie 
wenn die Seele eines Menschen nicht im (Jrabe bleibt. Denn 
er ist der Mittler beider Welten, und führt zwar gewöhnlich 
die Seele der Gestorbenen in den Hades hinab, aber mitunter 
fuhrt er auch solche , denen ein ewiges Leben im Himmel be- 
schieden ist, aus dem Hades zurück. Und darum ist er sowohl 
unterirdisch {x^oviog) als himmlisch, gleichwie man sich den 
Aufenthalt der Geister von Gestorbenen sowohl an ihr Grab 
gebunden als auch im Himmel denkt. 

Apolls Schwester Artemis steht in so inniger Beziehung 
zimi Monde , wie er selbst zur Sonne. Ihr gehört das Mond- 
licht an, und schon darum ist sie ein nächtliches Wesen. 
Während daher der Fernwirker als Besitzer der hellen 
Sonnenstrahlen gedacht wird, kennt man die Fernwirkerin 
^EyLOLtrj allgemein als ein nächtliches, halb dem Hades ange- 
höriges Wesen, das oft sogar mit der Persephone zusammen- 
fallt. Damit hängt es zusammen , dass sie auch Königin der 
Nymphen und selbst eine Nymphe ist, und alle Eigenschaften • 
mit den Nymphen gemein hat, den Aufenthalt in Wäldern und 
in derWildüiss, die Liebe zu den Quellen, das schwärmerische 
Wesen, die wilde, der Cultur abholde Natur, die Beförderung 
alles physischen Gedeihens. Dadurch entfernt sie sich aber 



6 Erster Abschnitt. Von den Genien-artigen Gottheiten. 

keineswegs von der Natur ihres Bruders und des ihm zur 
Hälfte gleichen Dionysos: denn führt sie die Nymphen im 
Tanzreigen^ so fuhrt Apoll die Musen im Gesang, und Dionysos 
die I^naden im tollen Jubel — und das sind lauter Nymphen, 
nur in verschiedener Beschäftigung: endlich spielt auch der 
Hermes gerne mit den Nymphen gleich dem Pan^ der sie zum 
Tanz anfuhrt. Die Artemis-Hekate aber gleicht dem Bruder- 
Paare Apoll und Hermes auch darin ^ dass sie die Wege und 
Strassen hütet : als ein doppelt- und dreigestaltetes Wesen end- 
lich hält sie ihnen beiden die Wage. Und gerade diese Eigen- 
schaft dieser drei Gottheiten, welche sie auch mit den römi- 
schen Laren gconein haben, beweist, dass sie einen innigeren 
Antheil an den Menschen nehmen, indem sie dieselben auf 
Wegen und Stegen behüten, ihren Eingang und ihren Ausgang 
in Obhut nehmen, ja sogar auch zm: See ihre Schützlinge be- 
gleiten, mithin zu derjenigen Clause von Dämonen gehören, 
welche Hesiod Hüter der Menschen {gwlax^g ihtßäv 
dvd-QCJTtiov) nennt. 

3, Apölloii und Hermes. 

ApoUon ist von einer Mutter mit der Artemis an einem 
Tage und an einem Orte, doch nicht völlig an einem Orte geboren 
(da seine Geburtsstätte Delos, die der Schwester aber Ortygia 
oder Asteria heisstj , und hat Vieles mit derselben gemein, na- 
mentlich dasSdiützenthum, die magische Wirkung in die Feme 
und den Umgang mit den Musen (Nymphen)^ deren Beigen- 
fuhrer er ist; aber in den meisten Dingen gehen sie auch weit 
auseinander und scheinen andere Gottheiten dem Phöbos näher 
zu stehen. Als Lichtgott z. B. steht Apoll dem Helios nahe 
und im geraden Gegensatz zum Fürsten derFinstemiss, dem 
Hades, wie schon Plutarch (de ei ap. D. c. 21. p. 394) bemerkt, 
indem er sagt: »Der eine heisst Delios (der Klare), der andere 
Aidoneus (der Unsichtbare), der eine Phöbos (der Schim- 
mernde^ » der ancL^re Skotios (der Finstere) : bei jenem sind 



I. Die jttgenditel»!! Zens^Kaiidnr Phdboi) Hernes, Artettis, Dionysos. ? 

die Bliisen und die Mnemosyne (Erinnerung), bei diesem di^ 
Letke und die Siope (Yergeaseahät und Stummbrii)^ jener 
ist der Betrachtung- und Offenbarung- Gebende 
{9B€aftogiand^avaioi), dieser ist Fürst der verborgenen 
Nacht und das sohweraufliegenden Schlafes, und 
dabdl »der Menschheit der Verhassteste von aUen«^ Ton jenem 
dagegen sagt Pindar nicht uneben (Frag. 126> p. 242 m. Asg.) 

War anerkannt als sanftmüthigster Gott für die 

Menschheit. 

Passend sagt daher Euripides (SuppL 970) 

Leidspenden für Todte im Grab, undWehlante, welche 
Apoll verschmäht, der |;^ldlockige Gott. 

Und noch vor ihm sprach Stesichoros (Fr. 50> p. 178} 

Munteren Bfeherz und Gesang, den liebt Apollon, 
Weinen und.Seufaen da« wurde dem Hades zu Theil. 

indessen stdit doch der Hades nidit zum Phöbor so sehr als 
Tiehncbr isum Zeus im geraden Gegensätze, während ApoUs 
Kehrseite^ wie gesf^> der Hermes ist. Diese beiden JüngUiige 
iiaben oft gemeinsame Aitäre und Bilder^ Paus. W, 82, 4. Y, 
14^ 9. IX, 17, 2. In dem Dorfe Titane bei Sikyon verehrte 
man aMich eiheai Sohn des Asklepiod Namens Alexanor, welcher 
dein göttlich veiehrten Euametion geifade so gegenüber stand 
wie Hertnes dem^Phebos. Dem Hetos Alexanor opferte man 
nach Sonnenuntergang, dem Gott Euamerton war der 
Tag gedeiht: der nämliche hiess (wie Pausanias bemerkt 
II, 11, 7) vu PergamoB Vollbringe r {TBlea^ifög} und zu 
Tvözen Heiler [Jiuimog). Man kann also mit Sicherheit an- 
nähmen, dass dieser Heilgott ein Apoll, uild jener Abwende 
{dke^dvfaf) ein Hermes war. 

Wenn Phöbps Apollon^ als HimmelcMsohn, mit dem Helios 
den Mengen weekt^), so bringt Hermes den Abend herbei; 
wenn jenein der An&iig d^s Monats heilig war und, als sein 



3) Aesch. Sup|>l. ÜSS. Pkt. Pytik or. 12. Ba. V,. 25, 5. 
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Geburtstage der siebente Tag des Monats^ an welchem 
schlechtes Wetter in gutes sich verwandelte , so war dagegen 
dem Hermes und den Abgeschiedenen der vierte Tag geweiht^)« 
Wenn Hermes den Widder trägt und vielfach durdi den 
Widder vertareten wird^ so heisst auch Apoll Karneios, und 
dieser Name ist offenbar von yoaqvog oder Tuaq Schaf herzu** 
leiten (vgl. Curtius II« p. 311) : und wenn an den Widder des 
Hermes die. Befruchtung sich knüpfte, so konnte auch Phöbos 
die Schafe und Ziegen sum Bespringen [9'0((Biv) als OoQvaiog ^) 
reizen schon durch den Zauber seiner Musik ; wenn die Hermes- 
Bilder viereckig sind nach den vier Himmelsgegenden, so hatte 
man in Lakonien auch eineii vierhändigen und vierohrigen 
ApoUon, der dem italischen Janus entsprach^); wenn ApoUon 
auf den Strassen und vor den Häusern (als dyvievQ und ^qo- 
oratfjQiog) steht, so ist auch der Hermes als Thorsteher und 
Angel- lieber [TtqonvXatog und oigogHXiog) bekannt; wenn 
ApöU alles ans Licht bringt , sogar die nächtlichen Dicbexeien 
seines Bruders Hermes, so weiss dieser alles ssu verstecken, in 
Nacht zu. hüllen und lässt es versehwinden, bedient skh 
auch gelegentlich, um unsichtbar zu werden, der Tarnkappe 
(Apollod. I, 6, 2) und verhehlt und verleugnet Alles wie ein 
schlauer Dieb: II. «, S90. oi, 24. Das zeigt sich besonders 
bei dem berühmten Rinderdiebstahle, wo Apoll die Rolle des 
Sonnengottes vei^tt, seine und der seeligen Götter Rinder 
weidend (Hymn^ 31, 71], während der Hcames im Dienste des 
Hades handelt, die Binder aus Pierien nach Pylos (Strabo 
VUI, 3. p. 344) treibend und dort in dner Höhle veiäteckend: 
Anton. ;Lib. c. 23. Mit dein Apoll nun fuhrt dieser Handel 



4) Hesiod E. 771. so "Lfd. mens. 52. p. 100 t^~ fih a^Utp rov; srar- 
<in%o(Aiv'ovg TificSvtis inX. Hjrmn. Herm^ 19. Pbrt. symp. VUI, 1, 2. 
I^hol. Find. Fyth. Binleitung p. 297. Man muss aber wissen, dass 4 x 7 ss 
28 Tage, gerade die Zeit des Mondumlaufs ausmachen. 

5) Lykoph. 352 : ygl. sein Heiligthum Oo^ai in Lakedämon. 

6) Zenob. I, 54. Hesych. v. xovQiJiov und icvvtuUui, 
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za einem fnedUchen Ende; aber dem Argoft^ einem Poenisohen 
Sonnendämon^ wird übel begegnet von Hermes : denn erst wird 
er durch Zauber eingeschläfert und dann erschlagen : und das 
ist eine der grössten Thaten des Gottes Hermes und sie hat ihm 
den dlirenvoUen Titel Argostödter i^f'yeig>6vvifig) einge- 
tragen. Den Sinn dieser Tödtung haben wir in H. p. 248 ge- 
zeigt. Der ganze homerische Hymnus übrigens beschäftigt sieh 
mit derartigen Thaten dieses Gottes ^ in denen er sich seinem 
Bruder Phöbos als ebenbürtig ausweist , und die Folge davon 
ist; dass die beiden Brüder einen unzertrennlichen Bund mit 
einander knüpfen. Gaben gebend und Gaben von einander 
empfiingend. 

4. Dionysos und Apollon. 

Das Hyperboreerland und Nysa. 

' Diese beiden jugendlichen Söhne des Zeus erscheinen 
innig vereinigt zu Delphi, wie Euripides Bakch. 306 bemerkt: 

»Du sihst ihn (den Dionys) einst noch auf den hohen Delpherfels 

Mit Faekehi springen , dass der Boppelgipfel hell 

Vom Glänze. strahlt, und schwingen sein Veraückangsrohs«^ 

denn die Beste des getödteten Dionysos waren bei demOraket- 
-platze dort beigesetzt ^ und die Priester brachten ihm geheime 
Opfer, während die Attischen und Delphischen Frauen auf 
dem höchsten Gipfel des Berges Pamass (der eine Gipfel war 
dem Ph(%os> der andere dem Dionysos heilig) dem Bakchos 
unter nächtlichem Fackelglanz schwärmten , um den Todten 
wiedidrsuerwecken'). Diese Parallele der bdlden Götter geht 
durch die Mythen und durch den Cultus. Vom Bakchos, wie 
vom Phöbos 9 wusste man, dass er aus einem paradiesischen 
Lande gekommen sei. Das Pa^radie« des Phöbos lag im Norden 
jenseits de6 kalten Nordwindes ^ weil sein Feind der Winter 
war: das des Bakchos dagegen lag im Süden, hinter Indien 



7) Plut. Is. et Os. e. 35. Ion. 316 ff. Phoen. 2^6 ff. 
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^er Ajethic^e&; d. h. hinter dem SoDnenhade ^ weil seiH 
Feind der heisee Sommer war, vielleiolit aueh darum , wml 
nahe dabei der Hades lag, weldietn der Di(Hi3rB08 halb aikge* 
hört: Virg. Georg. I, 243. 

Die Schilderungen des Hyperboreerlandes sind bei 
Pindar und Simonides xa finden gewesen, die Ton Nysa war 
in den Gesängen der Dithyrembiker zu lesen, und aus diesen 
hat Dionysos der KykUograpfa sie ausgehoben, von dem wieder 
Di^dor III, 68 sie entlehnt hat. Es lag dieses Nysa auf einer 
schwerdiugängigen Insel im Tritonfluss, und war ein Pavadies 
von feuchten Auen und wildwacjtisenden Fruchtbäumen, an 
denen Weinstöcke sich emporrankten mit so dichtem Statten, 
dass die Sonne gar nicht durchdringen konnte, dabei höchst 
gesund und anmuthig, so dass die Einwohner das längste 
Leben genossen. Dann war darinnen, von lieblichen Quellen 
umrieselt, dlne grosse runde und kühle Grölte aus wunder- 
barem ^ in allen Farben schillerndem y Gesteine gewölbt^ und 
beschattet von eben so wunderbaren Bäumen , auf denen die 
buntfarbigsten und wobltönendsten Vögel nisteten, so dajss das 
Gehör nicht minder als das Auge hier Unterhaltung und Er- 
^ötzung faaid. Auch an rei2enden und wohlrieefaBnden, nie 
welkenden Blumen, welehe Nymphenbetten bildeten, fehlt» es 
ni^ht: und hi^r in dieser Grotte i^r der Dionysos erzögen 
worden. Wie er gross geworden war, der rmzend- schöne 
Knabe ^ lebte er in Tänxen und Lustgeschwärme mit fVanen^ 
Spielen und üppiger Tändelei : dann sammelte er eine Frauen* 
echaar um sich^ bewafihete sie mit Thyrsosstäben und zog 
erobernd durch die bewohnte Welt , überall seine Weisen ein*- 
füluend und frommen Menschen seine Mysterien mittheilend, 
ülierail auch Festvetaammlungen und Musenspiele veranstal- 
tend, Kriegte und Fehden einstellend, Eintracht 
und Frieden stiftend^) Zu ^em. Zug aus Indien bie 



8) Diod. III, 64 sammt Enrlp. Bakch. z. A. 



I. Die jugendlichen Zeus-Kinder Pköbos, Hennes, Artemis, Dionysos, i 1 

Theben brauchte er zwei Jahre: darum werden seine Feste 
immer im zweiten Jahr (trieterisch) gefeiert. Dann ist er auch 
nach Tyrrhenien gekommen, von Seeräubern entfuhrt auf An* 
stiften seiner Feindin der Hera, wo er Wein in Schiffe tiessen 
liess, den Masthaum mit Reben und Epheu umkleidete voU 
hängender Trauben und Blüthen, und sich selbst in einen 
Löwen verwandelte, dass die Schiffer bestürzt in das Meer 
»prangen: Eur. Eykl. 11. Hom. Hymn. Yl. 

Däss der Ort Nysa ursprünglich blos in der Phantasie 
eidstirte, ist schon hieraus klar zu entnehmen. Man hat ihn 
auch nach Aethiopien und Aegypten, nach Arabien und ans 
rothe Meer verlegt. Wirkliche NyBa gab es ebenfalls in allen 
Ländern, wo der Gott verehrt wurde, in Lydien, Makedonien, 
Thrakien, Karlen, Kiltkien, auf Euboa, Naxos, in Bootien 
u. s. w. ^). Es streiten sich, sagt Diodor III, 66, nicht wenig 
griechische Orte um die Geburtastätte dea Gottes, die von 
EUs, von Naxos, vonEleutherä, vonTejos u. s. w. Und die letzr 
teren fähren als Beweis an, dass noch bis jetzt zu bestimioten 
Zeiten in ihrem Lande eine Quelle sehr wohlduftigen Weines 
entspringe« Vgl. Soph. Ant. 1106 sammi meiner Note^^). 



9) Vgl. Welcker gr. Gott. I. p. 43S. 

10) Wenn man den Namen des Gottes selbst von diesem Nvaa heiv 
leiten wollte , so irrte man. Denn erstlich musate 4er Name uiiovvBiog 
lauten , sp wie der Gott auch wirklich Nvaiog und Nvanlos von Nysa her 
benannt worden ist. Zweitens ist zu bemerken , dass die ursprüngliche 
Form des Namens ^iftlKvcroy lautet, denn diese allein findet sich bei Homer 
mit AüiBnahme einer einzigen Stelle (Od. X, 325), die man f&r unicht vi 
halten berechtigt ist. Mithin muss Jinv (wovon das Femininum Jtmmj^^ 
d. h. das Patronymikum des ZcvV (so Buttmann gr. Gr. §. 119. Akg. 29) 
als Grundlage angenommen werden. Der andere Bestandtheil des Namens, 
V09C Cd^ nicht blosse Endung sein kann, ist viellacht aus vorai besprengen, 
ao wie nnkCvoqao^ aus Qqatti^^niraao^ aus mtaaiKi, gewordto. Schümann 
de ocean. et nereid. catal. p. 1 1 möchte vaoe als Nebenform von vios — 
va^os {o(og) nehmen. Ueber den Wortstamm s. Curtius I, 350. 
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5. Die Sommer- und die FrttfiUngsfeier. 

Mit der oben beschriebenen Geburt des Dionysos auf der 
Tnsel Nysa ist die Geburt seines Bruders Apoll nach der Er-^ 
Zählung des Alkäos (Frag. 2 — 4. p. 18) zusammenzuhalten: 
i^Als Apoll geboren war, schmückte ihn Zeus mit einem gol- 
denen Stimbande und einer Lyra und gab ihm einen Schwanen- 
Wagen, der ihn nach. Delphi zur Quelle Kastalia hintrug, um 
dort den Hellenen Recht und Gebühr zu offenbaren. Apoll 
aber Hess seine Schwäne noch weiter ins Land der Hyperboreer 
fliegen : und die Delphier, wie sie das wahrnahmen , machten 
einen Päan, sangen und liessen Beigen von Jünglingen um 
den Dreifass tanzen und riefen den Gott zurück vom Hyper- 
boreerlande. Nachdem derselbe ein Jahr lang dort gewaltet 
hatte^ und es ihm Zeit schien, dass auch der Delphische Drei- 
fiiss töne, befahl er seinen Schwänen, wieder fortzufliegen : es 
war Sommer, und zwar Hochsommer, als er wiederkam, 
woher denn auch allemal bei dem Anbrechen dieser i[ahreszeit 
und der Anwesenheit des Gottes auch die Lyra sommerlich um 
den Gott sich hervorthut: da singen die Nachtigallen so schon, 
wie nur Vögel singen können, die Schwalben, die Cicaden, 
nicht Yon ihren eigenen Zuständen, sondern lassen lauter 
Lieder des Gottes ertönen : es fliesst die Kastalia mit silbemem 
Gewässer und der Kephissos schwellt hoch seine Purpurwellen 
gleich. dem Enipeus bei Homer: denn auch die Gewässer em- 
pfinden die Gegenwart des Gottes, a Wie kann man Angesichts 
«blcher Beweise behaupteil, dass die Alten keinen Sinn für ilie 
Naturschönheiten hatten? 

Dass diese Feier nicht in Delos und nicht in Delphi allein 
so stattfand, und nicht blos im Sommer, sondern auch im Lenze 
und dass nicht der ApoUon allein , sondern auch der Dionysos 
dabei betheiligt war, wird aus folgenden Zeugnissen zu ent- 
nehmen sein. Theogn. 775 ff. bittet den Apoll, die Perser ab- 
zuwehren und setzt hinzu : 
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»auf dass fröhlichen Muthes das Volk 
Dir beim nahenden L e n z Hekatomben , die stattlichen, zaflihrt» 

Und sich gemüthlicher Festlust bei der Laute erfreut» 
Sammt Päanen und Reigen und Jubel, an Deinen Alt&ren.« 

Und Pindar iu einem Dithyrambus Frag. 53. p. 217 m. Asg* 
sagt 4 er eei im Frühling zu dem eppichbekränzten Gotte 
(Dionys] nach Athen gereist ^ ihn zu besingen. »Den Palmen* 
schössling bemerkt gleich der Weissager bei Nemea, sobald 
sich aufthun die Thore der purpurnen Hören und lauschen 
dem Frühlingsrufe der duftigen Blumen im Lenz. Da ver- 
breiten liebliche Veilchenblüthen sich über das Land^ das 
Wonneland, und flicht man Hosen sich in das Haar, und laut 
schallt das Flötengetön zu den Liedern , Heigen jubeln der 
Semele, welche der Goldreif ziert, a 

Indem also diese Feste sowohl Frühlings - als auch Som- 
merfeste gewesen sind und sowohl dem Dionysos als auch dem 
ApoUon gegolten haben , so müssen sie einen den Lakedämo- 
nischen Hyakinthien entsprechenden Charakter gehabt 
haben,' die zugleich dem Hyakinthos und dem ApoUon 
galten: denn der Dionysos, als Frühlingsgott, kann von dem 
Hyakinthos im Grunde nicht yerschieden gewesen sein. Seine 
Attischen Feste fanden statt in den drei auf einander folgenden 
Monaten Gamelion, Anthesterion und Elaphebolion von der 
Mitte Januar bis zur Mitte April» welche Plutarch (de el c. 9.) 
als diej^gen Monate bezeichnet, in denen der Dithyrambos 
statt des Päan bei dSn Opfern gesungen zu werden pflege. 
Plutarch gibt daselbst auch eine Yergleichung der beiden 
Götter, und beginnt mit der Bemerkung, dass der Dionysos 
nicht minder als der ApoUon an dem Delphischen Orakel Theil 
h^be. Sodann meint er, dass Phöbos das Feuer und die Läu- 
terung im Feuer bedeute, sein Bruder aber als Zagreus, 
Nachtfeier (NvnTihog) und Gleichtheiler (l0odal%rjg) 
die Vertheilung des Weltgeistes in die Elemente imd die Ver- 
wandlungen, Yerschwindungen und Wiedeq;eburten derselben 
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Kraft in mimcherlei Gestalten. Darum sagt er^ singt man 
diesem dithyrambische Lieder voll Leidenschaft und Wan- 
delung mit einer Art Umherschweifung undVerstreuung^ jenem 
dagegen den Päan^ einen ordnungs vollen und gehaltenen 
Gesang, und widmet überhaupt diesem GleichmStosigkeit, Ord^ 
nung und reinen Ernst, jenem eine mit Scherz und XJebermuth, 
mit Ernst und Tollheit gemischte Laune, imd nennt ihn den 
Jauchzenden Frauen-Erreger in toller Verehrung blähenden 
Dionysos ^^), womit man recht passend das Eigenthümliche des 
beiderseitigen Wechsels bezeichne. Und weil die Umlaufszeit 
in diesem Wechsel nicht gleich, sondern die des sogenannten 
Erfülltseins grösser sei als die der Dürftigkeit ; so singe man, 
analog diesem Verhältniss , das übrige Jahr den Päan bei den 
Opfern, aber mit Anfang des Winters erwecke man 
den Dithyrambus und stelle den Päan ein, ein Yiertel- 
jahr lang diesen Gott statt jenen anrufend.« Und 
richtig ist es, dass der Dionysos im Gegensatz zu der aus-*- 
trocknenden Wärme die saftreidie Feuchtigkeit und den Trieb 
der Gewächse im Frühling bezeichnet, weshalb ihm auch der 
Weinstock, in welchem diese Eigenschaft am auffiffligsten sich 
hervorthut, geheiligt ist: vgl. Eur. Bakch. 276—281. 

6. Dionysos und Hermes. 

Hermaphroditos. 

Was die Fischer zu Methymnä aus dem Meer herauszogen 
(Ps. X, 19,2), das Bild aus Feigenholz, ist von dem PythischeA 
Gott für einen Dionysos Phallos ^a^v erklärt worden , tind 
die Methynmiler haben ihn wie ein Palladium bewahrt: s; 
oben p. 3. Daraus siht man, wie der seeische Regengott 
mit dem Phallos zusammenhängt. Wenn diese PhaHos-Ver-* 
ehrung ein Mysterium war^^), so ist daraus zu entnehmen^ 



■ ii > ( 



11) €viov oQOtyvyaika fiatvofiäytets jdUvvaov.av^iovta tifimg. 

12) Schol. Arifit. Acharn. 243 fcrraro 6 ifttXXoQ t^ j/torvatp xara ri 
fiv&triQiov, 
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das« dieselbe aus der Hinabfiiihrt des Gottes in den Hades ab- 
gelötet wurde. Seine Flucht ins Meer isl^ gleichwie desIVfeli- 
kertes Stur« in« Meer^ ebenfalls einem Tode gleich zu achten. 

Zu Delphi beim Orakel waren die Reste des Dionysos bei- 
gesetzt , und die Priesterinnen sprachen ron Erweckung des 
Liknites in ihren geheimen Verrichtungen: Flut. Md. c. S5. 
Ein ähnlidier nächtlicher Geheimdienst wurde alljährlich am 
Alkjoniechen See bei Lema verrichtet^ durch welchen See der 
Gott in den Hades hinabgegangen war^ um seine Mutter 
heraufzuholen : und dieser Weg war ihm von jenem Pro sy m- 
no8 gezeigt w<n*den^ zu dessen Andenken der Gott denPhaUo^ 
au^erichtet hat: Ps. IJ, 37, 5. vgl. unten. Wenn übrigens 
der Dionys entweder die Scmele oder die Ariadne heraufholen 
wollte, so war das gerade so gut, wie wenn er die Köre holte : 
so erklärt sidi die mystische Beiwohnung [Jiovuaov yifiog) 
Atft Köre, welche symbolisch mit dem Weibe des Archen 
Königs in Athen vollzogen wurde i^). 

Auch die nächtlichen Fackelzüge, welche dem Gott der 
NacbtÜBier [Nvus/v^Xiog)^ an vielen Orten gehalten wurden, 
■tögen sich auf des Gottes Hinabfahrt in den Hades und die 
Zurückfuhrung seiner Mutter -oder auch seiner Gattin bezogen 
haben, und wefnn dieselben den Römern als ungünstig erschie- 
nen {Serv. Aen, IV, S02), so mag wohl auch der Phallos dabei 
eine Rolle gesfuelt haben ^^). In Sikyon wurden bei solchem 
Fackelzug und Festgesang gewisse Heiligthümer aus dem sog. 
SehmuckbeMltniss [jLöOfiijti^^i&v) in den Tempel des Gottes 
getragen: voran ging der Schwärmer (JBcrx^eiOg) und nach- 
folgte der Löser [Av0iog) und die Kränze, welche man dabei 
gebrauchte, wurden Jubel (lox/ae) genannt^. Was das aber 



13) Hesych. Jiovvaov xo^. Demosth. in Near. p. 1383. 

14) Der Käme NvxTilto^ Xommt voa vifS teXHte, von dem Plutarch 
Isid. c. 35 sagt, daas sie die Zerreienung des Gottes tind seine Wiedtsraufer- 
stehung betraf. 

15) Paus. II, 7, 6. AUien. XV. p. 678. A. 
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für Heilgthüiner gewesea seien, kann man entnehmen aus dem» 
was in der von Eurypylos aus Trgja nach Aroe (Paträ) in 
Achaja gebrachten Kiste lag. Es war das nämlich ein vom 
Zeus dem weiland Dardanos geschenktes Bild des Obwaltes 
(ixloy^ivrjTfjg) Dionysos. Dieser Reliquie dienten fortan da* 
selbst neun erwählte Männer und neun erwählte Frauen, und 
in einer Nacht wurde alljährlich die Kiste herausgetragen, 
während die durch die Ankunft dieses Bildes von dem 
Opfert od erlösten Knaben und Mädchen wie bekränzte 
Opfer an den Bach Meilichos hinabzogen , ihre Kränze dort 
der Göttin Artemis mit dem Beinamen Triklaria aufhängten^ 
sich im Bach badeten und iu den Tempel des Obwaltes zvröckr 
kehrten: Paus. VII, 20, l. 

Wenn uns die Erlösung dieser Kinder vom Opfertod durch 
den Obwalt (Aisymnetes) an die Errettung der Attischen Kin- 
der durch den Theseus erinn,ert, so wird dieser Gott auch eben 
so, wie Theseus, ein aus dem Hades zurückgekehrter Dionysos 
sein Iß) . 

Sofern aber der Dionysos ein Phallos ist, filllt er mit dem 
Hermes zusammen. Dies wird noch mehr der Fall sein, wena 
er als Mannweib oder gar als Zwitter unter dem bekannten 
Namen Hermaphrodit (Eq^oiq>q6di%o^ auftritt. Dieser 
Knabe, vom Hermes und der Aphrodite gezeugt, war im 
Idagebii^ erzogen, mithin Asiatischen Ursprungs« Pie Nymphe 
des Quells Salmakis verliebte sich in ihn, und als er in 
diesem Wasser sich badete, geschah es, dass er mit dieser 
Nymphe, die ihn fest umschloss, in eine Zwitteigestalt zusam- 
menschmolz ^'^). Man muss aber wissen, dass in Kypem auch 
ein Aphroditos verehrt wurde ^^j, an dessem Feste die beiden 
Geschlechter ihre Rollen tauschten , ingleichen in PamphyUen 



16) Unrichtig sagt daher Heraklit bei Clem. protr. p. 30. P. tavxos ^k 

17) Diod. IV, 6. Ovid, Met. IV, 368. 

18) Servius Aen. II, 632. Macrob. Sat. III, 8. H^aych. ▼. 
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und wo immer eine bärtige Aphrodite verehrt wurde (Lydus 
mens. lY, 44. p. S9), und dass in Rom eine bärtige Venus mit 
beiden Geschle^ht^theilen zu sehen .war (Suidas v. HtpqodiTTi]. 
Das erinnert uns an die vielen Geschichten von Geschlechts-* 
Verwechselung und Geschlechts- Verwandlungen, in denen aber 
ausser dem Dionysos auch der Apollon eine grosse Rolle spielt^ 
indem er öfters in die Stelle des als Mädchen verkleideten 
JPünglingps eintritt, gleichwie seine Schwester Artemis für die 
Aphrodite. Also mischen sich die Eigenschaften der drei 
jugendlichen Zeus-ScUine, indem der Dionysos so nahe mit 
diem Apoll wie mit dem Hermes verknüpft ist. 

A 

n. Voin Dionysos. 
1« Vom Gultus defs Dionysos« 

»Semeies Wiege, Theben, kränze dich schön mit Epheu, Prange mit 
frischem Grün schönbeeriger Weidenkränze, Büste zur Bakchosfeier dich 
mit Eichen- und Tannenzweigen : Weisse Büschel von HermerKn Heft* 
an Kragen von scheckigen Rehfellen , weih' mit dem muthwUligen Bohr- 
atabe die Hand : tanzend sogleich feiert das ganze Land den Brausendai, 
welcher den Schwann führt in den Wald, in die Berge« u. s. w. 

Man vergleiche jenes ganze Lied, den Choreinsug in den 
Bakchen des Eirripides Y. 64—1709 sammt der Erzählung des 
Boten von dem Thua und Wesen der Schwärmerinnen V. 
67t = 668 ff. und den Chorgesang V. 862 = 853 ff. Diese 
üandiungen hatten dabei auch symbolische, auf dasThun und 
Leiden des Gottes besügUche Bedeul^ung, z. B^ die Zerreissung 
von Thieren und die Verz^rung ihres rohen Fleisches. 

«Diese Orgien, sagt Diodor IV^ 3^ werden in-yielen Jkel- 
lemsckea Staaten alle drei (d. h. zwei) Jahre begangen, wo 
Fraumi mud Jungfrau^i^ die Mänaden nachahmend, denThyrsos 
tragen und schwärmen und jauchzen und die Gegenwart des 
Gottes besingen a , \ind Galenus antidot. I, 8 bemerkt , dass 
das gegen das Ende des Frühjahres und zu Anfang 

Hart an 9, B«l. n/Xytli. d. Gr. IV. 2 
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des Sommers geschehe « wo auch die SohUmgen «m hee^tea 
zu fai&gea seien. 

> Anderer Art waren die jährlichen Feste^mii^ Proeeseionea» 
in denen der Phallos eine grosse BoUe spielte^ wie Plutarch 
(cup. divitt. c* 8) mit folgenden Worten bezeugt i «Die her-r 
kdmmliche Feier der Dionysien bestand vor Altocs in einer 
einfachen und fröhlicdien Proeession^ einem Krug mit Wein 
und Bfben; dann wurde ein Bock gefuhrt und ihm folgte lein 
Kerb mit Welkfeigen , den Schluss machte der PhaUo$» Aber 
jetzt ist das verachtet und abgekommen^ GoMgeschijrre iterden 
herumgetragen und kösdiche GewSnd^ und Gespanne ge^- 
fahren und Masken.« Es gab städtische und ländliche Dio- 
nysien , grosse und kleine. Die ländlichen und kleinen ^ zu 
denen die W ei ngotts feste [Geolvia) gehörten, fielen in den 
Monat Poseideon. (iPQ9ei|ibej;- Jf^^i)^, \fpji an sie schlössen 
sich die Lenäen im Gamelion (Januar -Februar) : dann folgte 
im Anthesterion die Fass Öffnung [Tli^olyia. Harpokr. 
p. 398). In^ Monat Elaphebolion endlich (März-April) wurdeu 
die grossen Dionysien oder Lenäen in der Stadt dem 
B e f r e i e t i^Xev^eQsvg) D i o n y s gefeiert. An beiden Festen 
wurden Schauspiele aufgeführt , welche aus dem Dithyrambus 
theils und dieils aus den Phallos - Gesängen hervorgegangen 
wären. Denn dass anfänglich die Mummereien und .die Voxv 
Stellungen lediglich den Dionys und aein Gcfialge «darstellen 
weliien, ist bezeugt. . Die Au^Eiihrungen geschahen in dem 
Wiesengrund zwisohra der Burg und dem IHssos'-Teiohe 
^tfivtu genannt» In. den Tagen des Festes war, wie an den 
Satumdien^ alt Nach^^mung des goldenen Zeitalters.» die 
SdJavevei aufgehoben. . Sodann gehörte zu dmi symfaefischen 
Darstellungen auoh'dieee, dass die Frau desArcfaont^i^Eäiiigs 
(als Ariadne odev als Köre) dem Dionys angetriut wurde ^^L 
Dai^ war eine beilige Ceremonie^ bei welcher vimtehn .vereidete 



l9) 4)emo8th. c'. Neaer. p. 1369. Hcs/ Jiovi^ovyrvii. 
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Ptiesterinndu {yigjai^ai, genAiint) asfiistirteii^^). Es gab dabei 
noch andere Mummereien, und Philostnttos (Tit. Apoll. lY, 21) 
(spridif von rerschlungenen Tänzen unter Flötenschall imdAb- 
sing^ungOxpbischerGedichtey und dass dabei Hören, Nymphen 
und Bakchen gespielt wurden. Vielleicht waren diese Tänze 
von eincxl^ Art und Bedeutung mit den Ton Theseus einge* 
führten auf der Insel Delos, die sieh auf die Ariadne- Aphrodite 
bezogen» na^ eine Nachahnnmg der Terschhingenen Gibige des 
Labyrinthes sein sollten fPlut Thes. 21), mithin wf)hl die 
Süekföbrung der Köre (denn diese ist Eins, mit der Armdne) 
aus dem Hades (Labyrinthe) bedeuteten« Denn mit dieser 
BückführUng beginnt ihre Yermähl^g mit dem Dionysos, der 
eben so mit sein^em Vater 2eu8, wie die Köre mit ihrer Mutter 
Demeter Eins ist: und ob derselbe dieKcore aus dem Hades 
oder die vedlissene und tisauernde Ariadne aus Naacos eütfiihrt, 
das ist gleichfalls Eins. 

Athenäus X. p. 445, B. erzahlt von einem Dichter An^ 
theas aus Bbodoe, Zeitgenossen der sieben Weisen, dass er sein 
ganzes Leben long dem Dionysos diente und Dionysische Klei^ 
düng trug, imd dabei sidbi viele Mütscihwärmüfflr hielt, Tag und 
Nacht den Schwann [luSfio») anfahrend, und dass eat dabei Komö- 
dien dichtete und seine Phallophorien anführte. Dieser Dichter 
leierte also s^ gamees L^esi fort Dionysische Feste und hatte 
alle Tage Festtag, und das stand einem Dichter wohl an : denn 
dem Dionysos Terdankte man die Entstehung des Dithyrambos 
und der tm^isoben sowohl als auch der komischen Schauspiele, 
weil ia seiner Geschichte das höchste Lustgesohwäxme mit den 
tiefiBten Leid^ns^Nöth^si yereinigt waren. 

2. Woher stammt der Weibling? 

IToSanog 6 yifvvig (Aesch. Frag. 61. p. 4S) . 

Man kann für gewiss aimehmen, dass der so* eben be-^ 
schriebeneGott, so gut wie der Hyakinthos, echt-hellenischen 

■ • • * 

20) H^m^nn g. AU. 5S, 11^13. 

2* 
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Ursprungs^ und seine Feste, mit Abrechnung der Orgien, alt« 
herkömmliche waren. Nun gibt es aber einen Asiatischen Weib- 
ling, der dem gleichfalls Asiatischen Mannweib (der Aphrodite 
Urania) zur Seite geht , und . mehr dem Lydischen Herakles 
(dem Sandon) neben der Omphale als irgend einem anderen 
der griechischen Götter gleicht, ingleicben dem Tyrischen 
Melkarth, der mit jenem Sandon Eins war^). Dass dieser 
Melkarth in dem Melikertes der Griedien stecke, ist längst er- 
kannt worden. Dieser Melikertes aber, welch» somit Eins mit 
dem Dionysos ist, waltet in der See, seitdem er (wie Attis und 
Pelops] . im Kessel gesotten und sodann mit seiner toll gewor- 
denen Mutter ins Meer gesprungen ist. Darum ist es von 
WichMgkeit , dass Homer in der einzigen Stelle der Bias , wo 
des Dionysos Erwähnung geschi^t (II. ^, 130 f.), erzählt, wie 
der Tolle aus Nysa mit seinen schwärmenden Amm^i (den 
Nymphen) , deren heilige Geräthe dabei auf den Boden fielen, 
vor dem Zanken des (Sommer-Dämons) Lykurgos imd seinem 
Binderstachel davon laufen und in den Sc hooss derThetis 
ins Meer sdch flüchten musste^^).* War er bei der Thetis^ so 
befand er sich auch bei der seeischen Aphrodite, seiner Ge- 
liebten, und war also gut aufgehoben. Wir werden im nächsten 
Paragraph betrachten , was das Verweilen des Dionysos in der 
See zu bedeuten habe : jetzt wollen wir vor Allem einige grie- 
chisohe Geschichten betrachten , in denen Verwechselungen 
der Geschlechter und Vermummungen vorkommen, wie sie in 
Asien gewöhnlich sind. Es muss nämlich zuvörderst bemerkt 
werden, dass es eine Unzahl schöner Jünglinge gibt, welche 
die Ehe verschmähen, das Umherschweifen in Wäldern und 



21) Die Syri9che Astarte trug den Bart des Melkarth und der 
Indische Siva war zugleich auch eine Siva , weiblich gefasst : Duncker und 
Lasi^en bei Welcker II. p. 628. YgL Macrob. sat. III, 8. 

22) In gleicher Weise muss der Rabenschlacht zufolge der Held 
Wittich, verfolgt von dem Feuergeiste Dietrich, sich in das Meer flüchten 
zu der Meerminne Wachilt : s. Grimm, deutsche Heldens. p. 209. 
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Feldern lieben , auch gerne in Gesellschaft einer Nymphe oder 
der Artemis selbst dem Waidwerk obliegen, endlich eineü 
frühzeitigen Tod erleiden, wahre männliche Ebenbilder der 
Artemis , aber doch dabei nicht so sehr ihrem Bruder Phöbos 
als dem Dionysos ähnlich. Denn in ifir That könnte dieser in 
vieler Beziehung eben so gut wie Phöbos der Artemis oder der 
Aphrodite-Urania zur Seite gestellt werden. 

Hat doch ein Dithyrambendichter die Artemis als schwär- 
mende, tolle, verrückte, rasende {fiaivadä g>öißada dvtida 
Xvaaada) geschildert , und bilden doch ihre Nymphen , wenn 
sie schwibmen, als Mänaden, Thyiaden und Bakchantinnen 
[Maivadeg, OviaÖBg^ Betnxav) den Festschwarm (&iaüov) jenes 
Gottes. Nun ist aber dieser Dionysos ein bartloser Bursche 
von weiblichem Haarwuchs und völlig mädchenhaftem Aus^ 
sehen, wie Euripides ihn beschreibt Bakch. 451 : 

»Bie langen weichen Locken (nicht vom Turnen so !) 
Umdrängen hübsch die Wangen , die ganz reizend sind ! 
Und deine Haut ist weich und zart, recht wie man's braucht, 
Im Schatten wohl behütet vor dem Sonnenstrahl.« 

Und er soll auch von den Nymphen, seinen Ammen, gleich 
von vomen herein wie ein Mädchen erzogen worden sein : und 
noch dazu ist er in dieser Verweiblichung nur dem Beispiele 
seines Vaters Zeus gefolgt und hat sich als dessen wahres Eben- 
bild ausgewiesen. Denn als Zeus 'um die Kallisto freite, hat 
er, um sie zu berücken, sich in die Gestalt der Artemis ver- 
wandeltes). Eben so hat es auch Achilleus gemacht, sowohl da 
er auf Skyroa die Tochter des Königs Lykomedes liebte, als auch 
da er sich mit der Folyxene vermählte , und so haben es noch 
yiele andere, »fönner und Frauen, gemacht, die wir jetet der 
Reihe nach betrachten wollen, indem wir dabei an die Bd. IIT. 
p. 109 beschriebenen Asiatischen Mannweiber und Weib^ 
männer erinnern. 



\ 



23) Apollod. III, 8, 2. Ungw, theb. parad. p, 372, 
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3. Leukippos, Dapbtiis und Daphne. 

Der Bach Ladoix in Arkadiai hatte das sehonste Gewässer 
und war durch die D a p h n e berühmt. In diese verliebte sich 
der Weissrösser LeuJüppos, Sohn des Oenomaos zu Pisa, 
die jedoch von keinem Manne etwas wissen wollte. Darum 
Hess er sich sein Haar lang waqhsen und flocht es wie ein 
Mädchen-Haar^ legte Weibskleidung, an, und gab sich fSr eine 
Tochter eteines Vaters aus und jagte mit der. Artemis in den 
Wäldern 9 und sie liebte ihn vor allen anderen Kameradinnen, 
weil eo: so geschickt war in der Jagd. Aber einmal wollte die 
Daphne im Ladon baden mit ihren Juxigfrauen. Qa Leukipp 
sich nicht entkleiden wollte , riss man ihm die Kleider vom 
Leibe : sodaxm entdeckt^ wurde er von idlen den Mäd.chen mit 
Pfeilen und Dolchen zu Tode geschossen: Paus. VIH, 20, 2. 

Parthenios erot. c. 15 sagt, die Daphne war eine Tochter 
des Amyklas, mied die Stadt, jagte gern mit Hunden im Wald; 
und war der Artemis sehr lieb. Der Leukippos gleicht ihrem 
Bruder ApoUon. Pausanias und Parthenios bezeugen, dass 
dieser Bruder ebenfalls in die Daphne verhebt war, und ihr 
Aßn Gedanken eingab ^ den Leukippos 9ur £n|;kleidung zu 
veranlassen. Als er getödtet war und in wunderbarer Weise 
verschwunden (d. h. unt^r die Götter versetzt) ,; wollte ApoU 
der Dsphne nahen. Sie floh ihm aber ebenfalls und wurde im 
Fliehen in den Lorbeerbaum verwandelt. 

Anders wiederum wird die Geschichte des Leukippos von 
Nikander bei. A^t. Liber.. 17 lörzählt. Da war er ein Kin4 der 
Galat ea zu Pästos auf Kreta, und zwar ein Mädchen , und 
wurde von seiner Mutter, weil derVater Lampros kein Mäd- 
chen auferziehen wollte^ sondern es auszusetzen befohlen hatte, 
als Knabe angekleidet und Leukippos genannt. Als das 
Kind schon gross geworden war und die Mutter in Gefahr ge- 
rieth, dass der Betrug herauskomme, flüchtete sie in den Tempel 
der Leto imd betete inbrünstig, vun Verwandlung ihres Kindes 
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in einen Jiiii^ng, wobei sie sieh atif das Bdb^ii«! de« Lsfpithes 
Kaenis oder Kaeneus und des Sohnes Tiresias^ und d^t 
HyperBmesfra und des Kreters Siproetes berief. Und die 
Göttin Leto erhörte ihre Bitte, wofür derselben, als Wvtlfj 
(Schaffenden oder Zeugenden] , alljährlich das Fest 'Exdvaiaj 
d.h« Entkleidung gefeiert wurde, bei welchem wahrschein- 
lich die j«^en Frauen ihre weiblichen Gewänder auszogen und 
männliche anlegten : den» Brautleute pflegten yor der Hoelueit 
vor dem Bilde des Leukippos (wohl ebenßills in vertauschter 
Kleidung) sich hinzulegen. Die Betheiligung der Leto in 
.dieser Geschichte will zu verstehen geben, dass die zwei 
Kinder dieser Göttin (Apoll tmd Artemis) gleichsam fiir ein 
einziges Zwitterwesen zu nehmen seien, welches dem Asiatin 
sehen Weibling Dionysos gleich zu achten sei. 

An die Geschichte der Daphne knüpft sich die des 
Daphnis, der später zu einem Ideal der Hirten und der 
Hirtensänger geworden ist, während seine Geschichte, wie sie 
von Alexander aus Aetolien erzählt war und von Theokrit 
stückweise gegeben wird, mit der des Attis Aehnlichkeit hat. 
Dieser Jüngling wird von einer N]miphe geliebt und bat ibt 
unverbrüchliche Treue gelobt. Diese Treue hat er der einen 
Nachricht züfelge gebrochen imd ist deswegen von der Nymphe 
gestraft worden : der anderen Sage nach stirbt er lieber, als 
dass er sündige , nachdem die Aphrodite ihn mit einer unbe- 
siegbaren Leidenschaft behaftet hat 3^}. Dabei ist daran tn. 
erinnern, dassApoH in eine Daphne sich verliebt, und daiäs 
die Artemis selbst den Beinam^i Daphnia führte: Ps. HI, 
24, ^. 

Wir haben in der Geschichte von Leukippos und dcfr 
Daphne gesehen , wie zwei Mädchen mit einandet verkehrten, 
von denen da« eine kein Mädchen war, und dieee Gesdiichfe 



r 

24) Schol. Theokr. VIII, 93. I, 66 uiid meifte Note zu V. 65. 84 uftd 
Binieit. p. 13. Aehnlicbes wurde ton Attis ensfthlt: Ovid. FttstlV, 221 ff. 
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muss un$ an die Oschophorien erizmem^ wo zwei als Mäd- 
chen verkleidete Jünglinge den Dionys und seine 
Ariadne vorstellten. In der Fabel von dem Narkisisos 
wiederholt sich dieselbe Geschichte. 

4. Eunostos und Eiidyiiiion. 

. In Tanagra hiess der Jüngling, der so früh starb und die 
Werke der Aphrodite verschmäht hatte ^ Eunostos (Heimn^ 
kehjr), und war von der Nymphe Eunosta erzogen worden. 
In denselben verliebte sich seine Base Ochna^ Tochter des 
Kolonoe: aber er verschmähte sie nicht bloss, sondern wollte. 
sie auch bei ihren Briidem verklagen. Da kam ihm das 
Mädchen zuvor und verleumdete ihn bei denselben Brüdern^ 
als ob er ihr Gewalt angethan habe. Die Folge war, dass die 
Brüder den Eunostos meuchlings erschlugen, die Ochna aber 
aus Reue sich erhieng. Der Eimostos aber genoss göttliche 
Verehrung zu Tanagra, und seinen heiligenHain durfte nie ein 
Weib betreten, und wenn es ja geschehen war aus Unvorsich- 
tigkrit öder Uebereilung, so gieng der Heros allemal nach 
der See hinab, um sich durch ein Bad zu reinigen, und 
vielmals geschah es, dass glaubwürdige Männer bezeugten, der 
Eunostos sei ihnen begegnet auf dem Wege zur See hinab. 
Plut. qu. gr, c. 40. 

Der Heimkehrende (^voctog) erinnert an den Pf erde- 
ausspanner Hippolytos, und wird also, wie dieser, die 
Frühlingssonne sein (s. Th. HI. p. 217 u. 18). Die ihm zur Seite 
stehende Eunosta aber entspridit sodann der Phädra, und in* 
dem sie mit dem Eunostos eine Person zu sein scheint, ist das 
Verhältniss analog dem des Daphnis und der Daphne. 

Ferner hat mit dem Eunostos auch der E ndy mion grosse 
Aehnlichkeit, ein Hirte imd Jäger auf dem Grebirge Latmos in 
Karien, woselbst er verehrt wurde und begraben lag: Strabo 
XrV. p. 636. Ps. V, 1, 5. 

Dann gibt es auch in Elis einen Heros Endymion, der von 
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jenem verschieden und doch auch ipvieder Eins mit ihm ist. 
Des ersteren ewiger Schlaf hindert ilin nicht, alle Nächte als 
Jäger mit seiner Greliebten herumzuschwärmen (Schol. Theokr, 
ni, 49)9 so dass wir also in ihm das Urbild des wilden Jägers 
haben, des Wodans, der mit der Freya im Yenusberge sitzt 
und nächflich mit dem wilden Heere durch die Luft fährt. 

i. Narkissos. 

Bei Donakon, im Lande der Thespier, heisst es, war die 
Narkissos- Quelle, in welcher der schöbe Narkissos sein 
eigenes Bild erbUckt hatte, in das er sich sterblich verliebte. 
Andere aber sagen : er hatte eine Zwillingsschwester, die ganz 
so aussah wie er, die nämlichen Haare hatte und auch die 
nämlichen Kleider trug : sie gingen immer mit einander auf 
die Jagd, und Narkissos war in seine Schwester verliebt. Aber 
die Schwester jstarb, und er konnte sich nur trösten, wenn er 
in der Quelle sein eigenes Bild, als ihr Bild, erblickte: Paus. 
IX; 31, 8. Die Sache wird auch noch anders erzählt: aber 
immer doch so, dass dem Narkiss sein eigenes Ebenbild den 
Tod bringt : nachher entsteht aus seinem Blute die Blume, die 
seinen Namen trägt. Diese Blume ist es wiederum, welche^ 
dem Dichter Pamphos zufolge (s. Hom. Hym. Demet. 8) der 
Köre Verderben brachte (Paus, das, 9) : denn eben als sie die 
Hand ausstreckte, die wunderschöne Blume zu pflücken, that 
sich der Boden auf und sie wurde in das Schattenreich hinab- 
gerissen. Der Narciss , sagt Plutarch (sym. III, 3) , lähmt die 
Kraft der Sehnen und bewirkt eine betäubende [vaQxwdf]] 
Schwere in den Gliedern: daher hat er seinen Namen, und 

* 

darum ist er auch, wie Sophokles (Oed. C. 675 = 682) s^gt, ein 
altbeiliger Schmuck der zwei grossen Göttinnen ^^). Aber zu 
Hermione wurden statt Narkissen eine Art Hyakinthen ge~ 
braucht [xoöfioadvdaXoy) y mit denen die Knaben in der Pro- 
cession sich schmückten : Paus. II, 35, 5. 

25) ftiyäkatv iSheatlß apjjfoioii at€ffdpu^a. 
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6. Adonis und Pj^gnialion. 

Smyrna^ die Tochter des Assyrischen Königs Theia« 
auf dem Qebirg Libanon^ verliebt rieh in ihren Vatet, und von 
ihrer Amme Hippolyte nnterstützt bewirkt sie es, zwölf Nächte 
bei demselben zu schlafen , ohne dass er's weiss. Als eimnal 
plötzlich Licht in die dunkle Schlafkammer herein* 
gebracht Wird, entstürzt das Kind, mit dem sie bereits 
schwanger ging, ihrem Schoosse (gleich dem der Semele), 
sie selbst aber wird in eüaenMyrthenbaum verwandelt, welcher 
Harz weint. Aber auch dem Myrthenbaum platzt nach zehn 
Monaten die Kinde und er gebiert den Adonis, für dessen 
Auferziehung , einer anderen Angabe zufolge , der Zeus Sorge 
getragen hat. In diesen Jungen, der so schön war wie seine 
Mutter, verliebte sich die Aphrodite, und gab ihn, in einem 
Kasten verwahrt , der Persephone aufzuheben :* diese will ihn 
nicht mehr herausgeben, weil er ihr so wohl gefällt: Zeus 
tnuss den Streit schlichten, und. bestimmt, dass der Knabe 
(gleich der Köre) ein halbes Jahr lang immer bei der 
Persephone und die andere Hälfte bei der Aphro- 
dite bleibe. Später wurde er auf der Jagd von einem Eber 
todtgebissen^«). Dass der Adonis die männliche Köre oder 
auch der takchos, und Smyrna die Semele, Aphrodite die 
Demeter sei , ißt klar. Bekannt sind die Gedichte von Bion 
und Theokrit (Id. XV, 100 ff.), welche sich auf den aus Asien 
eingedrungenen Cultus beziehen. Der Adonis verschwand, 
wurde gesucht imd gefunden, dann als Gestorbener auf einem 
Bettef mit der Kypris, welche selbst von dem Todten nicht 
lassen wollte, ausgestellt und beklagt, dann ins Wasser ge- 
tragen (in das Wasser flüchten oder stürzen alle derartigen Dä- 
monen, der Phaethon, der Ikaros, auch der Dionysos) mit der 
ausgesprochenen Hoflhung der Wiederkehr : 



26) ApoUod. III, 14, 4. 6ch<^. Tbeokr. UI, 48. Anton, üb. 34. 
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» 

»Und mit dem Frühthau morgen da tragen wir alle zusammen 
Ihn in die schlummernden Wogen hinaus an das Meeresgestade, 
Um mit offenen Brüsten, die Kleider hinab zu den Knik^heln 

• 

Lassend, mit wallenden Haaren die schreiende Klage zu singen :. 
Lieber Adonis , du kehrest zum Aeheron , k^irest zu uns her« u. s. w. 

Die HoffixuDg auf die Wiederkehr wurde auch durch die 
Adonis-Gärtchen symbolisch angedeutet^ indem man Bäume 
künstlich ausschlagen machte und kleine Blumengärtchen in 
Kasten und Körben anlegte, und die Bäume mit Früchten und 
Backwerk behängte^ einer Art Marzipan ^ in welchem allerlei 
Thierfiguren eingedruckt waren^ nebet geflügelten Eroten, also 
ganz wie unsere Christbäume ^^). DAdonis, sagt Duncker, ist 
die blühende Natur, die als ein schöner Jüngling vorgestellt 
wird. Durch die Gluth des Sommers, die Begen und Stürme 
des Herbstes, wird der Jüngling getödtet, bis er mit dem JJxdt- 
}auf des Jahres aus dem Tode zu neuem Leben erwacht. Wenn 
(im Juni) der Gebirgsfluss y welcher bei Gebal ins Meer fällt, 
durch die iB^en des Herbstes (vielmehr im Sommersolstitium) 
anschwoll , wenn seine Wellen röthlioh flössen {von der rothen 
{^de, welche sie oben in den Bellen abspülten), dann war der 
schöne Adouis auf dem Libanon durch die wilden Eb^ des 
Moloch getödtet worden. Sieben Tage lang dauerte das 
Traaerfest um den todten Adonis. Sein Holzbild wurde ge- 
waschen.^ gesalbt auf eine Bahre gelegt, welche die Priester 
mit zerrissenien Kleidern, geschorenen Köpfen und Barten um- 
hertrugen. Die Weiber schnitten sich das Haar ab, zerkratzten 
sich die Brüste und ^etzteai sich schreiend und heulend an die 
W^e mit dem Ruf: Ailanu, Ailanu! Mit dem neuen Grün 
des Frühlings erwachte der Gott dann wieder, und so aus- 
schweifend sein Tod beklagt worden war, mit eben so wilder, 
üppiger Lust wurde seine Auferstehung gefeiert. « Vgl. Am- 



27] Den Syrischen Caltus beschrßibt Lukian dea Syr. 6 — S , iromit 
Movers I, 246 fl. und Duncker I. p. 160 en vergleichen sind. 
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mian. Marc. XIX, 1,11. Die Aphrodite aber spielte bei dieser 
Trauer um den Adonis die nämliche Bolle, wie die Demeter bei 
dem Verluste der Köre : 

»Kläglich tönt um den Knaben da« Heulen der trautesten Hunde, 
Kläglich das Weinen der Nymphen im Forst : doch sie , Aphrodite, 
Rennt unstät in den Wäldern herum mit fliegenden Haaren, 
Barfiiss, ohn' ein Bad , voll Trauer, während die Domen 
Bitzen den wandelnden Leib, ihr göttliches Blut zu vergiessen.« 

In Kypem hiess der Adonis Pygmäon oder Pygma- 
Hon, und dieser König von Kypem soll sich in ein todtes 
Bild der Aphrodite verliebt und bei ihm geschlafen haben 
(Amob. adv. gent. p. 200) . Hier sind die Personen und Ge- 
schlechter mit einander vertauscht : denn auch von der Kypris 
wird erzählt, dass sie von dem im Tod erstarrten Adonis nicht 
habe lassen woHen: s. Bion V. 13* Dem Pygmalion also ge- 
lang es durch seine heisseii Umarmungen , das starre todte 
Bildniss wieder zu beleben, also dass die Kypris (Köre) ganz 
so wie der Adonis wieder ins Leben zurückgerufen wurde. 
Die Sage nennt ihn einen König von Kjrpem , und noch dazu 
Vater des Kinyras (oder doch seiner Gattin Metharme) und 
Grosctvater des Adonis. Alles das wird nicht hindern, dass et 
nicht zugleich der Zwerg mit dem Phallos war^s). Es wird 
auf ihn, wie anf den Kinyras, das Verschiedenartigste gehäuft: 
so soll er z. B. bei einer grossen Pürre und Hungersnoth deü 
Zorn der Götter durch Menschenopfer versöhnt, und dabei den 
unzüchtigen Dienst der Kinyras-Töchter verabscheut habend») . 
Das Opfer aber, welches der Dürre wegen gebracht wurde, war 
ohne Zweifel er selbst, als ein anderer Zagreus: denn es gibt 
eine Sage 9% dass sein Bruder (sein anderes Selbst) vom 
Busiris dem Zeus sei geopfert worden. 



28) ofjitxQhi avrjo jjfaAx^o; ^x^^ aiSoTov ^iya hei Lukian d. Syr. 
§. 16. 

29) Moyers II, ?30. DunckerL p. 301. 

30) Clemens AI. ^chol. p. 116. 
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6. Kinyras/ 

Der Vater der Smyrna oder Myrrha, der mit der eigenen 
Tochter den Adonis zeugte , ist. nach anderen Nachrichten ^i) 
der bekannte Kinyras geweseHi der Priesterkönig in Kypem, 
ein Sohn und Liebling Apolls und noch grösserer Liebling der 
Aphrodite^ deren bei hellem Tag gefeierte Orgien ^ einen der 
babylonischen Mylitta ähnlichen Dienst , er in Kypem einge- 
geführt hat : auch war er der Griinder des Tempels zu Byblos 
(Gebal) und des zu Papl^os^ woselbst er im Tempel der GöttiBi 
die ihn wie den Anchises geliebt hatte > auch begraben lag^^j ^ 
endlich war er Stammvater der Kinyraden, d. i. der erblichen 
Besitzer des Priesterthums noch in den spätesten Zeiten (Tac. 
IJ. II, IJ), und ein glücklicher und begüterter König, dessen 
Reichthum und Wohlleben, wie das des Sardanapal, zum 
Sprichwort geworden war 33), daher auch Asiatischer Weich- 
ling, der aber dabei über 160 J^hre alt geworden ist 3*). Und 
trotzdem muss er so unglücklich wie dieNiobe geendet haben, 
weil Ovid (Met. VI, 99) sagt, dass er auf den Stufen des Tem- 
pels die Leiber seiner gestorbenen Töchter umarme und weine, 
auf dem kalten Steine liegend. Und sein Name selbst bedeutet 
Trauerklage : d^m idrvQa ist ein Asiatisches Saiteninstrument, 
das zur Klage gepignet waj: vgl. Jesaia XVI, U. »Meine 
Eingeweide brummen jim Moab wie ein Kinor. « Darum soll 
Kinyras auch Sänger und Seher gewesen sein und sich mit 
Apoll in einen Wettstreit eingelassen haben : Eustath. IL k, 20. 
Seine Töchter nun, um die er trauerte, sind ins Meer ge- 
sprungen und Halkyanen (Nereiden) geworden, 50 an der 
Zahl, oder auch blos drei 35), Namens Orsidike, Laogore 

91^ Ovid. Met. X, 298 f. Seh. Thet>kr. I, 109. Hygin f. 58. 242. 251. 

32) Cltmens Al^ij^totr-* 5/ 4. 10^ 6. 3J, 21. paedag. 100, 34. stftöm. 
144, 19. , . . 

33) Find. N. VIII, 32. Plato leg. IL p. 660. E.^ 

34) Lukian rhet. pr. 11. Anakr. "Frag. 8. p. 212. 
. 35) t^ftch Apollodot HI, 14, 3. 
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9. Dionysos und Melikcrtes und Theseus. 

Aueh dem Melikerte^ wtirden Kinder geschlachtet , wes* 
halb er vom Lykophron (Y. 299) ein KindermÖrder {ßfeipe^ 
it%6iiog) genannt wird^^) . Der ins Meer gestürzte und als See- 
gott waltende MeUkertes aber verbindet den Dionys auch mit 
dem Theseus und. dient zur Deutung der Ariadne- Sagen, in 
denen . eine durchgängige Vertauschung ujad Verwechselung 
der beiden Götter stattfindet. Und merkwürdigerweise knüpft 
sich daran auch, wieder eine Verwechselung der beiden Gre* 
schlechter. Nachdem nämlich die Ariadne eben so wie die 
Semele mit dem neugeborenen Kinde im Leibe gestorben wat 
(Plut. Thes« c. 20) , wurden die Kindesnöthen der Ariadne in 
ihrem Cultus dramatisch dargestellt , und zwar merkwürdiger 
Weise von einem jungen Manne, der sich niederlegte und 
schrie und sich vollkommen wie ein Weib in Geburtswehen 
geberdete. Und an dem Feste der Ranke njt ragung [dü^o^ 
^Qiajy welches dem Theseus und der Ariadne zu Ehr^d ge- 
fei<^ wurde , giengen zwei als Mädchen verkleidete Jünglinge 
der Prozession als Führer voran, welche Prozession, bestehend 
in Chören von Jünglingen und Jungfrauen, Lieder singend und 
Weinreben mit schönen Trauben tragend, von dem Tempel des 
Dionys nach dem Tempel der Athena Skiras gieng: das. 23. 
Die Feier fiel theils mit dem Schatten feste (Stie^ioig) und 
theilsmit mit den Thesmophorien zusammen, und diese Feste 
galten der Demeter und der K^re^^)* 

Anlass zu jener Verkleidung der Jünglinge (welche offen- 
bar den Dionysos und die Ariadne darst^en wollte) «oll das 
gewesen sein, dass, als die sieben Knab^i und sieben Mädcheti 
nach Kreta gefuhrt wurden , zwei Jünglinge in solcher Ver- 
kleidung sich unter die Mädchen versteckt und statt Mädchen 



38) Pün. XXXVI, 6, 4. p. 3<>9 Sülig. 

39) Clemens AI. protr. p. 11. Hermann, gott. Alt. §. 56, 6. 



n. Vom Dionysos. 33 

gegolten hatten. Also sind es Dionys und Ariadne selbst^ 
welche unter diesen Kindern alljährlich dem Moloch geopfert 
werden, und die Sache ist vollkommen die nämliche wie dass 
die sieben Söhne und sieben Töchter der Niobe 
von den Pfeilen des Lichtgottes todtgeschossen 
werden. 

Der Melikertes vermittelt femer den Dionys mit dem 
Regengotte Zeus und erinnert an den Beinamen Hyes oder 
Hyeus, welcher diesem noch eher als dem Dionysos ziemen 
würde, und an die Hyaden, die Erzieherinnen dieses Gottes. 
Darum heisst der Dionys auch B r i s ä o s und B r i s e u s (Steph. 
Byz. V.), weil Brisä ein Name der Nymphen ist (s. XII, 2), 
und Baumgott (JevögiTrig) gleich der Aphrodite , weil man 
durch Schaukeln, die an Bäumen hingen, die Passatwinde her- 
beilocken wollte, und endlich Birke (Olotog)^^)^ der Leib des 
ins Meer gefallenen Melikertes, sagt Praxiteles bei Plut. symp. 
V, 3, 1 , ist an eine Fichte hin ausgespült worden vom Meere, 
die Fichte aber ist dem Melikertes so gut wie dem Poseidon 
heilig, und Plutarch setzt hinzu : weil der eine wie der andere 
im Feuchten waltet, so wird dem Pflanzenden (OvtäXfiiog) 
Poseidon und dem Baumgott Dionysos von allen Griechen 
geopfert. Von dieser Fichte und ihrer Einheit mit dem Phallos 
werden wir bald noch mehr vernehmen. 

Nicht ohne Bedeutung ist es auch, dass des Gottes ältester 
Tempel zu Athen, wo die Lenäen gefeiert wurden, in den 
Teichen (Xifivaig) stand, und trifft das mit einer Eigenschaft 
der Artemis zusammen , die eben so gut , wie die Ariadne, des 
Hakchos Geliebte heissen könnte. 



4Ö) Plut. symp. V, 8, 2. Hesych. w. 



Härtung, Bei. a. Mytli. d. Gr. IV. 
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III. Vom Hermes. 
I. Die heiligen Steine und Hermes. 

Wenn wir hören und lesen, dass die Lateiner den Ghrena- 
Btein, Terminus, als einen Gott verehrten, so sind wir geneigt, 
die Gründung dieses Glaubens einer berechneten Klugheit zu- 
zusjchreiben , welche dafür sorgen wollte , dass die Ghrenzsteine 
nicht verrückt wurden. Wenn wir aber wiederum sehen , dass 
auch die Ein- und Ausgänge, welche doch ebenfalls nichts 
anderes sind, als Grenzen zweier Bäume und ihre Verbindung, 
unter dem Namen Janus göttlich verehrt wurden, und dass 
dieselben bei den Griechen durch die bekannten Hermessäulen 
(EQfiaTj ausgezeichnet wurden^ und wenn wir dabei einsehen 
müssen, dass diese viereckigen Pfeiler mit Kopf und aufgerich- 
tetem Zeugungsglied doch noch etwas mehr sein mussten, als 
blosse Grenzsteine , wenn wir femer finden , dass demselben 
Gott auch die an den W^en befindlichen Steinhaufen (^Q^axeg) 
mit den daraufstehenden Hermen heilig waren , die man be- 
kränzte und mitOel begoss, so wird man nicht umhin können, 
hinter diesen Steinsäulen und Steinhaufen noch eine höhere 
Bedeutung zu suchen. Als Laban den Bund mit Jakob machte, 
da nahm Jakob einen Stein und richtete ihn auf zu einem Mal, 
und sprach zu seinen Brüdern: »Leget Steine auf. « Und sie 
nahmen Steine und machten einen Haufen und assen 
auf demselbigen Haufen. Da sprach Laban: »Siehe, 
das ist derselbige Haufen , und das ist das Mal, das ich aufge- 
richtet habe zwischen mir imd dir« etc. t. Mos. 31, 45. Das 
erinnert erstlich an den schwarzen Stein auf dem Comitium 
zu Rom, bei welchem Romulus und Tatius sich zu einigen 
pflegten, und der ein Grabstein war (Festus p. 177) und zwei- 
tens an den Stein im Eumenidenhaine bei Athen, bei welchem 
Theseus und Peirithoos ihren Bund geschlossen hatten. Dieser 
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Steinbaufe hatte also hier die Bedeutung erstlich eines Grab- 
hügels^ bei welchem man sich ewige Treue schwur^ und zwei- 
tens eines Herdes , um welchen die FamiUe sich versammelt 
zur Einnehmung des gemeinsamen Mahles , und solche Herde 
waren immer Grabhügeln gleich zu achten, als Altäre für 
Todesgötterj wie denn auch die Art ihrer Verehrung ganz und 
gar mit der Verehrung von Grabhügeln übereinstimmte , be- 
stehend in Salbung mit Oel und B^ränzung ipit Blumen. 
Sodann pflegte man auch auf Gräber^ gleich wie auf diese 
Steinhaufen, Säulen und ObelisTten oder Pyramiden zu pflan- 
zen, von denen wir im nächsten Paragraph sprechen wollen ^^j . 
Es war also eine Ehre, welche den Geistern der Verstorbenen 
erwiesen wurde, wenn fromme Menschen, besonders Wanderer, 
jeden Steinhaufen bekränzten und mit Oel bestrichen ^^j . Und 
wenn die Araber, wie Clemens AI. protr. 13, §. 46 versichert, 
wirklich Steine als Götter verehrten, so werden sie die Geister 
der Verstorbenen damit gemeint haben. Und es dient ferner 
zur besseren Einsicht in das Wesen des Gottes Hermes , wenn 
man bedenkt, dass diese Steinhaufen ihm besonders heilig 
waren und dem Gotte selbst seinen Namen gegeben hatten ^^) . 
Darum ist es auch merkwürdig, dass dieser Hermes vom Atlas 
herstammt , der die Säulen des Himmels trägt. Diese Säulen 
aber am Ende der Welt stehend, sind nicht bloss eine Grenz- 
marke für die Erde gewesen , sondern auch eine Verbindung 



41) Lucian Gharon c. 22. ^^ia xal xvfAßovg xal täfpovs xalovet rcr 
Toiavra \ nX^v ta ttqo jcSv n6Xet)v (xelva ra xf^^^ta oQ^g Tfal jag oTK'ßae 
xal nvQa/4,i&ag; — Tl ovv ixstvoi aT€(pavovai tovg lld^ovg xtc\ x^CovOi /4,VQ(p ; 

42) Hom. Od. ti, All. Schol. Ps. VIII, 34, 6. Babrios 48. Clemens 
AI. Strom, p. 302, 50. Lukian Alex. c. 30. Theoph. Char. 16, 1. 

43) i^fieiov amQog XCd-iov^ sagt Hesych. %qfia die Stütze oder der Pfeiler 
igt mit ^Q€t9^ verwandt und beseichnet nicht allein die Wehr oder Stütze 
{^f*a nolfiog IL tt, 539. Eur. Hipp. 1429 = 1477) sondern auch den Stein- 
haufen : Eur. Hei. 805. xaxoTg i^iip ^Qfia ariQihv i/ußaXXovOi y^g» Endlich 
hiessen fQfiat die Säulen, welche man vorThüren, auf Kreuzwegen und auf 
Grabhügeln aufzupflanzen pflegte. 

3* 
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des Himmels mit der Erde : und das war auch der Stein y wel- 
cher dem Jacob zu Häupten tag, als er im Traume die Engel 
Gottes auf einer Leiter auf und nieder steigen sah und oben 
darauf den Herrn selbst stehen. Und dieser Stein war wie- 
derum von gleicher Art mit dem Steinhaufen Labans sowohl 
als auch mit den heiligen Steinhaufen der Hellenen: denn 
»Jacob richtete diesen Stein auf zu einem Mal und begoss ihn 
mit Oel und hiess die Stätte Bethel.« S. Mos. 28, 18. 31,13. 

Z. Die Baetylen. 

Das Wort Bethel, als Benennung heiliger Steine, ist auch 
zu den Hellenen verpflanzt worden, wo es ßaiTvlog lautet, und 
dasselbe bezeichnet gesalbte Steine (s. Dindorf in Stephan. 
Thes. p. 50), deren Erfindung Philo's Sanchoniathon dem 
Uranos (Bei) zuschrieb. Es wird bezeugt, dass^mit diesen 
Haetylen die Kananiter, die Syrier und die Araber viel 
Götzendienst getrieben haben. Von da scheint dieser Cultus 
sich zunächst nach Phrygien und Kreta verpflanzt zu haben : 
denn der Stein, welchen Kronos anstatt des Zeuskindes ver- 
schlang, war auch ein Baetylos : Hesych v. Und in Asien ge- 
stalteten sich die Bätylen, indem sie auch mit mystischen 
Zeichen beschrieben wurden, zu Wundersteinen, mit denen 
man allerlei Zauberei verüben konnte. So kennt z. B. Plinius 
XXXVII, 51 ,134. schwarze runde Donnersteine, Bätylen 
genannt , mit denen man Städte und Flotten erobern konnte. 
Diese werden von einerlei Art gewesen sein mit dem Jupiter 
Lapis der Römer, der ein Kieselstein und ein Symbol des 
Blitzes war, und auch im Erdboden vergraben wurde, wenn 
wo der Blitz eingeschlagen hatte. Von den Baitylen aber er- 
zählt Damascius bei Photius p. 568 (348) npch Folgendes: 
»Ich sah einen Bätylos durch die Luft sich bewegen, bald 
unter dem Mantel verborgen und bald am Finger des Dieners 
getragen, welcher Eusebius hiess, und dieser erzählte: Mir 
kam einmal der plötzliche Gedanke, von der Stadt Emes^ 
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mitten in der Nacht fort ins Gebirge zu schweifen, in welchem 
ein alterthümlicher Tempel der Äthena steht Am Fuss des 
Gebirges ausruhend^ sah ich eine Feuerkugel aus der 
Höhe stürzen, und ein grosser Löwe stand bei der Kugel, 
der aber sogleich verschwand. Ich aber lief hinzu, als das 
Feuer verloschen war, und da fand ich einen Baitylos, hob ihn 
auf und fragte, welches Gottes er wäre: und er ss^gte 
Tov yewalov (so heisst der Gott zu Heliopolis, der in Gestalt 
eines Löwen im Tempel des Zeus verehrt wird) . Er führte mich 
sodann nach Hause mitten in der Nacht 210 Stadien weit.« 
Nun wird weiter erzählt , in welcher Weise der Stein befragt 
wurde und Antwort gab : es war ähnlich unserer Tischklopferei. 
Demselben Damascius^ zufolge gab es in der Gegend von He- 
liopolis eine grosse Zahl solcher Bätylen, welche verschie- 
denen Göttern geweiht waren und Wunderkräfte be- 
Sassen. 

Von dem Stein zu Mekka, der den Kernpunkt aller Heilig- 
thiimer des Islam bildet, glauben die Araber heute noch, dass 
er einst ein Engel des Paradieses gewesen und vom Erzengel 
Gabriel heruntergebracht sei, um »die Rechte Gottes auf Erden 
zu vertreten«, und nicht blos dies, sondern auch, dass der 
Stammvater der Araber Ismael auf diesem Steine erzeugt 
worden sei von Abraham und der Hagar, und dass meist die 
Frauen zu ihm, als einem Bild der Venus, alle Monate gewall- 
fahrtet seien: s. v. Mal tzan, meine Reise nach Mekka 1865. 

Gewiss aber war nicht allein der Stein in derKaaba, son* 
dern auch der Stein des Terminus im Tempel des Capitolischen 
Jupiters zu Rom und der Stein, welcher im Tempel zu Delphi 
den Erden -Nabel vorstellte und mit Binden umwickelt war 
(Strabo IX. p. 420. Eur. Ion 231) ein Bätylos. Dieser Nabel- 
stein, sagt Tatianus v. graec. c. 8, war das Grab des Dio- 
nysos. Von dem zerrissenen Dionys war aber eigentlich nur 
der Phallos aufbewahrt und beigesetzt worden , oder vielmehr 
der Dionys selbst war nichts als ein Phallos: mithin war 
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jener mit Binden umwickelte BätyloB ein Phallos. 
Und ausser diesem Steine l)efand sich dort in der Nähe des 
Tempels noch so ein Stein*, der täglich mit Oel begossen und 
an heiligen Zeiten imtner wieder mit frischen weissen Wollen- 
binden umwickelt wurde: und das war der nämliche Stein, 
den einst Kronos anstatt des jungen Zeus (der mit Zagreus 
Eins war) verschlungen und wieder ausgespieen hatte,^*) . 

Noch an anderen Orten Griechenlands standen Steine, die 
Götterbildern gleich geachtet wurden: zu Pherä in Achaja 
waren deren 30 neben dem Hermesbilde , alle mit dem Namen 
besonderer Götter bezeichnet und als solche verehrt (Ps. VII, 
.22, 3), und auch zu Megalopolis in Arkadien befand sich eine 
Gruppe viereckiger Steine, welche Hermes, Führer, Apollon, 
Athena, Poseidon, Helios, Heiland und Herakles genannt 
wurden: Paus. VIII, 31, 7. Also sehen wir, dass zwar mit- 
unter Steine [aQyol Xld'Oi.j sagt Pausanias] für Götterbilder 
gelten, aber doch nie ohne den Hermes, welcher entweder den 
Beigen führt oder mitten drinnen steht. Also fuhren uns diese 
Steingruppen wieder auf die Steinhaufen mit der Hermessäule 
in der Mitte zurück , von denen man erzählte , sie rührten da- 
her, dass die Götter dem Hermes, als er nach Ermordung des 
Argos sich dem Gericht stellte , jeder einen Stein zugeworfen 
haben, theils zur Freisprechung dem Zeus zu Liebe und theils 
um ihr Gewissen zu salviren : Etym. M. e^fiaiop. Das erinnert 
wieder ati das Verfahren der Israeliten nach ihrem Uebergang 
über den Jordan: Zwölf Männer, aus jedem Stamme einer, 
nahmen grosse Steine aus dem Jordan, und Josua errichtete 
aus diesen Steinen ein bleibendes Denkmal zu Gilgal mitten 
im Fluss **) . Wäre damit ein blosses Denkzeichen gemeint ge* 
Wesen , so wäre ein einziger Stein oder eine Säule passender 
dazu gewesen: da es aber gerade 12 Steine sein mussten 



44) Ps. X. 24, 5. Etym. M. v. ßaCrvXog. 

45) Josua 4, 1—24. vgl. 1. Sam. 7, 12. 1. Sam. 20, 19. 
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und jeder Stein von einem Mann eines jeden Stammes bei^ 
getragen^ so ist daraus zu entnehmen^ dass der Steinhaufe 
als ein Herd -Tisch ein Symbol der Vereinigung sein sollte* 
Auch das ist dabei zu beachten, dass ein Uebergang damit be- 
zeichnet wurde y was wiederum an den Mittler und Wegehort 
Hermes erinnert. 

3. Die Hernien und Obelisken. 

Verwandt mit den Bätylen und den Steinhaufen, und 
doch wiederum getrennt von ihnen, sind die Hennessäulen, 
und was ihnen ähnlich ist, die Obelisken u. s. w. Dass diese 
Säulen, so wie auch die Obelisken, viereckig waren, das scheint 
allerdings auf die vier Weltgegenden Bezug zu haben. Wenn 
daher Plinius (XXXVI, 14,1) sagt, die Pyramiden seien Bilder 
der Sonnenstrahlen, denn das besage ihr Name auf Aegyp^ 
■tisch, so ist diese aus einem etymologischen Irrthume ge- 
flossene Deutung nicht viel werth: wenn aber Moses (nach 
Äpion bei Josephus, s. Movers I. p. 296) hohe Säulen gtatt 
Obelisken aufstellt, unter denen sich das Bild von einem Kahn 
befindet, auf den der Schatten der Säulenspitze hinabfällt, um 
anzudeuten, dass »der im Aethera die Sonne auf ihren Bahnen 
immer begleite ^^), so ist daraus doch zu erkennen, dass die Obe- 
lisken auch Sonnenzeiger waren : und warum hätten sie das nicht 
sein sollen, wenn sie anders gleich den Hermen und Terminen 
alle Bahnen und Grenzen zu markiren bestimmt waren? Im 
Uebrigen aber waren sie Denksteine, gleich den von Laban 
und Jakob gemachten Steinhaufen, und gleich dem von Jakob 
aufgerichteten Bethel, das der Herr selbst für seine Wohnstätte 
erkennt: 1. Mos. 31, 13. Eben darum, weil sie auch Denk^ 
steine sein sollten, sind die Obeliskenmit so viel Hieroglyphen 
oder Inschriften bedeckt Sowohl hierin , als auch in allem 
Uebrigen, entsprechen denselben die Säulen in den Pönischen 



46) ihf 6 ip atd-i^i tovt^v a€l rhv dqoft^v *HXiov 0vf4%t^inl€i. 
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Tempeln, von denen Daniascius im Leben Isidors bezeugt, 
dass sie mit heiligen Schriftzeiehen (IsQa atoixsia) beschrieben 
waren. Und zwei solche eherne Säulen standen auch vor dem 
Salomonischen Tempel in Jerusalem, von denen die eine rechts 
Jachin, die andere Boas hiess. l. Kön. 7, 15 — 21. Und diese 
Sitte, je zwei Säulen vor Tempeln aufzustellen, schreibt sich 
offenbar von dem Jakob her, der auch die heiigen Steinhaufen 
zuerst eingeführt hat. Damit stimmt überein, was der Philo- 
nische Sanchoniathon von den zwei mit einander in Unfrieden 
lebenden Brüdern Namens Usow (Ovaotog) und Himmelhoch 
(vtf)ovQavios) meldet, welche Erfinder nützlicher Dinge und 
Wohlthäter der Menschheit gewesen seien. Wir werden sogleich 
sehen, dass diese Brüder erstlich keine anderen sind, als die 
Zwillinge Jakob und £ s au , und dass hinwiederum diese ganz 
von der nämlichen Art sind wie die Zwillinge Romulus und Re- 
mus, Kastor und PoUux, Amphion und Zethos, nämlich Stamm- 
väter von Nationen und Gründer von Staaten, und dass sie 
endlich Genien waren, der eine weiss und der andere schwarz, 
wie Apoll und Hermes. Der Usow nun errichtete zwei Säulen, 
die eine dem Feuer und die andere dem Wind (Ttvevfioti) y und 
weihte ihnen göttliche Verehrung. Und diese Säulen, sagt 
Philo, werden noch jetzo angebetet und geehrt durch alljahr* 
liehe Feste. Movers I. p. 393 will diese Säulen wiedergefunden 
haben vor dem Baal-Tempel auf der Insel Tyrus , wo die eine 
Säule von Smaragd war und des Nachts leuchtete, und Cham- 
man, die andere aber Chijun hiess. Die Smaragdsäule zu Tyrus 
aber, wie die Chammanim überhaupt ^^j, waren Obelisken, und 
Obelisken wurden überall auch dem Tyrischen Herakles ge- 
weiht oder deren Aufrichtung ihm zugeschrieben. »Auch im 
Tempel des Melkarth zu Gades, sagt Duncker (I. p. 159), 
standen zwei 8 Ellen hohe eherne Säulen. Die grössten Säulen 
aber sollte sich der Gott selbst errichtet haben an dem Ende 



47) 2. Chron. 34, 4. 2. Kön. 23, 5. Jes. 17, 8. 27, 9. Eaech. 6, 4. 
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der Erde^ nämlich die Felsenberge Kalpe und Abyle an der 
Strasse von Gibraltar. Auf dem Berg Kalpe verehrten ihn die 
phönikischen Seeleute^ ^enn sie durch die Strasse segelten ; 
denn -dort lag er begraben (Arnob. adv. gent. p. 140): 
sie landeten 9 stiegen empor und bekränzten und be- 
sprengten die heiligen Steine^ welche demGotte hier auf- 
gerichtet waren« — also standi^n Obelisken oben auf dem Bergig, 
so wie Hennen auf den Steinhaufen zu stehen pflegten. Dieser 
Melkarth nun wird von Eus^bius praep. ev. I. p. 37 geradezu 
mit dem Himmelhoch, und der Himmelhoch wiederum von 
Philo (in seiner Schrift über die Juden) mit dem Israel ver- 
einigt ^ beides nicht mit Unrecht. Und er ist ein Himmels- 
träger, dieser Himmelhoch mit seiner Himmelsleiter, auf 
welcher die Engel auf und nieder steigen und oben darauf der 
Herr sitzt, und gleicht ganz und gar sowohl dem Poenischen 
Herakles oder Melkarth, welcher den Atlas ablöst in der 
Tragung des Himmels-Gebäudes, als auch demHimpielsträger 
Atlas selbst, welcher die Grenze der Welt bewacht. 

4. Der Ph«llo8 und der Gott Hermes. 

Einige dieser Säulen , die vor oder in Tempeln standen, 
waren rund , hatten die Gestalt des Phallos , und sollten auch 
offenbar den Phallos vorstellen. So war z. B. das Bild der 
Aphrodite zu Paphos eine gedrechselte Spitzsäule nachTacitus 
bist. n,3. Vor dem Tempel der Naturgöttin zuMabuy oderHie- 
ropolis am Euphrat standen zwei riesengrosse Phallen, angeblich 
von Dionysos (Melkarth) auf seinem Zuge nach Indien errichtet. 
Auf die ei&e dieser Säulen stieg alljährlich zweimal ein Mann, 
um -7 Tage lang droben zu sitzen, schlaflos und betend für 
die, so ihm unten Geschenke hinlegten, und dabei an ein 
hell tönendes Instrument schlagend ^^). Natürlich befand sich 
der Mann , auf diesem Phallos sitzend , dem Himmel näher. 



48) Lukian dea Syr. c. 16. 28. 29. 
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und war obendrein durch die wunderbare Kraft des Phallos, 
welcher nichts Geringeres als der Zeuger^ d. h. Schöpfer selbst 
war, der Wirkung seiner Gebete versichert. 

Fragt man nun , wie es komme , dass die weiblichen Göt- 
tinnen den Phallos zum Symbole haben können, so ei^bt sieh 
die Antwort aus folgender Betrachtung : die Rhea, die Isis, die 
Köre und selbst die Hera verwandelten sich in einen Baum, 
und zwar in eine Pinie (s. über diese Fichte oben III. p. 80). 
In der Mitte dieses Baumes war, wie in einem Sarge, der todte 
Attis oder Osiris oder bloss sein Phallos angebracht oder bei- 
gesetzt. Und so wie die Aphrodite den todten'Adonis auf 
seinem Bette umarmt und mit Kleidern zugedeckt, gewärmt 
und geküsst hatte, um ihn wieder zu beleben, so wie Pyg- 
malion das Bildniss , also wurde auch dieser Attis mit Binden 
umwickelt, während die Zweige des Baumes mit Veilchen- 
kränzen (gleich den Adonisgärten) geschmückt wurden, womit 
die Hoffnung der Wiederbelebung der Natur ausgesprodiien 
war *^) . Nebenbei ist zu bemerken, dass die Umwickelung der 
Phallen und die der Bätylen (z. B. im Tempel zu Delphi) 
denselben Sinn hatte. Wenn sodann der gestorbene Gott 
40 Nächte lang betrauert war mit Fasten, Schlägen auf die 
Brust und dergleichen, so wurde das Holzbild entweder ver- 
brannt oder ins Wasser getragen, welches eben so viel war, wie 
wenn der Gott in die See hinabgestürzt wurde. 

Nun entnehmen wir aus den Stellen des alten Testaments, 
wo die Aschera oder die Ascheren erwähnt werden, dass 
darunter Bäume und Holsibilder zu verstehen 
seien: s. Nork BibL Myth. (p. 105 — 115), und Movers hat 
richtig erkannt, dass diese Holzbilder mit den Hammanim 
vereinigt waren (I. p. 411. 564). Wie das zuging, ist nun aus 
dem Gesagten zu entnehmen. 



49) Alles das sagt mit deutlichen Worten Amobius V, 16 und 19. 
Pa^u nehme man Firmicus M. c. 27. 
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Auch an den Hermen der. Hellenen war der Phallos die 

> 

Hauptsache^ und der Gott selbst, der in Lampsakus be- 
kanntlich als Priap auftritt> war gewissermassen nichts 
als ein Phallos: denn im Phallos, lateinisch ya«cm«« ge- 
nannt, ist alle Zauber- und Segens-Kraft vereinigt. 

Die Verehrung des Phallos stammt nadi Herodot H, 51 
aus Aegypten her, und hängt zusammen mit dem Dienste der 
unterirdischen Gottheiten, die in den Mysterien verehrt wurden, 
und das ist allerdings wahrscheinlich , weil der Phallos gerne 
auf Gräber gepflanzt wurde, als das Bild der Wiederbelebung. 
Diese Begriffe und Symbole waren, wie noch jetzt bei der Kaaba 
zu Mecka, woM allgemein herrschend. Andere meinten, dass 
die Aufstellung der viereckigen Säulen mit dem Phallos von 
Attika ausgegangen sei , während sie zugleich bezeugten , dass 
die Arkader auf solche Bilder versessen waren (Ps. I, 24, 3. 
Vin, 48, 6), und gewiss ist, dass in Kyllene, der Wiege des 
Hermes, sein fromm verehrtes Bildniss ein auf einer 
Basis aufgepflanzter Phallos war*^). Auch im Tempel 
der Burg-Athena zu Athen stand ein Hermes von Holz/ an- 
geblich bereits von Kekrops gestiftet, det mitMyrthenlaüb ver- 
hüllt, also wahrscheinlich ein blosser Phallos war: Ps. I, 27, 1. 
Der Phallös aber gehört dem Dionys so wesentlich wie dem 
Hermes an , und beide werden gelegentlich durch den Phallos 
repräsentirt. Nun ist aber der getödtete Dionysos-Zagreus oder 
auch blosrsein Phallos im Tempel zu Delphi beigesetzt worden. 
Und fragt man , wo ? so gibt Tatian darauf die Antwort in der 
oben genannten Stelle (c. graec. c. 8) : nämlich der mit Bin- 
den umwundene Nabelstein im Tempel (oflfenbar ein 
Phallos) galt für das Grab des Dionysos^i). 



50) Ps. Vm, 17, 1. VI, 26, 3 (5). 

51) iv T(p tifjiivu Tou Aajoidov xaXetial ng^OfJ'fpcilos ' o dh^OfJUpalog 
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3. Der unterirdische Hermes und Hermlone« 

Auf allen Gräbern, sagt' ich, pflegten Phallen als Hermen 
aufgepflanzt zu werden *2) , gleichsam als Symbole derWiederauf- 
erstehung nach Mysterienlehren, und auf dem Grabe des Königs 
Alyattes in Lydien, einem Riesenbau, befand sich ein kolos- 
saler Phallos ^3j. Daraus ist zu entnehmen, dass die Pyramiden 
oder Königsgräber ebenfalls nichts weiter als Phallen , gleich 
dem Atlasgebirge, sein sollten. Da nun der Atlas-Enkel Hermes 
ein Phallos war, so erklärt sich daraus die grosse Geilheit 
(Schöpferkraft), welche diesem unterirdischen Hermes beige- 
messen wird. Und diese Geilheit ist in ihm besonders durch 
den Anblick der Persephone oder Köre aufgeregt worden s*) , 
mit welcher er in einem Liebesverhältniss stand. Und folgender 
Mythus bezeugt sowohl seine Verknüpfung mit dem Gxabe als 
auch seine hier besonders sich offenbarende Geilheit. Als der 
Dionysos seine Mutter Semele aus dem Hades zurückholen 
wollte, wurde ihm der Weg dahin von einem Knaben 
Prosymnos gezeigt, welcher kein anderer als der Hermes 
kann gewesen sein : denn anderwärts wird als dieser Führer 
geradezu der Hermes bezeichnet. Diesem Führer Ilgoav^vog 
(Voreilender) ^^) nun musste Dionysos zum Lohne für die Ge- 
fälligkeit ein obscönes Versprechen leisten. Als aber Dionys 
zurückkam, war der Prosymnos inzwischen gestorben : um nun 
sein Versprechen trotzdem zu erfüllen, machte jener einen 
Phallos von Feigenholz ^^), den er sich umband und auch auf 
das Grab des Prosymnos pflanzte. Daher heisst dieser Dionys 
hodenbegabt' {iro^rjg) ^') . 

52) Ci<5. legg. n, 26, 65. 

53) Herod. II, 93. Müller, Arch. d. Kunst p. 304. 

54) Amob. adv. gent. IV, p. 177 oder V, p. 650. Cic. N. D. III, 22, 56. 

55) Bei Paus. 11, 37^ 5. Tzet;. Lyk. 212 steht unrichtig ndXvfivog. 

56) ttidotov ^vhvov ix Ovxlvov $vXov, und ipuXXovg dBQfjtailvov$ iXdtptov. 

57) Nonnus narr, bei Westermann myth. p. 368; Eudoc. p. 412. 
Amob. adv. gent. V, p. 650. Clemens AI. protr. p. 10, 17. §. 34. 
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Es gab noch eine and^e Sage von dem Hoden-Dionysos, 
der auf Lesbos verehrt wurde , nämlich dass er vom Thyestes 
mit dessen eigener Schwester erzeugt sei, die ein Ei gebar, wie 
die Leda, aus welcher ein Hodenkind [rtaig ivoQX^g) hervor- 
ging, und dieser Hodengott stiftete demDionys einen Tempel. 
Der Thyest aber war ein Liebling des Hermes und dabei ein 
anderer Dionys : Tzetz. Lyk. 212. 

Endlich ist der Dionysos Enorches in der That von dem 
zur Unterwelt gehenden Hermes Seelenführer nicht verschieden. 

Es gab auch eine' Demeter Prosymna, die mit dem Dionys 
in Verbindung stand. Es ist femer zu beachten , dass die 
Demeter sowohl als auch die Köre zu Syrakus und zu Hei^ 
mione den Namen Hermione führten (der doch ohne Zweifel 
mit den Namen Hermes und Hermaon nahe zusammentrifft), 
dass die Stadt Hermione selbst von dieser Hermione ihren 
Namen haben muss , dass der vom Herakles ans Licht herauf- 
geschleppte Höllenhund im Haine der Chthonia zu Hermione 
aufbewahrt wurde (Eur. ras. Herakl. 609), und dass endlich 
die Helene -Tochter Hermione, welche mit dem Orestes- 
Dionysos den Rächer (Tiadf4€vog) zeugt, eine andere Köre 
ist^^). Es ist daraus zu entnehmen, dass in den Namen Hermes 
und Hermione selbst eine Andeutung des Grabes und Todes 
enthalten sein muss : und dass €^f^a mitunter auch einen Grab- 
hügel bezeichne, ist oben bemerkt worden. 

6. Der Fascinus. Eriuiiios. Die Orionstöchter. 

Wenn der Phallos Schöpfungskraft besitzt, so besitzt er 
auch magische Kraft: denn durch Magie und Zauberei ruft 
man^ was man will, aus dem Nichts hervor : und ferner muss er 
auch die Kraft haben, bösen Dämonen entgegen zu wirken. 
Wegen solcher Kräfte wird der Phallos von den Römern 



58) Hes. V. "EQfiiovri. I^asos bei Athen. XIY. p. 624. E. Scbol. IL ß, 
561. Ps. II, 34,6. 11. 
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fa$cin%ia genannt. Ein geiler Phallos hat sich einst in Rom 
aus dem Herde hervorgehoben^ um die Okrisia zu schwängern, 
welche darauf den Servius Tullius geboren hat: auch die 
Zwillinge Bomxdus und Remus sind auf solche Weise erzeugt 
worden ^^), Diese Geilheit und Zeugungskraft theilen nämlich 
mit dem Hermes alle die halb unterirdischen Wesen, also auch 
die Laren (Hermes selbst ist Lar), welche von denPriapen und 
Satyrn ursprünglich nicht yerschieden sind. An den Thesmo- 
phorien und dem Feste aller Seelen, den Anthesterien, wurden 
neben der Demeter, der Köre und der Erde auch der Hermes 
verehrt ^^), und dieser Hermes hiess der Güterspender und 
Gewinnbringende iQiovviog (von ovivrnii) welches Wort als 
synonym mit xd'oviog bezeichnet wird^^). Und die Einheit des 
Chthonios mit dem Eriunios kann auch aus folgender Sage 
entnommen werden : 

Die Orions-Töchter Metioche und Melanippe bei den 
Böotiem waren schön und gebildet: denn Aphrodite hatte 
ihnen Schönheit, Athena Kunstfertigkeit verliehen. Als aber 
einelPest über das Land kam ^ und das Orakel verlangte, dass 
die Eriunien [9^£oi igiovvioi) durch die Aufopferung zweier 
Mädchen versöhnt werden sollten , und niemand sich zu dem 
Opfer verstehen wollte, fassten jene Mädchen den beiden- 
müthigen Entschluss zu sterben : also riefen sie dreimal zu den 
unterirdischen Gottheiten, und stachen sich dann mit 
ihren Weberschiffchen todt. Sie bekamen dafür bei Orcho- 
menos ein Heiligthum und göttliche Verehrung und alljährlich 
wurden ihnen von Jünglingen und Jungfrauen Begüti- 
gungen (fieiXiyfiata) gebracht Man nannte sie Koronis- 
Mädchen«2). Nach Ovid (Met. XIII, 685—700) stiegen aus 

59) Piutarch Rom. c. 2. 

60) Photius und Hes. y. fttagal rj^iqai^ Arist Thegm. 300. Acham. 
1086. Schol. 

61) Aristoph. Frosch. 1138. Schol. xov l(iiovvtop 'EQfiijv x^oviov ngoa- 
Bine, Etym. M. v. Hesych. v. 

62) nuQ^ivovs KoQtovi^ttg, Anton. Lib. c. 25. 
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der Asche der Mädchen^ als man si« verbrannte ^ zwei Jüng- 
linge empor, in denen jene fortleben sollten , und diese. Jüng- 
linge wurden Krähen (Kogoßvai) genannt. Diese Sage deutet 
auf Menschenopfer 9 womit man das Phallos- Tragen unter- 
stützen wollte 9 zur Abwendung von Nöthen; und von solchen 
Opfern spricht auch Tzetzes (Lyk. 674). »Bei den Böotiem, 
sagt er, wurde ein heller (Xevxög) Hermes verehrt. Denn im 
Krieg gegen Eretria schlachteten die Tanagräer einen Knaben 
und ein Mädchen einem Orakel zufolge, und stifteten dort den 
bellen Hermes«. Dass dieselben Opfer auch dem Phallos des 
Dionysos und dem Heilgott Aesymnetes fielen, ist oben gezeigt 
worden. 

Rechnet man zu diesen Menschenopfern noch das Hermes- 
fest auf Kreta, wo, wie bei den römischen Satumalien, die 
Sclaven von ihren Herren bedient wurden (Athen. XIV. 
p. 639, B.), so muss man gestehen, dass dieser Hermes in der 
That mit dem ebenfalls halb himmlischen und halb unterirdi- 
schen Kronos und Wodan Aehnlichkeit hat. 

1. Der Weidegott 

In welchem Sinne endlich der Hermes ein Weide gott 
(vofiiog) sei , lässt sich ebenfalls aus seiner Zeugungskraft ent- 
nehmen. Bei diesem Geschäfte wandelt sich seine Wünschel- 
ruthe in einen Hirtenstab (pedum). Wenn Apoll mit seiner 
Musik die bösen Vorbedeutungen (omina) abwehrt , so macht 
Hermes mit seiner Wünschelruthe , dass die Thiere fruchtbar 
sind und sich mehren ^^) . Als Beschützer des Viehes nun hat 
Hermes mit der Dryopstochter in Arkadien , einer Nymphe, 
den Pan gezeugt, wobei er sich in einen Bock verwandelte, 
was von Satyr -artiger Natur zeugt ß^). In dieser Eigenschaft 
wurde er besonders zu Pheneon in Arkadien fromm verehrt 
und ihm auch Wettspiele ('Eq^iaia) gehalten: Paus. VIH, 14, 



63) £ur. Alk. 548. Hym. 493. Hes. D. 444. 

64) Cic. N. D. m, 22. Herod. II, 145. Hom. Hym. auf Pan. 28-40. 
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10. In dieser Eigenschaft liebte er's femer, mit den Nymphen 
zu verkehren und zu buhlen ®s). Darum haben auch die 
Nymphen sogleich das kleine Hermeskind gebadet in den drei 
Quellen am Berg Drei quellen [TgliiQrjva) bei Pheneon: 
Paus. Vin, 16, i. Er kümmert sich aber nicht bloss um das 
Vieh auf den Weiden und in Ställen, sondern auch um Hunde, 
Pferde und Maulesel, ja sogar um Löwen und Wildeber: 
Hymn. 568 ff. Seine Söhne sind die Vorbilder der Hirten, ein 
Daphnis, ein Rhene oder Rhenias®^), und bei Homer 
schenkt er dem Phorbas und der Polymele ihren Heerden- 
Reichthum: IL tt, 180. f, 490. 

• 8. Die Wfluschelrutlie. 

Aussser dem Phallos ist, wie gesagt, dem Hermes noch 
ein anderes wunderwirkendes Symbol eigen, der bekannte 
Hermesstab oder die Wünschelruthe, welche von Phöbos, als 
er sie seinem Bruder Hermes schenkt , also beschrieben wird : 
»Will dir geben die ganz schöne Ruthe des Wohlstandes und 
Reichthums , golden , dreiblätterig, die dich vor Schaden 
bewahren wird und alle Wort- und Werk -Bahnen, die gün- 
stigen, in Erfüllung gehen lässt, was ich aus himmlischen 
Stimmen entnehme und verstehe « ^'^) . 

Es ist klar, dass diese Ruthe nicht verschieden war von 
dem Stab oder Scepter , welchen der Heerden - segnende Gott 
Hermes dem Rossesporner Pelops und dieser dem schaafe- 
reichen Thyestes verliehen hat, derselbe Gott, welcher auch 



65) Hom. Hym. Aphr. 263. Aristoph. Thesm. 977 ^EQf^rjv je vofiiov 
avTofitti xal IJavtt xitl NvfKfng (fCkag. Hom. Od. £, 435. Simonides Amorg. 
Fr. 20 (16 m. Asg.) Soph. Oed. T. 1049 (1104). 

66) Diod. V, 58. Theokr. XXVII, 62 sammt meiner Note, ferner meine 
Einleitung zu Theokrit p. 27. 

67) Hym. 529. oXßov xaX nlovrov dciato nigixaXX^a ^dßdov 

XQvOe^fjv TQiniTrjXov, axi^^iov ri ae ifvXd^H, 
ndvtas ^TnxQtttvova otfiovg iniatv re xal fygwv 
rtov dya^dSVf.oaa (prjfil daijfzfvtict Ix Jiog ofiifrs. 



III. Vom Henne«. v 49 

das goldene Schaaf als Unterpfand des Reichthiuns und der 
Macht dem Atreus schenkte. Ferner kann diese Ruthe ur- 
sprünglich auch nicht Verschieden gewesen sein Ton dem mit 
Wollenbändem umwundenen Oebsweig , welchen . schutzlose 
Menschen denen , von .deren Gnade sie Schutz und Beistand 
hofften, entgegenstreckten. Schutzlos und rechtlos und um 
Gnade Inttend [suppUces] waren aber alle Reisenden {Ixhai die 
Kommenden genannt] , sobald sie auf den fremden Boden 
und in eine fremde Gemeinde den Fuss gesetzt hatten : mit- 
hin war dieser Stab auch einerlei mit dem bekannten Herolds- 
stabe , welchen der Götterbote als das Urbild aller Herolde, 
Geräidten/ Sprecher und Mittlerin seiner Hand trug. Bekannt- 
lich hat dieser Heroldsstab später die bestimmte Gestalt gehabt 
zweier gleich Bändern in einen Knoten an denselben geknüpften 
Schlangen ^ die sich oben mit d^a Köpfen in Halbkreisen ein- 
ander näherten und unten mit den Schwänzen vereiDigten. 
Man darf aber annehmen, dass wesentlich daran nichts weitet 
als. der Knoten war^ die zwei Schlangen aber nichts als die 
zwei Blätter darzustellen hatten, die mit dem in der Mitte her-* 
Yorri^nden Stabende das Dreiblatt bilden soUt^i. Das Drei- 
blatt aber an seiner Knoten -Wurzel entsprach wiederum dem 
Dreiwege mit seiner Kreuzung oder auch dem Drudenfusß^ 
Es sind aber auch die Sehlangen nicht ohne, Bedeutung. 
Denn eine Schlange wand sich um den Stab des Asklepio^ 
herum, dessen Weaen sehr. nahe mit dem des Todten Weckers 
Hermes zusammenstimmt. Und wenn Moses seinen Stab, mit 
welchem er Wasser ai}a Felsen schlug, hinwarf, so wurde er zur 
Schlange, und die Schlange wurde wieder zum Stab, wenn ejr 
sie anfasste — Beweis genug , dass Stab und Schlange eigent- 
lich Eins waren (exod. IV, 3. VII, 8), 

Dieser Stab also oder diese Ruthe war es , welcher die 
Atriden ihren Wohlstand sammt der weiten Herrschaft ver- 
dankten; dieser Stab, wenn er einem in der Volksversammlung 
auftretenden Redner vom Herold in die Hand gegeben wird, 

Haxtang, Bei. u. Myth. d. Qt. lY. ^ 
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machte dass er nicht stocke noch irre werde, noch um die 
rechten Worte verlegen sei; dieser Zweig femer, gleich einem 
Amulety schützt Reisende^ durch gelagerte Fetndesheefe £u 
wildfremden oder ergrimmten Menschen Hingdbieifcde , vor 
Leid und Verletzung so gut, als wenn der Gott Hermes (wie 
den greisen Priamus) sie selber begleitete: denn wer dieses 
heilige Symbol missachtet , zieht sich Unheil zu. Dieser Stab 
endlich hat sich als Scepter in den Händen der Könige bis auf 
den heutigen Tag erhalten®^). 

Wir finden daher diesen Stab auch in den Händen anderer 
Gottheiten, die gleichen Zauber üben oder gleiche Macht be- 
sitzen, z. B. der Athene, wenn sie den Odysseus verwandelt^ 
des Poseidon^wenn er dieAjasse stärkt, derZäuberii^Kirke*^^) 
und des Hades , der ihn als seine eigentbumliche Waffe ge* 
braucht, so wie Phöbos seine Pfeile, Herakles seine Keule, 
Poseidon seinen Dreizack: Pind. OL IX, 94-^50: denn em 
Unterweltsgott ist auch der Hermes gleich dem Wodan , mit 
welchem die Römer den Merkur nicht ohne Grrund für Eins 
gehalten haben. 

Dieser Stab besitzt femer die magische Kraft ^zu- 
schläfern, in magnetischen todesähnlichen Schlaf zu versetzen 
und wieder daraus zu entlassen, mithin die Serien in den Hades 
hmab und wieder herauf zu fuhren ^^j . Mit dem magnetischen 
Somnambulismus aber ist bekanntlich das Weissagen verbunden, 
und deshalb wird jene Wünschelruthe fieeyvixil] genannt (Schol. 
IL o, 256) und ist sie ursprünglich im Besitz des Apollo ge« 
weeen, welcher, indem er seinem Bruder sie schenkt, zwar 
ausdrücklich die Weissagung und das'Mitderthum der OlS^a- 



68) Lobeck 's Akadem. Reden p. 71 über die S)'mbolik des Scepters. 

69) Od. p, 429. TT, 172, 476. k, 238. 

70) Virgü (Aen. lY, 242) 

Tum virgam capit : hac animas ille evQcat Of^ 

Pallentes, alias gub Tartara tristia mütit, 

Dat somnos adimitque, et lumina morte resignat. 
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baarung des Willens seines Vaters Zeus sich selber vorbehält 
(Hymit. S32 — 549), aber doch die Loos- Topf»- Prophezeiung 
demselben schenkt, welche durch die Thrien [Sqtal vcm 
Ti^^i^), unterirdische'^^) Weissköpfige bejahrte^ geflügelte/ wahr^ 
scheinlich mit den Mären-Nomen zusammenfiillende , Frauen, 
geübt wird mittelst Steinchen (ipfjg>oi) öder sortes, wozu noch 
das Würfelspiel (E^ov xliJQog) kommt. Hermes könnte nicht 
Götterbote ge^^orden sein , wenn er mit der Offenbarung des 
götdichen Wiltens nichts zu schaffen hätte : denn eben diese 
Oflfenbarungen heissen Boten des Zeus (^log ayyekoi) . Er selbst 
also muss gleich der Iris die Stelle so eines Zeichens vertreten 
als Loos oder Runenstab , der den Sohicksalstirillen kund gibt 
{k^rjvmiu) . Der Würfel und das Viereck sind ihm heilig, so wie 
auch: diei viereckigen Säukn und der vierte Tag des Monats 
(Hes* e. 767. Arist. Phit. 1126), denn dergleichen Zahlen und 
Figuren^ wie auch det Drudenfuss^ haben magische Be- 
deutung'^^. 

Von dem Gott Hermes lässt sich also wiederum deutlich 
wahrnehmen , wie sehr ein Forscher irre geht, wenn er als die 
Bedeutung desselben einen abstracten Begriff^ etwa »das 
fugende und bindehde Wirken« annimmt, anstatt etwa den 
Phallos und die Wünschelruthe anzunehmen, an deren Besitz 
aUe die Verrichtungen dieses Gottes, welche wir noch weiter 
einzeln befirachtjen wollen, i^ich leicht und natürlich anknüpfen. 

9. Der Herold und Mittler, Führer und Strassenbort. 

Hermes ist der Bediente, Aufwärter, Laufbursche, Mund- 
schenk und Hevold des Zeus und der Qöttei^esellschaft'^). 
So wie er nämlicb die Unterwelt mit der Oberwelt vermittelt 



71) ofx/tt vaifTttimCiv V7i9 TTtv^l ilttQVijöoiOf HyxQ. 555. 

72) Hesjch V. '^^^« und 'Eqi^ov «A^ov, Plut, symp. p. 1550. IX, 
3, 2. Hymn. 19. 

73) (SiaxwoQp^i »6fov3$nQvf, r^/tf .</ioff.. Aesch. Prom. 931, äyyelos 

düavarutv. 

4 *• 
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[superis deorum pratus et imis), so venniUelt er auch den 
Verkehr der Menschen und Götter und der Götter unter ein- 
ander selbst : und weil die Menschen am meisten durch Gebete 
und Opfer sich mit denGröttem in Verbindung setzen^ so ist er 
behilflich und anstellig beim Gottesdienst^ und dem Diodor I, 
16 zufolge hat er den Gottesdienst organisirt?^). 

Das wird vom homerischen Hymnus bestätigt^ indem dort 
Hermes zwei von den gestohlenen Bindern nimmt und opfert, 
und dabei alles recht kunstverständig verrichtet (V. 115 — 140). 
Dienende Knaben beim Gottesdienst wurden manchmal Her- 
men (EQfial) genannt (Paus. IX, 39, 7), manchmal auch K ad- 
milen [KadfiikoL oder Kaofuloi), woraus die Römer Camilli 
gemacht haben , und auch das ist ein Name des Hermes , den 
er in Samothrakien führte^^). In der That war der Heros 
Kadmos Eins mit dem vom Blitz getödteten Bakchos, und 
mithin auch mit dem unterirdischen Hermes, und der letztere 
hatte dem Dionysos den Weg gezeigt, als er seine Mutter zu- 
rückführen wollte. 

Auf einer Herme in der Villa Albania (Welckcr syll. epigr. 
n. 136) ist er auch Javis nuntitM et precum minister ge- 
nannt, so dass er also auch ein Mittler für 'die Betenden gleich 
den Heiligen der katholischen Kirche war. Zu Aufwärtem und 
Opferdienem pflegte man ganz junge Burschen zu gebrauchen, 
und ein solcher war*der Hermes : Darum fragt Zeus den Fhö- 
bos (im homerischen Hymnus) : »Phöbos, wo bringst du denn 
da diesen Gefangenen her, den jungen Burschen in Ge- 
stalt eines Heroldes«?^^). Diese äussere Erscheinung 
stimmte freilich nicht überein mit den Hermen, welche, we- 
nigstens in älterer Zeit, einen bärtigen Alten datstellten {wes- 



74) Tag xiav &€ä}v rifjiäi xal d'vaCag SitttaxBifvai. 

75) Lykoph. 162. Dionys. Hai. II, 22: Schol. Ap. I, 917. S. meine 
Rel. d. Römer B. I. p. 157. 

76) ntti6a viov yeyawr«, tfvriv xri^vxog fyovta V. 331 : vgl. II. w, 348. 

Od. X, 278. 
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halb auch der Spinnrocken in Gestalt einer Herme yiijiav (der 
Alte) hiess^ PoUux VII, 17): aber von diesen weiss auch 
der Verfasser des Hymnus nichts, und auch andere wussten sie 
nicht mit dem gewöhnlichen Bilde zu vereinigen. 

Als Bote und Herold nun trug Hermes den Heroldsstab 
(nrjQV'Kuov) , welcher bei Homer noch ein einfacher Stab [ax^Tt^ 
tqov) ohne herumgewundene Schlangen ut Zur Erklärung 
dieser Schlangen erzählt man, Hermes habe einst zwischen 
zwei sich beissende Schlangen seinen Stab geworfen, und als 
er ihn wieder aufhob, seien die Schlangen in solcher Einigung 
daran sitzen geblieben : darum sei diess das Symbol der Einigung 
und des Friedens geworden '^'^) . Die Deutung dieses Mährchens 
hat , wie gewöhnlich , mehr Kealität als das Mährchen selbst. 
Derselbe wird darum auch in den Händen der Sieges- und der 
Friedens-Göttinnen und der Iris erblickt 7^) . Derselbe lässt alle 
Wege der Worte und Werke in Erfüllung gehen oder führt sie 
zum Ziele '®). Darum ist der Sendbote auch ein Wegefiihrer und 
als Wegeföhrer auch ein Strassenhort gleich der Hekate, zu 
der bei jedem heimlichen Anschlag gebetet wird : »Herrin deff 
Weges und Steges (so heisst es bei.Euripides Ion. 1041), Len- 
kerin nächtlicher Bahnen so wie jedes Pfades im Licht, lenke 
zum Ziel den Inhalt des tödtlichen Bechersoc u. s. w. Auch das 
Thürsteheramt (^Qoiog) theilt Hermes mit dieser halb unter-, 
halb überirdischen Hekate- Artemis und Zauberin, und nicht 
bloss mit ihr, sondern auch mit ihrem Bruder Phöbos®®). So 
wie Hermes Weggott (^Evodiog) heisst, so heisst Artemis 
Weggöttin (Evodia), und so wie diese auf Kreuzwegen, so 



77) Hygin. astr. II, 7. Plin. H. N. XXIX, 3, 12. 

78) Hygin. a. O. Preller im Philol. I, p. 517. 

79) oXfjLovg initov tf xal H^mv inixQaivii nach Hermanns Besserung 
im Hymn. V. 531 . 

80) Plato Ges. p. 914. B. ttfy ^A^tifiip tiiv Seltjvfiv iptjalv, iml xal 6 
IdnoXkotv 'Ayviiv^' xal yctQ afiipio ricg 6<fovc nXriQovai iptoro^ * dlla xal 
*E(}f4fiv *Ev6Stov xal 'Hytfiova Xiyovai xrX» 
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stand auch Hermes drei- und vierköpfig ^*) an solehen Orten. 
Mithin entsprechen diese drei Gottheiten dem Hämischen Janas 
und dem Terminus^ wie denn auch der Hermes Selbst ^Emti^ 
fuog hiess als Grenshüter^). 

Dass unter dem Agy ieus nicht bloss der Hermes zu ver- 
stehen sei y lehrt Euripides ^^) . Dass man aber auch zweifeln 
konnte > i?^elcher von beiden Göttern gemeint sei » zeigt Har- 
pokr. p. 5 mit den Worten: »Der Ägyieus ist eine Spitzsäule, 
die man vor die Thüren stellt^ und sie sollen dem Apoll, nach 
andern dem Dionys oder beiden angehören ^^j-. Aus dieser 
Stelle 9 wie auch aus dem Scholiast des Euripides ist zu ent- 
nehmen, dass überall nur eine Spitzsäule daruliter zu ver- 
stehen sei : Damit ist aber nicht ausgeschlossen , dass die Ge-^ 
schwister Phöbos und Artemis nicht audb in ordentlidhen Bild- 
säulen dargestellt werden konnten ^^)* Der Götterbote Hermes 
zeichnet sich femer durch die Flügelschuhe und den Reisebut 
aus, wenigstens bei den nachhomerischen Dichtem : denn bei 
Homer ist sein f'luggang von dem d^ anderen Götter nicht 
verschieden^^). 

Die Gaben^ die ein Gott besitzt, verleiht er auch an Mei^ 
sehen, z. B. Hermes imter anderem die Anstelligkeit ziu: Be- 
dienung {dqaavoavvfiv) im Feuerschüren, Holzspalten, Fleisch*- 
zerlegen. Weineinschenken u. s. w. Od. o, 319 ff. Denn auch 
Mundschenk der Götter ist er bei Alkäos und SapfVho (Athen. 
X. p. 425. C.) . So hat er die Menschen auch die Sprache ge- 
lehrt und die Gewandtheit der körperlichen Uebungen : denn 
was für den Geist die Sprache ist, das ist für den Leib die 



81) Hesych v. TQix^(palog. Paus. I, 24, 3. IV, 33, 3. 

82) Paus. I, 38, 7. III, lO, 6. 

83) Phoen. 645. <#>o«^ äva^ "jiymev sammt Schol. zu 631 und 
Macrob. 1,9. 

84) ^Ayvuvg di iari xltov eis o^v lijytov, ov taraai n(}o ttSv ^v^tSr • 
iiS^vg d^ (paaiv dvai avtovs jinoKXtüivos, dt Se diov^aov, ol 6h afutfoip. 

85) Eurip. Ion. 192. 

86) IL w, 340. Od. f, 50 ff. 
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PalÄstra^^). Und so wie er. im Würfelspiel gewinnen lässt und 
unerwartete Glücksfillle bringt ^ also verleiht er somit dem 
Herakles und den Dioskuren in Wettspielen den Sieg^^). 

10. Der Abend, die EinseJiläferuiig und die Seelen- 

füiiruDg;. 

Dem Hermes gekört nicht allein das abnehmende Jahr, 
sondern auch der abnehmende Tag oder der Abend. Als ab- 
nehmendes Jahr schlägt er den feuerglühenden Argos mit 
seinen tausend Augen todt, und das ist seine grösste That, 
und. daher das Beiwort Argostödter (Si^igfdvrtjg) sein 
stolzester Titel. Die Nacht aber und der Abend gehört ihm 
schon darum ^ weil er in den Tod und in den Schlaf hinüber- 
geleitet. Man spendete ihm, so wie den Heroen und den 
unterirdischen Göttern , des Abends , und wendete sich dabei 
nach Westen, während man den himmlischen Tagesgöttem 
nach Osten gewendet opferte ^^). Der Apollo wurde des Mor- 
gens und bei Tage consultirt, der Hermes Abends: Ps. YII, 
32, 2 u. B. 

Der Hermes heisst Fahrer ' der Träume und Nacht* 
spaher^^). Vor dem Schlafengehen spendete man ihm den 
letzten Trank (Od. 17, IBS), und Hermes hiess der Schlaf- 
trank. Wenn in einer Gesellschaft plötzlich eine Stille ein- 
getreten war, sagte man, Hermes sei eingetreten, so wie man 
jetzt sagt, ein Engel fliege durch die Gesdilschaft ^^) . Aus 
dieser Eigenschaft begreift sich am ersten auch, warum Hermes 
d^ Seelenfahrer sei. Wenn jemand im Hause starb, so löschte 



87) Hör. I, 10, 2. quiferos ctUtus homtnum recentum vocefonuMsti catus 
et decorae more palaestrae, 

88) Pind. Nem. X, 86. lath. I, 85. Ol. VI, 137 of ayApng ix^ fxölQtiv 
X tti&l(ov, weshalb er sammt dem Herakles der ^Evaytavtoi ist: Ps.V, 14, 7. 

89) Schul. Pind. Ist. III, 10. Lobeek Agl. p. 412. 

90) Hymii. 14. Apoll. IV, 733 sammt Schol. 

91) Od. n» 1^'7- SohoL Plut. symp. VII, 9. p. 714. garrul. c. 2. p. 502. 
F. Pollux VII, 16. 2. £. p. 100. Athen. I. p. 16. B. Phüostr. Her. 10, 8. 
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mau die Feuer aus, weil sie verunreinigt waren, um sie sodann 
in einem Nachbarhause wieder anzuzündeti , und briet in dem 
neuen Feuer ein Stctckehen vom Apollopriester empfiingenes 
Opferfleisch. Dem Hermes dagegen , welcher die scheidende 
Seele in Empfang genommen hatte, musste am dreissigsten 
Tage geopfert werden ^^j. Weil er an der Pforte die Seelen 
empfing, heisst er Pfortenempfänger (nvhjddxog im Hym. 
15). Es gibt Menschen, welche Tage lang in einem Schlaf- 
oder Tod -ähnlichen Zustand liegen können, z. B. der Aetha- 
lides bei Apollon. I, 640 Schol. Deren Seelen werden vom 
Hermes aus dem Leibe weg und wiederum zurückgefährt, und 
weilen abwechselnd im Hades und in der Oberwelt. Zu solchen 
Zauberwirkungen dient ihm der Stab, mit welchem er die 
Augen der Menschen schliesst und wieder aufweckt ^^) . 

II. Hermes als Tauseher und TAuseher. 

• 
Tauschen und Täuschen ^^), Verwandeln, Betrügen und 

Berücken sind untrennbare Begriffe. Darum ist Hermes als 

Händler zugleich der Betrüger (917^1771;^), der Schlaukopf 

u. s. w. Ein glücklicher Einfall, ein Fund heisst kq^aiov. 

Ein solcher Glücksfund war die Schildkröte , aus welcher er 

die Leyer machte ^^) und auf gleiche Weise hat er die Syrinx 

erfunden. Als Zauberer und Schlaukopf ist er der Abkömm- 

ling des Atlas und auf dem Heroldsberg in Arkadien, wo auch 

der Alias gesessen hat, geboren : Ps. IX, 20, 3. 

Der Hermes heisst auch orr^oqpoio^ (Umdreher), nicht 

bloss weil er neben der Thürangel steht (Aristoph. Plut. 1 153), 

sondern auch weil er sich zu drehen und zu wenden versteht ; 



92) Plut. qu. gr. c. 24. p. 297. 

93) II. o), 343. Od. a>, 1 ff. 

94) l^cx inttfjLoißia Hym. 516. 

95) Die homerische Erz&hlung beruht übrigens auf einem etymologi- 
schen M&hrchen, weil an das Gebirge Kyllene sich das Gebi^e xflvdöQta 
Schüdkröten-Futzung (von ixöoQslv) anschloss: Ps. Vin> 17, 5. 
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er heisst auch listig und betrügerisch {ioXtog^ xletffupQfov) , und 
i¥ird bei so listigen Unternehmungen^ wie die Wegföhrung des 
Philoktets aus Lemnos y um Beistand angerufen (Soph. Phil. 
133). Darum ist er endlich ^uch ein gewandter Bedner^^)^ 
dem man die Zungen der Opferthiete weihte und mit Wein be- 
goss®'). Wegen dieser Gewandtheit , und weil er derVer- 
mittler beider Welten ist^ leitet er auch allen Verkehr im 
Hander und Wandel zwischen Einzelnen sowohl als aswischen 
Staaten ; als Beschützer der Kaufleute^ der Gesandten , der 
Herolde^ und ist Händler^ Marktredner, Verkehrslenker, Frie- 
densstifter (ifiTtolaiogf dyo^togy el^onowg) u. s. w.*®), 

tZ. Hermes und der Widder. 

Im Aegyptischen Theben verehrt« man einen widderge- 
staltigen Zeus, Amnmn genannt: und an einem Tage des 
Jahres wurde ein Widder geschlachtet und abgehäutet, und 
die Haut dem Bilde des Ammun umgehängt: dann brachte 
man das Bild des Herakles ^(Chon oder Chonsu) zu demselben 
herein , und nachher wurde der Widder als todt betrauert und 
bestattet. Daraus lässt sich erkennen , dass der Widdergott 
ein alljährlich sterbender und wieder auflebender Naturgott 
war wie der Osiris und der Adonis. 

Wenn bei dem Walten des Hundsgestirnes die Sommer- 
Hitze alles zu verbrennen drohte, so stiegen Jünglinge auf den 
Pelion hinauf zur Chirons - Höhle , um den Zeus Aktäos um 



96) facundus Hör. I, 10, 1. Xoyiag, iQfitivtvg. 

97) Athen. I, p. 16. B. Schol. Ap. I, 517. Schol. Od. V, 332. 

98) Hierher gehört auch das Beiwort ttxaxiittt , wfilches keineswegs 
axaxog sein kann, indem z. B. Hesiod Th« 614 den Prometheus aluEnt- 
wender des Feuers cixiixtiTa nennt : 

*Sls ovx fart ^fiog xXlixpai voöv ov^k naQeX^iir, 
ov^^ yäg ^/«ftirovtiddTjg axaxijra HQOfxffQ-ivg x, r. A. 
Mann musste an axtjv, axitav und ^xa sich erinnern , welche sachte und 
leise und still bedeuten. -Ein sehr leises behutsames Manötriren 
be»it2t der axtixfixTig : und nur ein solcher kann siehs einfallen lassen , den 
Zeus selbst zu täuschen. 
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Regen »a bitten und bei dieser Prozession waren sie mit den 
Pelzen frisch geschlachteter Sdiafe umwickelt (Dikäarch p. 3 i)» 
also ganz im Costüme des Ammun. Als der Phrixos in Bootien 
zur Abwehrung der Dürre geopfert werden sollte» rettete ihn 
seine Mutter durch die Wolke auf einem Widder » den sie 
vom Hermes erhalten hatte, und dieser Widder musste 
hernach dem Zeus geopfert werden statt des Phrixos. Uear 
Linos war in Argos an den sog. Lämmertagen von Hunden 
todtgebissen worden oder auch an den Widdertagen, und dieser 
Linos ist der firischgrünende Frühling gleich dem KoQpelog^ 
dessen Namen eben so viel wie d(fpßt6g besagt. 

Daraus ist zu entnehmen^ dass der Widder nach der Dürre 
den Regen wieder bringt, und dass der Widdergott dieNeige 
des Sommers bedeuten müsse, so wie der Osiris den Früh- 
ling , und der sich selbst verbrennende Herakles den Sommer. 
Vielleicht hat Macrobius 1, 2 1 diess damit sagen wollen, indem 
er meldet^ die Libyer erklären den widdergestaltigen Ammon 
für die untergehende [occidentem] , d. h. abnehmende Sonne. 
Hygin meldet an zwei Stellen (astron. I, 20. fab. 133), dass 
der Widder dem Dionys Wasser in der Wüste gezeigt habe, 
und dass der Gott darum den Jupiter gebeten habe , den Wid- 
der unter die Sterne zu versetzen. Das war, wie Hygin selbst 
bemerkt, auch der Grund, äem Ammon ein Heiligthum in der 
Oase zu gründen, weil die Wasserspendung in der Dürre dessen 
eigentliches Werk war^). »Wenn die Sonne im Widder 
steht, d. i. in der Frühlings-Tag- und Nacht-Gleiche, wird 
die ganze Natur wieder erfrischt und neu belebt« sagt Hygin. 
Frühling oder Herbst gilt uns gleich : die Hauptsache ist, dass 
der Widder hinter der Sonnenglüth folgt und Regen bringt. 
Aries aqvoq wurde mit aqdeiv und ^alveiv in Verbindung ge- 
bracht, so wie equua mit aqua: daher dieser Glaube! 

99) Als einst in der Wüste die Menseben verschmachten woUten , er- 
schien Hammon mit Widderhömem in einer WoUenumhüUung und xeigte 
den Durstenden ein Wasser: Martianus Capella II. p. .44. 
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Dem Hermes war also der Widjier nicht bloss darum heilig» 
weil er Beschütsser der Heerden war. Der Hermes hiess auch 
Widder träger (xQioq^o^og) , weil man zur Abwendung von 
Krankheiten und Hungers -Nöthen Widder um die Städte 
herumzutragen pflegte und der herutatrag^ide Knabe den 
Hermes darstellte: Ps. IX, 22, 2. Was Fruchtbarkeit schafft^ 
das bewahrt auch vor dem Einfluss böser Geister und bringt 
überall Glück: darum konnte der Widderträger zu Tanagra 
audi ein Vorkämpfer {^^f^axog) s^n und den jungen Bur- 
schen vorangehen im Angriff auf die Euböer. Der Hermes ver- 
schenkt ferner goldene Widder nicht allein an den Phrixos 
oder an seine Mutter, sondern auch an den Atreus oder an den 
schafreichen {nokvafPi) Thyestes , und diese goldenen Widder 
oder ihre Yliesse sind Unterpfander des Beichthums und der 
Herrschaft ^®^) . Auf dem Wege nach Argos war das Grab des 
Thyestes, und auf demselben stand ein steinerner Widder : Ps. 
U, 18, 1. 3. Dieser Thyestes war ein Liebling des Hermes, 
wie auch sein Sohn Aegisthos, und Hesiod sagt (Frag. 222) : 
»Stärke hat der Olympische den Aeakiden, Klugheit den Amy- 
thaoniden , Beichthum den Atriden verliehen « , und Aga- 
memnons Sitz heisst das goldreiche Mykene (IL X, 46). 
Dieses goldreiche Mykene mit seinem Widder erinnert uns an 
den goldwoUigeu {xQVOOfiaXlov) Widder in Kolchis , der eben 
so ein Gegenstand des Kampfes und Streites war wie der in 
Mykene oder auch wie der Nibelungenhort. Dieser Widder des 
Phrixos aber, ebenfalls ein Geschenk des Hermes, war von 
dem Gott des feuchten Elements, dem Poseidon, mit derTheo- 
phane gezeugt, und beide waren bei dieser 2ieugung in Schafe 
verwandelt: Hygin f. 188. 

13« Kameio«. 

Im August, vom 7. des Monats Kameios an, wurde bei 
den Spartanern und den Doriern überhaupt das neuntägige 



100) Schol. U. ß, 105. Eiir. £1. 716 f. Oiest 870 f. 



60 Erster Abschnitt. Von den Oenien-artigen Gottheiten. 

Fest der Karneien gefeiert , gleichEeitig mit den Olympi- 
schen Spielen. Dasselbe hatte bei den Spartanern einen krie- 
gerischen Charakter, indem die kriegsfahige Mannschaft die 
9 Tage lang in Laubhütten, zu 9 Mann bei einander, und je 
3 Phratilen in einer Hütte wie im Feldlager lebte : Athen. IV, 
19, E. Man müss aber darum nicht glauben, dass das die lur- 
sprüngliche und ausschliessliche Eigenschaft des Festes ge- 
wesen sei , welches vielmehr eine Herbstfeier war gleich dem 
Laubhüttenfeste der Juden und der Sakäen der Babylonier. 
Denn wir hören , dass auch musische Wettspiele dabei statt- 
fanden ^®i), wobei es gewiss nicht ohne Bedeutung ist, dass 
Euripides (Alk. 427) die in den Tod gegangene und vom Tode 
wieder gewonnene Alkestis gerade an diesem Feste will be- 
sungen wissen : 

»Dichter und Sfinger, mit sieben- 
seittger ländlicher Laute preisen 

Dich hinfort , und in ungesungnen Hymnen, 

Zu Sparta, so oft im Kameen- 
Monat die jährliche Festzeit 

Kehrt und am Himmel der YoUmond die Nacht durchleuchtet.« 

Und andere, auf die Weinlese bezügliche Spiele deutet Hesych 
an*^2j, DieKarneaten waren Unverheirathete, welche durch 
das Loos erwählt wurden , fiinf aus jeder Phyle , zur Verrich- 
tung gewisser Ceremonien, und zwar auf eine Zeit von 4 Jahren : 
Hesych V. Das Fest hiess auch Führungsfest l^^/rjtoQta) 
und der Priester Führer (ayiyTiJg) (s. Hesych v.), der Gott 
selbst endlich^ dem es gefeiert wurde, Zeus-Führer (Hyfj- 
tO)Q], und man sagte, dass ein gewisser Seher Rarnos aus 
Akarnanien dem Herakliden-Heere den Weg gezeigt habe 
bei der Ueberfahrt von Naupaktos , der sodann von einem ge- 
wissen Hippotas oder Aletes erschlagen wurde, worauf 



101) Athen. XIV. p. 635, E. Plut. Nik. c. 28. 

102) arfxtpvXo^Qüfioi iivh twv Kaqvtatciv ntt(f0QiuiO9'tf€ tov$ inl 
TQvytjjy was nach Bekk. an. p. 305, 25. zu emendiren sein wird. 
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ei^ Pest ausbrach^ und zur Versöhnung des Gottes die Kar- 
neien eingeführt werden mussten^o^). Daraus ist eben aneh 
nichts weiter zu entnehmen^ als dass der Gott Führer (Hyri^ 
%iaq) hiess und ein Seher war gleich dem Kalchas, von dem 
Homer sagt, dass er der Flotte den Weg nach Ilion hinein ge- 
wiesen habe. Femer h<»en wir von Kallimachos H. Ap. 80, 
dass diesem Karneios ein ewiges Feuer brannte. Also 
scheint es wohl richtig zu sein, dass unter demselben der Apoll 
zu yerstehen sei^ der im Namen seines Vaters Zeus weissagte. 
Und auch der Seher Kamos wird eine Erscheinung [q^aopta] 
Apolls von einem der Autoren (Konon c. 26) genannt. Der 
also benannte Apoll gehörte, wie Fs. III, 13, 3 braierkt, dem 
dorischen Volksstamm, und, wenn er den Beinamen Haus- 
mann [OlniitTi^) führte, auch dem Achäischen. Dieser O i k e t e s 
wohnte in einem Hause mit dem Seher K r i o s ; der gewiss von 
dem Kamos nicht verschieden war. Will man den Namen 
deuten, so muss man audb an den Kretischen Priester Kar- 
manor denken, von welchem Apoll, nachdem er den Lind- 
wurm getödtet hatte, gereinigt worden ist (Ps. II, 7, 7. X, 
7, 2). Kd^vog heisst das Schaff nach Hesych, und kqioq der 
Widder, und der Widder war ein Hauptmittel zur Entsüh- 
nung in der bekannten Herumtragung von Widdern. Bedenkt 
man nun , dass der Widderträger Hermes zugleich als Vor- 
kämpfer von den kriegsfahigen Burschen in Böotien geehrt 
wurde, so wird die Verwechselung des Apoll mit dem 
Hermes von Seiten der Dorier sehr wahrscheinlich. Der 
Karneiosist von der Dichterin Praxilla ein Sohn des Zeus 
und der Europa genannt worden (Ps. II, 13, 3. Schol. Theokr. 
V, 83) und ein Liebling Apolls, der ihn erzog, woraus wenig- 
stens zu erkennen ist, dass seine Einheit mit Apoll nicht allge- 
mein geglaubt wurde. Man hat diese Einheit wohl besonden 



lOS) Sclu^. Theokr. V, 83. Schol. Find. P. V, 106. P&. III, 13^ 3« 
SohoL Kallim. Ap. 71. 
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daniin geglaubt , weil die Reinigungien und Ent8iindxgiiiigei& 
dem Apoll angehören : indessen haben wir doch bereits be- 
merkt^ dass die mit dem Widder und mit dem Phallos voll*- 
braehten vom Hermes ausgehen ^^j . 

Das Laubhütten -Fest war eine Feier des Herbstes, 
und der Herbst gehört dem Hermes: und darum sagtien 
wir, dass die Besingung der Alkestis, ak einer zurückgeführten 
Semele-Tbyone^ an diesem Feste nicht ohne Bedeutung war. 
Der Herme» ist endüeh auch Führer [ayrjttoq und ^yeiiApiog}^ 
und es wurde ihm unter diesem Titel von den Athenischen 
Feldherrn beim Ausrücken geopfert (Böekh« Staatsh. IL p. 254), 
ingleichen ist er Hausgenösse (otxiri^g) wie der Kadmos , mit 
dem er auch den Namen (Kadfiikog) tbeilt. 

IV. Vom Phöbos Apollon. 

1 • Asiatische fleiiieiile* 

Der eigentliche griechische Name des Gottes ist Phöbos, 
lind dieser Name bezeichnet den Hellen, Reinen, Heilgen ^^^J. 
Erst später kann zu diesem Namen der Name Apollon gekom- 
men sein, als man in Phöbos den Pönischen Bai zu haben ver- 
meinte. Denn semitischen Ursprungs scheint nur der Name 
Apollon gewiss zu sein , eben so wie der Name Aphrodite, ob- 
wohl die Griechen beide von griechischen Wörtern abzuleiten 
pflegten 10«) . 



1 04) Ku^og und xQtof kommen öhtve tyv&M von xei^ip « 6 h e i^e li , 
4er Orimdbagriff dieses Wortes aber i&t R einigem (Kehren).: vei^). 

105) Durch xctda^os und ayvog wird das Wort von Plutarch wiederge- 
gebcfn (de ei p. 39Ö. c. ^0). Vgl. ipo^ßovofiit^e^ttt,. Aesch. Prom. 22 ^^JlAw 
ifoißff ^layl. Curtius II, ?24,. . , ... 

106) BaXXfjv oder ßaXfjv pflegte das syrische Wort JBal von den Grie- 
chen ausgesprochen zu werden, und ^AniXlmf hat früher der Name Apollon 
gelautet: Müller, Dorier B. II. p- 301. Wenn O. Id^ülkr ApoUou von 
pellerc herleitet, um einen Abwender darinnen zu find^, so bat* er nicht 
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DaB8 der Apollon mit dem Helios zusammengestelltv Tiel- 
fach auch mit ihm venvechselt wurde^ ist natürlich. So wurden 
z. B. in Magnesia die beiden Götter i^ben einander verehrt 
und ihxien um die Zeit der Sonnanwende immer die drei 
besten Männer geweiht : Plat. Ges. XII. p. 946. C. Doch er- 
scheint ApoU nidmals als Lenker des Sonnenwägens^ und die 
Alt^ urtheilten recht ungeschickt, dass er sich zumHelios^er- 
halle wie die Seele sum Lcäb: Plut. de el, c. 42. 

Die Thessaler verehrten einen herab&hrenden Apoll [xa-^ 
vmßaaiog), und gelobten ihm alljähilii^ eine Hekatombe von 
Menschen , verschoben aber dann regelmässig dieses Opfer auf 
das andere Jahr, so dass der Gott stets nur mit Versprechungen 
gespei^ wurde ^^7). Es ist nicht wahrscheinlich , dass finr eine 
blcese Rückkehr {xeeraßaaigj ein so grosses Opf^ gelobt 
worden sei» uitd müssen Wir darum diese Deutung für unrichtig 
erkennen. Der Herabfahrcnde (xavaißaato^ oder ¥,ix%a^ßdvrig) 
wird ein . in Flammenblit^eai erscheinender Gott sein. Denn 
dem ApoUo wurden auch Blit«e beigelegt (Soph. Oed. T. 470) ; 
Doch war damit nur das Wetterleuebten geipeint» w«lche^ 
stockfinstere [%a%ovXi9ai^) Nächte durchbricht. Solch einis 
Nacht wäo: es^ in welcher die Argonauten auf dem Kretischen 
Meere fuhren, und wo ihn^en der Gott ali ^f^ili^Ti^ . (licht* 
blitzer) durch so einen LichtbUck das kleine. Eiland Anapha 
(Entflammung) z^gte. Sie stiegen aus und brachten dem Gott 
ein Dankopfer ^ aber ein so ärmliches » dass die zwölf Diene^ 
rinnen derM^dea aus demPhäakenland, indem sie an die fetten 
Hekatombenopler beiAlkinoos dachten, sich des Lachens nieht 
erwehren konnten, woraus denn ein gegenseitiges Necken und 
Schimpfen der Männer und Frftuen entstand und ein erblicher 
Brauch ^^)* Also w«urde der Gott auch hier wieder mit Nichts, 



bedacht, dass pellere griechisch nälletv lautet, mithin der Oott JlalXotv 
oder /7<iXA«r heissen toüsste. * ^ 

407) Sehol. Eur. Fhoen. 1408. 

108) Apollon. IV, 1694—1730. ApoUod. I, 9, 26. 
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scheint es, abgnsprist, wie ja andi sein Wettüerleucbien den 
blossen Schein von Blitzen hatte. 

Wenn Otf. Müller behauptet, dass der ApoUon, als ein 
supernatuTaltstisches Wesen , eine vdm Leben der Natur ver- 
schiedene und ausserhalb stehende Thätigkeh besessen habe, 
so hatte er zu dieser Behauptung bei diesem Ootte nicht mehr 
Recht, als er es bei allen Zeus- Kindern und Kronid^i eben- 
falls gehabt hätte. Dass er diesen Gott dem dorischen Stamme 
vorzugsweise vindicirt, das thut er mit so geringem Rechte, 
wie er auch die lyrische Poesie und anderes demselben vindi- 
cirt und dabei noch andere schlimme Irrthümer auf die Bahn 
gebracht hat. Dag^en ist es von Wichtigkeit, dass dieser Gott, 
den wir doch als einen echtgriechischen anerkennen müi^en, 
bei Homer eine «o grosse Rolle in dem Asiatischen Troja und 
Phrygien spielt, und dass er sammt der ausländischen Aphro- 
dite als der mächtigste und eifrigste Vertheidigerilions auftritt. 
Die vielen Cultusstätten in jenem Lande werden von Müller 
p. 215 ff., aufgezählt. Dazu kommt, dass dem Homerischen 
Hymnus zufolge der Cultus zu Delphi aus Kreta stammen soll, 
dem Lande , über welches so viel Asiatisches Wesen zu den 
Griechen hinübergewandert ist i^^) . Aus allem dem folgt aber 
keineswegs eii^e Asiatische Abstammung , sondern nur eine 
yermischung Asiatischen Cultus mit griechischen Vorstellun- 
gen, wie das ja auch bei der Artemis geschehen ist. Denn dass 
z. B. der lydische Sandon, als- Bogenschütze, mit unserem 
Apoll eben so l^ht wie mit dem Sonnenbelden Hemkles ver- 
mengt werden konnte , werden wir später sehen. Duncker L 
p. 267. 

Z. Weissagimg. 

Das Weissagen als Vorherverkündigung ißt Zukunft ist 
Sache der Geister \x)n Gestorbenen (auch bereits Sterbende 



109) Hym. 393 ff. Vgl. Müller p. 228 ff., weleh«rdie V«rbreitling darch 
Kretische Anlander im Europäischen Gmchenland, inTrOsen, Ttoaron, 
Megara, Thorikos u. s» w. nachweist. 
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vermögien das] , und diese zu bannen oder zu citiren ist Sache 
der Zauberer. Zu keinen von beiden gehört Apollon^ sondern 
zu den Zeichendeutem {fxdvtaig). Darum hat er sein Del- 
phisches Orakel erst den Erdmächten, welche vorher im 
Besitz desselben gewesen waren ^ abgewinnen müssen^*®), und 
noch immer kamen der Pythia die Eingebungen aus dem be- 
kannten Erdspalte , wie HKin meinte , welclies gerade so gut 
war , wie wenn man beim Amphiaraos oder Trophonios vom 
Dunst der Höhle begeistert wurde. 

Die Zeichen. aber, welche der Seher zu deuten hat, gibt 
Zeus : darum ist Apoll bloss der Verwalter det Orakel seines 
Vaters^ und er ist dieses als Sänger und Seher; d^nn Singen 
und Weissagen oder Spruchsprechen ist Eins^^^) : endlich .wird 
durch das Spruchsprechen auch das Heilen bewirkt. Und zwar 
wird der Gott zum Arzt und Heiland durch seine doppelte Be- 
gabung, erstlich weil er der Beine, von allem Schmutz und 
allem Uebel Freie ist (der Gegensatz des Hades, in dessen 
Wirkimgeji Krankheit und Tod liegt), zweitens weil er Musik 
und Gesang übt, welche die magische Kraft besitzen, böse 
Geister zii bannen : und er muss die schönen heiligen Klänge 
der Phorminx entlocken und den Gesang der Musen leiten, 
eben darum, weil er derEntfemer alles Unheils, der Heiland 
[dle^iyiayiogj ayidaiog und Ttaiäv) ist. Denn so wie jeder Miss- 
ton und Wehschrei, jedes Knarren, Pfeifen und Schrillen, wel- 
ches den Ohr^n wehthut, ein schlimmes Anzeichen [dirum 
omen) ist, und mit magischer Gewalt Unheil herbeizieht, zu- 
mal wenn dieser Misston an heiliger Stätte und zu heiligen 
Zeiten bei Opfern und an Festtagen vernommen wird (weshalb 
man bei sdlchen Gelegenheiten vor Allem die Anwesenden zur 
Andacht ermahnte und vor Worten und Tönen übler Vorbe- 
deutung warnte — Bv^fiBiv^ fat>ere Unguis) : also ist die Musik 



110) Eurip. Iph. T. 1259—1293. 

111) Vgl. die Begriffe canere, camiina^ ijn^al, 

Härtung, Bei. n. Mytli. d. Gr. lY. 
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und auch der Gesang zu jedem solchen Werke nöthig, um 
durch ihren Wohlton Segen zu verbürgen und etwaige Miss- 
töne , welche zufallig dazwischen kommen könnten , zu über- 
tönen. Denn bei Gebeten und Opfern, beim Beginn wichtiger 
Handlungen, besonders aber beim Einholen von Orakeln 
(Anspielen) ist jeder schlimme od^r gute Ton ein Orakel 
(dfig>i^ ist %^tic^6g) , und jedes Orak^ ist, wie schon sein Name 
besagt (Ton z??^^')> ^^^ vorherbestimmte Nothwendigkeit, 
welche, eben weil das Wort oder der Ton einmal erschollen ist, 
auch in Erfüllung gehen muss: mithin ist jedes yb^tem (Ausge- 
sprochene) ein Yerhängniss. Wer nun mit rascher Besonnen- 
heit (wie Cäsar in dem Teneo te Africa) ein böses Omen ins 
Gute umwandeln kann, oder wer, wie Numa, dem bösen 
Dämon seine Worte gleichsam im Munde umdrehen kann, der 
mag auch ein übles Yerhängniss im Entstehen umändern: 
hinterher aber lässt sich seinem Fluss kein Damm mehr ent- 
gegensetzen: da bleibt nichts übrig ; als, wie die Römer es zu 
tfaun pflegten, neue Omina einzuholen, durch welche die früheren 
aufgehoben werden. Man siht hieraus, wie der Wohlton 
auch mit der Weissagung zusammenhängt. Der Gott 
ertbeilt Stimmen, als Omina, in seinem Tempel durch den 
Mund der Priesterin. Diese Orakel werden sich von den 
Stimmen \fiaaaiQ und of^apctlg), die man auch anderwärts 
überall; wo es immer den Dämonen beliebte, vernehmen konnte, 
nicht sehr unterschieden haben : erst durch die Deutungen der 
Priester wurden sie in logische Sprache und sc^r in Sprüche 
(eTtt], carmina) verwandelt. Und man kam zu dem Gotte, um 
gute Stimmen, Worte guter Vorbedeutung, zu erhalten, weil 
das Omen die Zukunft mit magischer Gewalt bestimmt ^^^j. 
Das war die Yorausverkündigung , welche man von dem Gott 
begehrte. Dass dieses mit der Zeit für eine Yorhersagung der 
Zukunft, d. h. für eine Offenbarung dessen, was in dem Be- 



ll 2) Lucan V, 92 8we eanitfatum, aeu quod jubet illa canendo. 
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Schlüsse des Schicksals und seines Verwalters^ des Zeus, liege, 
angeseheh wurden, lag in der Natur der Saöhe: dann erst 
pflegte man zu sagen und zu glauben, Apollo spreche den 
Willen seines Vaters aus, denn allwissend ist er nicht ^^3^. 

3. Loxias« Ismenios. Pytbios. 

Ausser dem Namen Phöbos fuhrt der Gott noch einige 
Beinamen, wie Loxias, Ismenios, Pythios, die nicht leicht zu 
erklären sind^^^). 

Der Name Päan bezeichnet den Jubel. Wie der Glücksruf 
mit der Weissagung in Verbindung stehe, als glückliches Omen, 
ist aus dem vorangehenden Paragraphen zu entnehmen. Man 
begann nichts Wichtiges ohne diesen Segensruf, und schloes 
kein Geschäft ohne ihn : also dass der Päan, gleich dem römi- 
schen Janus, den Anfang und das Ende krönte. Dass der Päail 
auch Uebel vertreiben konnte , versteht sich daraus wohl von 
selbst. Also wird er z. B. gegen die Pest angewandt ^i^). 

Wenn der Päan schallt^ sagt Kallimachos (im Hymnus 
auf den Apoll) , so verstummt jede Klage, und Thetis 

Wimmert im Mutterschmerz nicht »Ailina« mehr um Achilleus, 
Wenn sie » Iheh Paian ! « hdrt jubeln , Iheh Paieon ! 



113) Hymnus V. 132. Aesch. Eum. V. 19. Jtbg nQotf^Ti^g iajl Ao^(ag 
najQog, 

114) Der Name Loxias, den ich von lux, Iv^vog herzuleiten geneigt 
bin , wird am h&ufigslten auf die Weissagung bezogen, und theils aus Xoiog 
schief, theils aus loyog hergeleitet, doch wollen andere (Clemens. AI. 
Schol. p. 114) auch den T^ürsteher darunter verstehen mit seinen runden 
und Myrrhen-bekränzten Altären. Den Namen Ismenios leiten die Alten 
von taturSnif Neuere voti »kr. ^«A wünschen her, wobei sie an ^otijc und 
tfUQOQ erinnern. Da aber die Ismene eine Nymphe ist, so wird man besser 
thun an fa^a/i^eiv =^ /x/^a/yciv erfrischen zudenken, und den Namen 
auf das Verhältniss des Gottes zu den Nymphen und Musen zu beziehen. 
Den Namen Pythios von 7rt;^€<F^«rf faulen herzuleiten, wogegen auch 
die Quantität spricht, ist gewiss sehr ungeschickt. Eher kann er mit 
nv&fjii^ Boden in Verbindung stehen, da die Orakel des Gottes aus der 
Tiefe kommen. 

115) Bei Homer II. a, 473 und Sophokles im Choreinzug des Oedipus T. 
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Selber der weinende Stein unterbricht dann seine Betrübniss, 
Welcher in Phrygien wurzelt, der thränende Felsen , der Marmor, 
Der die Qestalt eines Weibes , in Wehmuth greinenden , darstellt. 

Vor Apolls Tempel zu Delos werden beständig Päane von 
Frauenchören gesungen , sagt Euripides (Herakl. 674) . Diese 
Gattung von Gesängen gehört dem Apoll eigen an , wie dem 
Dionysos der Dithyrambus , und beide sind den Jammerlauten 
und Wehklagen entgegengesetzt , welche der Hades liebt. 

4. Andere Eigenschaften und Beinamen des Gottes« 

Fragt man^ wie es kommt, dass der Heilgott auch die Pest 
sendet, und dass sein goldener Pfeil (denn alles, was Apollon 
an sich hat , ist golden, wie Kallimachos bemerkt) auch 4;ödtet, 
so ist darauf zu erwiedern , dass er nicht heilen und retten 
könnte, wenn er nicht auch das Gegentheil zu thun vermöchte, 
so wie die Artemis das Wild, welches sie hegt, auch jagt imd 
mit ihren Pfeilen todt schiesst, und eben darum, weil er die 
Pest senden kann, ist er auch ein Beschützer der Heerden und 
Hüter derselben (No^iog) seit der 2ieit , sagt Kallimachos , da 
er, im Dienste Admets stehend, dieses Amt geübt hat, wo er, 
wie Euripides sagt (Alk. 552) > mit seinen Hirten - Hymenäen 
[Troif.iviTatg vfievaloig) die Thiere gedeihen machte. Indessen 
ruht diese Eigenschaft des Gottes noch auf einem tieferen 
Grunde, welchen wir bereits bei der Betrachtung der Sonnen- 
Rinder nachgewiesen haben. Und dieselbe hängt noch mit 
einem dritten Verdienste zusammien, nämlich dass er die 
Mauern mancher Städte gegründet hat in Verbindung mit Po- 
seidon, der sie mit seinem Dreizack sowohl einstürzen als auch 
bauen kann. Auch hier war es das Saitens})iel , mit welchem 
Phöbos das vollbrachte (Paus. I, 42, 2). Das kann man schon 
aus der Leier Amphions abnehmen , der gleichsam ein zweiter 
Phöbos war, und aus dem Saitenspiele des Orpheus, welcher 
Bäume und Felsen ziehen konnte, wohin er wollte. Aber es 
waltet hier noch ein anderer Grund: dem Phöbus ist nämlich 
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auch das Herdfeuer heilig (Kallim. Hym. 83), welches in dem 
Mittelpunkte des Hauses brennt, gleichwie sein Del{diiBcher 
Tempel der Mittelpunkt der Erde ist: und aus keinem anderen 
Grunde hat er den unfruchtbaren , zu gar nichts weiter taug- 
lichen Wehrd Delos ^^^) zu seinem Sitze erwählt , als weil der-^ 
selbe, in der Mitte der • Kreisinseln liegend, gleichsam das 
Centrum dieser Peripherie bildete: Kallim. Y. 301. Aus dem- 
selben Grund hiess der Gott den Athenern Ahnherr (noTQtßog) 
und war er der Vater des Stammhelden lon^^''). Und er theUte 
jenen Titel mit seinem Vater Zeus. Femer weil er allen Dingen 
die Weihe gibt und jeden Anfang und Eingang segnet; so steht 
er auch gleich seiner Schwester Artemis-Hekate vor den Thüren 
und auf den Strassen und schützet die Wege^ die Stege und die 
Märkte ^^^) . So ist es kein Wunder, wenn er auch die Ring- 
mauern schützt und an ihrer Erbauung Theil hat. Denn wir 
werden noch einmal bei Betrachtung der Zwillingsgötter sehen, 
dass jedesmal diejenigen Dämonen, denen das heilige Feuer 
unterhalten wird und welche den Eingang und den Mittelpunkt 
des Hauses schützen, auch als die Gründer der Staaten 
verehrt werden. 

Wenn ein Mensch > welcher völlig gesund zu sein schien, 
plötzlich stirbt und todt hinsinkt , so nennen das die Lateiner 
einen Blitz, wir einen Schlag, die Griechen einen Schuss, und 
legen dem Gotte^ dem sie diese Wirkung beimessen, Pfeil und 
Bogen bei. Apoll , welcher in dieser Weise mit seinen sanflten 
Pfeilen (IL iw, 759) viele getödtet hat, ist wohl darum be- 
sonders Fernwirkör^i^j genannt worden. Indess können 
auch wohl die Wirkungen der Sonnenstrahlen gemeint sein» 
welche mitunter gleichfalls Pfeile genannt werden, so wie auch 
dasGluthgeschoss des Eros. Und sodann hat ApoU diese Eigen- 



116) Hom. Hym. 54. Kallim. Hym. Delos V. 11. . 

117) Plat. Euthyd. p. 404. 1). Harpokr. L^tt. natQ. 

118) alsayvuvs, otQXVy^'^^^t ^yoQcctos, ^vQaTog, TtQotftajfi^toi, avt^XioS' 

119) "Enaros, *Exät(>yog, 'Enttjtfßölosy *Exfifl6log und «^i/^ro|og. 
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Schaft mit seiner Schwester Hekate gemein, und da diese die 
Zauberin (Hexe) ist, so könnte wohl auch die wunderbare 
Wirkung der Magie in die Feme damit gemeint sein. Gleich 
dieser ist er auch Kinderheger {7U}VQOTf6g>og) y wie Hesiod 
Th. 347 bemerkt: denn ihm und den Nymphen und den Bächen 
pflegten die Knaben ihre langen Haare, wenn sie sie ab- 
schnitten, zu weihen ^^^). Sonst hat man diese Ehre auch auf 
Heroen, die der Artemis ähnlicher sahen als dem Phöbos, über- 
tragen, z. B. den Hippolytos. 

5. Delos und Lycien. 

Im Äegäischen Meere unterhalb Attika und oberhalb Kreta 
liegt eine Inselgruppe in Gestalt eines Kreises um ein wüstes 
Eiland Delos herum oder auch in Gestalt eines Sternes, dessen 
Kern Delos und dessen Strahlen -Enden die umhergestreuten 
Eilande bilden. Wegen dieser Lage ist das unfruchtbare Delos 
das Sternland (^are^ia) genannt und ist ihm die Ehre zu 
Theil geworden, die Wiege der zwei Geschwister -Götter zu 
sein, welche den Tag und die Nacht mit ihrem Lichte erhellen. 
Die Asteria heisst es, war eine Schwester der Leto und hat Yom 
Perses die Hekate geboren. Aber der Umarmung des Zeus wich 
sie aus und stürzte sich sogar ins Meer (einige sagen, in Gestalt 
einer Wachtel, weil der Werder Delos auch das Wachtelland 
(O^Tvyla) geheissen haben soll, und wurde zu einem Eilande, 
welches aber nicht fest wurzelte im Grunde der See , sondern 
umherschwamm so lange, bis die beiden Gottheiten auf ihm 
geboren waren. Die Hera wollte ihre Nebenbuhlerin, die 
Leto, an keinem Ort der Erde gebären lassen, und hatte, um 
diess zu verhindern , den Ares und die Iris zu Wächtern aus- 
gestellt. Und die Länder wichen alle zurück , so wie die Leto 
ihnen nahte : nur Delos kam ihr entgegen: da gebar sie dann 
unter dem berühmten Palmbaum und Oelbaum an dem Berg 



120) Theophrast Charakt. 21. fiutQotpa. 
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Kynthos nebexi dem Ringelteich {Kvxliav klftvav) ^'^^] die 
Zwillinge^ und wurde die Verborgene (^tjtw) auf der 
Sichtbaren (ö^log) ihrer Bürde ledig; während Schwäne 
das Eiland unter melodischem Gesang umkreisten ^^^) . 

In Lykien wird der schwangeren Leto von den Einwohnern 
selbst der Zutritt verwehrt^ wodurch veranlasst sie die Bauern 
in Frösche verwandelt *23)^ Die Frösche waren der Leto heilig, 
und sie pflegte ihre Tempel in Teichen zu haben : denn eigent- 
lich waren die zwei Götter auf einem frischgeschwemm-^ 
ten (ganz reinen) Boden^ am liebsten also in sumpfiger Fluss- 
Niederung, wo Schilf wuchs und Frösche hausten, zur Welt 
gekommen : nur wo man dergleichen Oertlichkeiten entbehrte, 
liess man ein Inselchen im Meere , oder eine schmale Land- 
zunge, wie der sog. Gürtel (tft}aTfjQ) in Attika war (Paus» I, 
31, 1), an die Stelle gesetzt werden.. Merkwürdig ist die lieber- 
einstimmung mit dem Aegyptischen Glauben, von welchem 
Herodot II, 155 erzählt. Bei der Stadt Buto, woselbst Horus 
(Apgllj und Bubastis (Artemis) sammt ihrer Amme verehrt 
wurden, war ein Teich mit einer Insel, von welchem die Aegypter 
behaupteten, dass sie schwimme und nicht mehr fest stehe 
(d. h. nicht consistenter ^ sondern erst noch im Entstehen be- 
griffener Bodeii sei), seitdem Honis (welcher auf der Insel 
Tempel und Altäre hatte) dort von seiner Amme, der Leto, ge- 
borgen imd vor dem Grimm des Typhon gerettet worden war. 
Auch der Palmbaum dankt es nur seiner Aehnlichkeit mit dem 
Schilfe, dass er der Göttin lieb war. Plutarch wundert sich, 
dass im Schatzbaus zu Korinth eine Palme von Erz zu sehen 
war , an deren Wurzeln Frösche und Wasserschlangen abge^ 
bildet waren , ii^ährend doch die Palme nicht in Sümpfen 
wachse. Allein über so was muss man bei Glaubenssachen 



121) üeber diesen Teich vgl. Herod. 11,170. Eurip.Iph.T. 1110 (1052). 

122) S. den Hymnus des Kallimachos und Eurip. Iphig. T. 1047— 
1104 ff. Hekabe 450. Theognis 5—10. Pindar Frag. 66. p. 162 m. Asg. 

123) Oiflüd. met. VI, 377 ff. Anton, Lib. C..35. 
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sich niemals wundem. Auch Herodot Mrunderte sich y dass die 
Insel im Teich bei Buto schwimmen sollte , wovon er doch 
nichts wahrnehmen konnte : und die Neueren haben sich ge- 
wundert^ dass die Insel Delos je geschwommen haben sollte, 
da sie doch auf Granitsäulen ruhe. Wir aber wundem uns bloss 
über alle diese Verwunderungen. In Lykien unfern dem gel- 
ben Flusse [Sdvx^og) war ein Tempel der Leto, und in der 
Stadt Patara ein Teich mit mehreren Tempeln: Paus. XIV. 
p. 665. Auch dort waren die Kinder geboren und im Quell Me- 
lite gebadet worden, und der Xanthos war dem Apollon geweiht: 
Ant. Lib. 35. Die Leto war ohne Zweifel Eins mit der grossen 
Göttermutter, welche in Lykien ebenfalls verehrt wurde (Dun- 
cker I, p. 262); und ihr Sohn^ der Bogenschütze, dem man zu 
Patara zahme Löwen liielt, war gleich dem Dindymon der 
Branchiden zu Milet (das. p. 256) und nicht sehr verschieden 
von dem Melkarth oder Sandon. Den Namen Lykia aber hatte 
das Land von Wölfen, welche der Leto den Weg gezeigt hatten 
zum Bache Xanthos. War doch die Göttin nach Delos selbst 
in Wolfsgestalt gekommen , als sie gebaren wollte , weil die 
Wölfe zu einer besimmten Jahreszeit in 12 Tagen ihre Jungen 
zur Welt bringen, sagt Fhilostephanos bei Schol. Ap. II, 123. 
Nun ist zwar die Zahl 12 eine heilige Zahl, auch erinnert diese 
Sage an die Geburt des Osiris , welcher von der Bhea an kei- 
nem Tag im Jahr, ausser den 5 Schalttagen, die der Hermes 
dem Sonnengott im Würfelspiel abgewonnen hatte, geboren 
werden konnte ^^*) ; indessen war das nicht der Grund, wes- 
halb der Wolf mit dem Apollo -Dienste so sehr verflochten ist. 
Denn Apollon heisst nicht allein Lykischer, sondern auch 
Lykegeborener {^vxrjysvi^) . Das Wort bedeutet nämlich 
Licht, lux ^25). Demnach wird der Gott mit Recht ein Licht- 
geborener von Homer genannt, minder passend ein Wolf- 

124) Plut. de Isid. et Osir. c. 12. p. 355; über die Bedeutung dieser 
Schalttage aber s. Th. I. p. 164 f. 

125) Vgl. Uvxos und afitfuXvxfi vv( oder ro Xvxavyigs=idUucuium, 
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tödter [kvnoxtopog) von späteren Dichtem, welche entweder 
an den Heerdenbeschätzer dabei dachten ^ zu dessen Geschäft 
auch die Erlegung der Wölfe gehört^ oder über die eigentliche 
Bedeutung des Wortes im Irrthum waren. Vgl. Welcker gr. 
Gott. I. p. 476. 

Z. Die Hyperboreer. 

Die oben genannte Sage wird auch also erzählt : Die Leto 
ist in 12 Tagen aus dem Hyperboreerlande nach Delos in Ge- 
stalt einer Wölfin gebracht worden : Arist. histor. anim. VI, 35. 
In Delos behauptete man nämlich durchaus, dass der dortige 
Gottesdienst aus dem Hyperboreerlande hergebracht worden 
sei, und zeigte bei dem Artemision die Gräber der zwei Jung- 
frauen Hy per oche undLaodike oderOpis und Arge oder 
Ächaija und Hekaerga, welche die Heiligthümer von 
dorten hergebracht hatten oder auch mit den Gottheiten zu- 
gleich eingewandert waren, begleitet von fünf Männern, wel- 
che unter dem Namen IleQtpiqBgy d. h. Wallfahrer [d'etaqol] 
in Delos verehrt wurden. 

Ein angeblich alter Sänger Ölen aus Lykien, und nach 
ihm ein gewisser Melanopos aus Kumä, hatten den Deliern 
Hymnen verfasst, welche beständig von Knaben- und Mädchen- 
Chören im Tempel gesungen wurden ^26). in diesen Hymnen 
war es gesagt, dass die Heiligthümer, in Weizenstroh einge- 
wickelt, von den Hyperboreern zuerst zu den Arimaspen, dann 
zu den Issedonen, dann nach Sinope, dann nach Prasiä in 
. Attika und von da nach Delo« : oder auch von den Hyper- 
boreern zu den Skythen, von da zur Adria, von da nachDodona, 
von hier zum Malea-Busen und nach Euböa, dann wieder von 
Stadt zu Stadt nach Karystos , nach Tenos und zuletzt uagh 
Delos gebracht worden seien ^^7] . 



126) Eurip. Hek. 455. Herakl. 675 = 690. Lukian de saltat. c. 16. 

127) Paus. I, 31, 2. V, 7, 4. Herod. IV.-33. 
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Und 8tet8 blieb die Sitte ^ dass Jungfrauen und Jünglinge 
vor derHochzeitder Hekaergaund Opis ihre Haare weihten^ 
um eine Spindel oder um einen Grasstengel gewickelt ^ was in 
Trözeu der Phädra und dem. Hippolytos zu Ehren > und zu 
Megara der Iphinoe zu Ehren, die als Jungfrau gestorben war^ 
zu geschehen pflegte, woraus sogleich zu entnehmen, dass 
diese sogenannten Hjrperboreischen Mädchen (Nymphen) von 
anderen Ebenbildern der Artemis nicht verschieden waren ^^sj , 
Im Uebrigen besagt der Mythos, dass Apoll und Artemis weder 
in Lykien noch auf Delos eigentlich geboren waren, sondern 
aus dem Hyperboreerlande stammten. Findar (Ql. lU, 28) 
nennt das Hyperboreervolk Diener {•d-eqaTtovza) Apolls und 
erzählt, wie der Gott so gerne bei ihnen verweile, welche 
in ewiger Lust und in Gelagen wie selige Götter leben: »Bei 
ihren Gebräuchen fehlt nirgends Spiel und Gesang, und jung- 
fräuliche Festreigen dreh'n sammt Flöten- und Harfengetöu 
allwärts sich im Kreise: und so schmausen sie immer, das 
Haar schön mit goldenem Lorbeer umwunden. Nicht Krank- 
heit, nicht das grämliche Alter nahen dem geweiheten Volke: 
frei von Fehden, frei von Noth lebt es, sündigem Hochmuth 
ist's nie verfallen. « Dabei bemerkt Findar auch , dass nach 
ihrem Lande weder zu Schiff noch zu Fuss ein Weg zu finden 
sei , mithin sie bloss in der Vorstellung existiren , eben so wie 
die Amazonen, und wie das goldene Zeitalter selbst« welches 
sie repräsentiren. 

Die. ganze Hyperboreer r- Dichtung aber, von der Homer 
nichts weiss , entstand ohne Zweifel in der Zeit der Beaction, 
wo der angebliche Hyperboreer Abaris auf seinem Wunder- 
pfeil nach Griechenland geritten kam, und wo der grosse 
Windbeutel Aristeas seine lägifiaanieia dichtet«. Dann 
haben Dichter, wie Findar und Simonides ,. welche auf die 
Orphisch - Pythagoreischen Ideen so gerne eingiengen, der 



128) Eur. Hipp 1394 = 1442. Paus. I, 43, 4. 
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Sache voUendB auf die Bahn geholfen. Uenn in welcher 
Weise auch die Pythagoreer hier mitgeholfen haben, erkennt 
man daraus, dass sich Pythagoras mit dem Panthoiden Euphor- 
bos (Panthos und sein ganzes Geschlecht sind Lieblinge Apolls : 
ILo, 522) für eine Personerklärt hat. Ohne Zweifel jenen Dich- 
tem folgend^ sagt auch Diodor 11^ 47, dass die Hyperboreer, in 
einem glücklichen Lande wohnend, welches alles hervorbringt 
und das lieblichste KUma mit zweimaligen Ernten in jedem 
Jahre hat, den Apollo vor allen Göttern verehren, so dass 
jeder Hyperbor^r ein Apollo - Priester sei, und man täglich 
nur demselben Lieder singe und Opfer bringe. Auf der Insel 
sei eine Pfründe (fifußvog) des Gottes und ein mit reichen 
Geschenken geschmückter Tempel, von kreisrunder Gestalt, 
in einer heiligen Stadt, meist von Kitharspielern bewohnt, 
welche den ganzen Tag die Thaten des Gottes preisen. Die 
Bewohner stehen von Alters her in freundlichem Vernehmen 
mit den Athenern und den Deliern. Es sind von diesseits 
schon manche hinübergereist und von jenseits ist der Abaris 
gekommen ^20j ^ ^^m (\{q Freundschaft mit Delos zu erneuem. 
Dort auf der Hyperboreer - Insel ist der Mond gar nicht weit 
von der Erde entfernt, so dass man die Erhöhungen seiner 
Oberfläche deutlich wahrnehmen kann, und alle 9 Jahre, 
wo das grosse Jahr um ist, besucht der Gott die Insel: 
dann ist die ganzen Nächte lang Tanz und Spiel von der Früh- 
lingsnachtgleiche bis zum Anfang der Plejaden. a. Plinius, 
wahrscheinlich ebenfalls dem. Dichter Simonides folgend 
(Strabo XV. p. 711), erzählt unter anderem, dass »in jenem 
Lande die Sonne nur einmal im Jahre auf- und nur einmal, 
am kürzesten Tag , untergehe , dass das Land sonnig sei mit 
einer glücklichen Temperatur und frei von allen schädlichen 



129) Andere sagen von ihm, dass er auf einem vom Apoll empfangenen 
Ffeü durch die Luft flog , Krankheiten , Pest und Huogersnoth vertrieb 
durch seme Magie und Weissagungen : .Herod. IV, 36. Plato Chann. p. 
158, B. Schol. Arist. Ritt. 725. 



76 Erster Abschnitt. Von den Genien-artigen Gottheiten. 

Winden , und dass dort die Pole der Welt und die Grenze der 
Stembahnen sei mit sechs -Wochen -langer Beleuchtung und 
ununterbrochenem Licht von der rückläufigen Sonne, oder auch 
von der Frühlings-Tag- und Nachtgleiche bis zur herbstlichen.« 
Daraus ist nun zwar leicht zu erkennen , warum der Lichtgott 
gerade bei diesem Volk und in diesem Land so gerne verweilt, 
und das geschieht immer von der Frühlings -Nachtgleiche bis 
zum Frühaufgange der Plejaden , und gerade um die Sommer- 
mitte, wenn das erste Korn geschnitten wird, kehrt er mit der 
vollen reifen Aehre nach Delphi zurück *^<^). Im Uebrigen aber 
ist unverkennbar, dass so wie in allen Stücken der Phöbos mit 
dem Heliös-Titan parallel geht, also auch dieses Hyperboreer- 
volk mit seinem Apoll dem Elysium mit seinem Kronos oder 
Titan entspricht. 

7. Die Feste bei Ephesos. 

Wir haben so eben bemerirt, dass die Hyperboreer den 
Amazonen benachbart sind, und müssen nun ferner wissen, 
dass den Amazonen die Artemis befreundet ist , wie Apoll den 
Hyperboreern, und zwar war die Ephesische Artemis, für 
deren Tempel auch die schönsten Amazonen -Bilder von den 
ersten Künstlern Griechenlands, einem Polyklet, Phidias, 
Kresilas, Kydon und Phradmon geschaffen worden sind : Plin. 
XXXIV, 19, 531^1). Ohnfem jenem Tempel, nah' dem Meere, 
war auch eine Ortygia, ein Hain von allerlei Bäumen, be- 
sonders Kypressen, und durchflössen vom Bach Kenchrios, in 
welchem sich die Leto nach der Entbindung gebadet hatte : 
denn auch dort waren die göttlichen Kinder zur Welt gekom- 
men und von der Ortygia genährt worden. Die Gebiirtsstelle 
war ein unbetretbares Heiligthum und daneben ein Oelbaum, 



130) Alk&os Frag. 2. p. .18 m. Asg. 

131) Ueber die Einheit dieser Ephesischen Göttin mit der Jfa (Mpvni) 
in Komana s. Duncker I. p. 234 f. 
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unter welchem die Kindbetterin sich von den Wehen erholt 
hatte. Unter dem Haine lag der Berg Solm,issos, wo die 
Kureten standen und durch Waffengeklirr die lauernde Hera 
zurückgeschreckt hatten^ damit dieLeto ruhig gebären konnte. 
Deren altes Schnitzbild stand im Tempel mit einem Skepter 
in der Hand und neben ihm die Ortygia mit einem Kinde auf 
jedem Arm. Hier war alljährlich grosse Festversammlung, bei 
welcher besonders die jungen Leute sich hervorthaten (Strabo 
XIV. p, 639) : denn sie verehrten in den beiden Kindern der 
Leto ihre Ideale und. hofften von ihnen die gedeihliche Ent- 
wickelung ihrer Leiber^ schlanken Wuchs, frische Jugendblüthe 
und fröhlichen Genuss der ledigen Jugendjahre in munteren 
Jugendspielen 9 im Jagen ^ im Tanzen , im Reiten und Fahren 
ü. 8, w. zu bekommen.. Und dieses Fest erinnert air die Hya- 
kinthien der Lakedämonier. 

8. Die i\iobid<'ii. 

Die Lydier oder Phryger, bei denen die Niobe -Sage hei- 
misch war, erzählten ^^^) , die Söhne der Niobe seien verbrannt, 
sie selbst aber in Eis verwandelt worden, und Homer 
selbst meldet, dass die Menschen alle versteinert wurden 
bei dem Tod der Niobe-Kinder. Diese Versteinerung der Ein- 
wohner entspricht der Versteinerung der Niobe selbst, welche 
in Lykien vorgieng. Dort hatte man ein Wahrzeichen dieser 
alten Geschichte, einen beronnenen Felsen, der wie ein wei- 
nendes Weib aussah, im Sipylos- Gebirg, da wo* der Bach 
Acheles (^x^^VS=^X^^V^S) entsprang *^'^). Nun wissen wir 
aber, was die Gorgonen -Versteinerung zu bedeuten hat, und 
können errathen, warum gerade der Sonnengott Perseus der 
Gorgo den Kopf abschlägt. Als die Niobe-Kinder von Apoll 
und der Artemis waren erschossen worden , war niemand , der 



}32) S. Schol. II. Ol, 602. 

133) IL Ol, 615 sammt Schol. Paus. VIII, 38, 10. I, 21, 3 
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Sie beerdigte, weil zu gleicher Zeit die Bewohner waren ver- 
steinert worden: und so lagen sie neun Tage lang als 
Leichen, bis am zehnten Tage die Himmlischen selbst ihre 
Bestattung besorgten. So erzählt Homer H; w, 610. Von 
Anderen hören wir, dass die Niobiden verbrannt 
worden seien, und in Theben zeigte man noch zu Pausaniäs 
Zeiten die mit Asche bedeckten Brandstätten ein 
halbes Stadion entfernt von den Gräbern *»*). Ihre Zahl wird 
verschieden angegeben: Homer weiss von sechs Jünglingen 
und sechs Mädchen , die meisten Anderen nennen sieben auf 
beiden Seiten: Sappho zählt deren 18, Hesiod und andere so- 
gar zwanzig. Indess besass man bei Theben bloss zwei 
Gräber, in deren einem die Junglinge alle, in dem anderen 
die Mädchen liegen sollten ^^). Sodann erzählte man auch 
wieder von zwei Kindern, welche übrig geblieben seien, 
Namens Amyklas und Meliböa oder Chloris (die Blasse). 
Das Bild der Chloris stand im Tempel der Leto^«"**^), Beweis 
genug, dass diese Leto ihnen eben so nahe wie dieNiobe stand : 
sodann wurde sie mit dem Neleus in Pylos, d. h. mit dem 
Hades, vermählt. Sie wird also eine Persephone oder Köre ge- 
wesen sein: denn Meliböa und Chloris sind Beinamen der 
unterirdischen Göttin , die Meliböa wird auch nicht sehr von 
Polyböa verschieden gewesen sein, und Polyböa war nach 
Hesych ein Name der Artemis sowohl als der Köre: der Öichter 
Lasos^^*^) aber scheint die Köre, als Gattin -des Klymenos 
d. h. Hades, selbst Meliböa zu nennen *38). 



134) Parthenios c. 33. Paus. IX, 17, 2. 

135) Pau8. IX, 16, 7. Eur. Phoen. 156 = 163 sammt Schol. 

136) Paus: II, 21, 9. ApoUod. III, 5, 6. Hygin f. 9, 10. 

137) Bei Athen. X. p. 455, C. XIV. p. «34, E. 

13S) Mit diesem Namen würde Amyklas ziemlich gleichbedeutend 
sein, wenn Hesychs Glossen zu trauen sein sollte : afivxUg — yXvxif^, ti^vg • 
afivxrav {afivxXavf) ylvxvv. Bekanntlich wurde Apoll zu Amyklä in La- 
konien sehr heilig verehrt und hiess Amykläos. 
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9. Hyakinthos. 

Auf der Blume, welche von den Griechen Hyakinthos 
genannt wurde, waren die Klaglaute Achach ! [alal] zu lesen. 
Darum kränate man sich mit dieser Blume an dem Feste der 
Chthonia und desKlymenos, d. t. der Persephone und 
des Hades, zu Hermione^^s), Der Jüngling Hyakinthos, 
welchen Apoll Und Zephyros zugleich liebten und mit dem 
Diskos zu Tode warfen , war der Sohn des Amyklas und hatte 
eine Schwester Polyböa, welche ebenfalls als Mädchen starb, 
so dass der Hyakihth und die Polyböa in der That 
nur eine Wiederholung der Niobiden Amyklas und 
Meliböa zu sein scheinen. Der Sarg des Hyakinthos 
befand sich zu Amyklä imd war unter der Bildsäule des Apollon 
in Gestalt eines Altars angebracht, und am Feste der Hyakin- 
thien gab man dem Hyakinthos sein Opfer vor dem Apoll : es 
wurde durch eine Thüre in den Sarg hineingeschoben. Um 
den Altarsarg herum waren Bildnisse vieler Götter : darunter 
die Aphrodite, die Athena und die Artemis, welche den Hya- 
kinth mit seiner Schwester Polyböa in den Himmel hinauf 
fährten ^^^). Das Fest, in den längsten drei Tagen des Sommers 
gefeiert, war zuerst ein Trauerfest: Athen. IV. p. 139. Man 
bekränzte sich nicht und sang keinen Päan, es gieng sehr still 
her beim Gastmahl und dann gieng man ruhig aus einander. 
Am zweiten Tag aber gab es manches zu sehen und war eine 
grosse Versammlung von Menschen: Knaben schlugen die 
Kithar i^nd bliesen die Flöte im munteren anapästischen Takte 
und besangen den Gott in hellen Tönen, andere ritten durch 
die Versammlung auf geschmückten Rossen , vollzählige Jüng- 
lings -Chöre trugen eigens für die Spartaner gedichtete Lieder 
vor , während zugleich Tänzer in alter Weise dazu tanzten. 



139) Pau8. 1, 35, 4. H, 35, 5. 

140) Paus. Iir, 1, 3. III, 19, 3. 
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Die Mädchen sah man in hübsch geputzten Korbwagen und in 
einer Art Wagen - Prozession einherfahren. Die ganze Stadt 
war in freudiger Aufregung, eine Menge Opfer wurden ge- 
schlachtet und alle Welt freigehalten^ selbst die 
Sclaven. Damit vergleiche man, was wir über die Kronos- 
feste und über die Iranischen Gahanbars gesagt haben. 

Die beiden Geschwister Apoll und Artemis aber bewiesen 
sich hier besonders als Jugendpfleg er (yiOVQOtQ6g>oi) , indem 
die jungen Leute beider Geschlechter in ihrem schönsten 
Schmuck zu glänzen bestrebt waren, und es war das ein walires 
Jugend- Fest, ähnlich dem Feste, welches an der Geburts- 
Stätte der beiden jugendlichen Gottheiten zu Ephesos gefeiert 
wurde ^^*). 

Dieses Jugendfest konnte ebensowohl dem Hyakin- 
thos und der Polyboia, wie dem Apoll und der Artemis 
gelten: denn jene bedeuteten recht eigentlich den Frühling 
und die Jugendblüthe , und sie waren an dem zweiten Tage 
des Festes ohne Zweifel wieder aufgestanden von den Todten 
gleich dem Adonis, oder in den Himmel hinaufgeführt worden 
von der Aphrodite, der Athena und der Artemis und aus dem 
Grabe, dem Hades, erlöst. Kallimachos sagt uns, dass die 
eifrige Betheiligung an dem Hyakinthos - Feste den jungen 
Leuten langes Leben und Gedeihen verbürgte: dagegen wer- 
den wir sogleich hören, dass die ungesühnte Tödtung eines 
solchen Dämons, wie der Hyakinthos war, Kinder-Sterben zur 
Folge hatte. Darum musste der Linos, und ohne Zweifel auch 
der Hyakinthos, tüchtig beweint werden : aber nachdem das 



141) Strabo XIV. p. 639. narrjyvQig Ivxav^a avvtiliitai xax trog ' 
^S-€i (T^ rivi ol vioi (fiXoxaXovat, fAdliara nsgl rctg (voiß^^af XafATTQWOfxsvot. 
Kallim. Hymn. 12-15, 
Lasset die Laute auch nicht stillschweigen und nimmer den Taktschritt 
Buhen der FOsse , ihr Knaben , dem gegenwärtigen Phöbos, 
Wollt ihr zum Ehbund , wollt ihr zu grauenden Haaren gelangen, 
Wollt ihr den Bau fest gründen auf alterthümlichem Boden. ' 
Vgl. Hermann gott. Alt. §. 53, 34. 35. 



IV. Vom Phöbos Apollon. . 81 

geschehen^ und nachdem er wieder auferstanden .war» durfte 
die Jugend wieder ihres Jugendglückeß und durften dieAeltem 
ihrer Kinder sich freuen y und eben diese Festesfreude verlieh 
ihnen die Hoffnung, dass im Laufe des Jahres ihre Blüthen 
von keinem Brande mehr versengt, von keinem Froste mehr 
getödtet werden sollten. 

lO, Die Dfuseii« 

Die Artemis hiess auch ^ihyW e {^IßvkXa Jikipi^ und 
war somit auch Weissagerin ^*2j ^ und sicher ist die Trojig;che 
Kassandra^ in die sich Phöbos verliebt hat, Eins mit ihr. Das 
Weissagen und das Singen lassen sich aber niemals von einander 
trennen. Darum verehrte man in Arkadien auch eine Hym- 
nen-Artemis [!^iiT$fiig ^ Yfivia) auf dem Grenzgebirge nach 
Mantinea zu. Derselben dienten ein Priester und eine Prie- 
sterin, welche ihr ganzes Leben lang die Keuschheit bewahren 
mussten und kein Privathaus betreten durften: Ps.YIII, 13, L 
5, 8. Denn Keuschheit und Reinheit sind die Bedingungen 
2u der Gabe der Weissagung, in welcher der Mensch das Ge- 
fass eines Gottes ist: Das ist auch z. Th. der Grund, weshalb 
diese Gabe an die Quellen geknüpft ist, — weil nämlich das 
Wasser da& Hauptmittel zur Reinigung ist, und dass die 
Mus-en zu den Nymphen der Quellen gehören. Die Alten 
glauben femer, dass das Wasser Begeisterung erzeuge, nicht 
an sich, sondern erst vermöge eines gewissen Dunstes, welcher 
mit ihm aus dem Boden emporsteige : denn alle Weissagung 
stammt aus dem Reiche der Ver8torbene^. 

»Die Erde, sagt Plutarch def. orac. c. 40, lässt den Men- 
schen die Quellen mancher Kräfte emporsteigen theils verrückt 
machender, Krankheit und Tod bringender, theils nützlicher 
und heilsamer, wie die Erfahrung lehrt: aber am göttlichsten 
und heilsamsten ist der Begeisterungsstrom und Anhauch, er 



142) Clenteiu AI ström. I, 323. Ps. X, 12, 1. 

Härtung, Bei. n. Myih. d. Gr. IV. 6 
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mag nun an nnd für sich oder mit feuchtem Elemente gemischt 
sich emporheben«. Sodann erzählt er^ dass ein Hirte zufällig 
an die Stelle getieth , wo der begeisternde Hauch emporstiege 
tind sofort verzückte Stimmen von sich gab^ aufweiche man 
anfangs nicht achtete ^ bis man den Grund davon erkannte. 
Den Namen dieses Hirten kannten die vornehmsten der Del- 
phier recht gute er hiess Koretes^ erinnert also an die Ku- 
reten. Aber der Glaube an diese Kraft der Erdendünste war 
allgemein : darauf gründeten sich die unterirdischen Orakel des 
Trophonios und anderer. Man muss aber darum keineswegs 
glauben , dass der Erdspalt , über welchem der Drdlfuss der 
Pythia stand, wirklich einen Dunst au&teigen Hess, noch auch, 
dass diejenigen Quellen , die man den Musen geheiligt hatte, 
von einer besonderen, etwa metallischen, Eigenschaft, gewesen 
seien. Alle Chiellen kommen aus dem Boden , mithin können 
sie auf diesem Wege mit den geforderten Dünsten geschwängert 
WCTden. Genügt doch schon eine Grotte zur Einathmung der- 
selben: weshalb die Musen, gleich allen Nymphen, auch 
gerne in Grotten wohnen. Am Abhänge des Parnass war der 
Kastaliaquell berühmt, welcher unterirdisch mit dem Acheloos 
und dem Kephissos in Verbindung stand: Paus. X, 8, 9. Mit 
diesem Wasser wurde alltäglich der Tempel gesprengt : Apoll 
selbst badete sich gerne darinnen, und täglich mussten alle Diener 
Und Dienerinnen des Tempels sieh mit demselben Waschen **^). 
Der Quell hatte von einer vom Apoll geliebten Jungfrau, die 
sich hineingestürzt, den Namen erhalten! An seinem Aufsprung 
[oLva7tvorj)y sagt Plutarch (de Pyth. or. c. 17), hatten die Musen 
ein Heiligthum^ und Simonides (Frag. 44. p. 145 m. Asg.) hatte 
von ihm also gesungen : »Dort wo oberhalb der schöngelockten 
Musen immer das heilige Nass zu Spenden geschöpft wird«, 
ingleichen hatte er die Muse Klio genannt »Gebetumlispelter 
reiner Spenden Behüterin, die in Goldgewand aus heilig- 



143) Find. Pyth. I, 74. Horat. III, 4, 61. Eur. Phoen. 220. 
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gehöimnissvoller Kluft lieblichen Quell leitet her^ zu 
sclidpfen dem Volk«. Davon hatten auch die Musen den 
Namen Kastalische Nymphen [KaütaXideg) und Dichter 
schöpften Begeisterung aus diesem Quell *'**) . 

Am Helikon^ zwanzig Stadien ober dem Musenhaiöe deir 
Thespier, welche daselbst Wettspiele zu Ehren der Musen 
hielten, war die Rossquelle (inTtov hqi^vt]) Vom Hitfsehlag 
des Bellerophon entstanden, und da war ebenfalls ein HeiKg- 
thum der Musen, und dabei die Höhle der leibethrischen Nym- 
phen [Xeißti&qldfm^ wfiqxth) , worunter abermals die Musen ver- 
standen wurden **^). In dem Rossquell badete sich die Artemis 
gerne : Kallim. Bad Art. 71. Es gab auch in Thrakien einen 
Quell und eine Grotte gleichen Namens und gleicher Bedeu- 
tung, die ebenfalls den Musen geweiht war: Strabo X. p. 471. 

Audi manche Grotten waren als Aufenthalte der Musen 
berühmt, z. B. die Korykische am Parnass, sodann die 
Grotte Sphragidion unter einem der Gipfel des Kithäron, 
wo vor Alters auch ein Nymphen -Orakel gewesen war und 
wo auch gar mancher nymphenbesessen [wfx(p6krjnTog) ge- 
worden ist i46j . 

Am Helikon war noch eine zweite Quelle den Musen 
heilig und floss in ihrem Haine: sie hiess Aganippe und 
galt für eine Tochter des Baches Termesos, der am Fusse 
des Helikon floss. Im Haine stand das Bild der Eupheme, 
welche für die Amme der Musen gehalten wurde, ingleichen 
das des Linos in einer kleinen Grotte : Paus. IX, 29, 6. 

IiiLydien, scheint es, kannte man den Namen Musen nicht, 
sondern begnügte sich mit dem allgemeinen Namen Nymphen : 
Schol. Theokr.VI, 92. Sie hiessen auch Pieriden {nteQideg), 
angeblich von einer Gegend in Makedonien, wo sie zuerst 
verehrt wurden, der That nach aber hatten die Stätten der 



144) Theokr. VII, 148. Ovid. am. I, 15, 36. 

145) Strabo Vm. p. 379. IX. p. 410. Paus. IX, 31, 3. 34, 4. 

146) Paus. IX, 3, 9. Plut. Aristid. 11. Plat. Phaedr. p. 238, D. 

6* 
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Verehrung diesen Namen von ihnen , nicht sie. von den Orten 
bekommen ^^7). Zur Erklärung dieses Namens sind noch andere 
Mythen ersonnen worden : ein gewisser Pieros soll ihren Dienst 
in Böotien gestiftet haben^ oder dieser Pieros hatte neunTöch- 
ter^ die mit den Musen einen Wettstreit bestanden und unter- 
liegend in Vögel verwandelt.wurden. Per Name Pimpleiden 
[IlifÄTvlfjtdeg) wird eben so irrig auf einen Ort oder Berg oder 
Quell in Pierien oder Thrakien zurückgeführt , die man aber 
nicht aufzufinden wusste, während er nur quellen füllende 
Nymphen bezeichnet. Auch der Name Ardali den {i4(fda- 
lidsg)^ welchen die Musen in ihrem Heiligthume in Korinth 
führten, soll von einem gewissen Ardalos herkommen, wel- 
cher die Flöte erfunden habe, während der Name deutlich nur 
besprengende Nymphen bezeichnet. Dabei wollen wir 
bemerken , dass diese ArdaUden mit dem Schlaf zusammen 
verehrt wurden, dass in ihrer Kapelle der Pittheus die Rede- 
kunst gelehrt hatte, und dass daselbst auch dem Musäos vom 
Ardalos ein Altar gebaut war. 

So wi^ man den Schwabenverstand der Böotier ihrer 
trüben Atmosphäre zuschrieb, so leitet dagegen Euripides den 
Wit2 der Attiker von ihrer klaren Luft und ihren klaren 
Quellen ab , besonders vom Kephissos , den er zur Geburts- 
Stätte der Pieriden macht/ indem er sagt (Med. 796 = 830) : 
»Athenisches glückliches Volk von Alters her, Lieblingskinder 
seeliger Götter , ihr trinkt im nie verstörten heiligen Lande 
vom Born köstlicher W^isheit, stets lustwandelnd mit zärt^ 
lichem Fuss in reiner Lüfte sanftem Gesäusel: bei euch hat 
meist der Pierischen Musen Zahl die blonde Wohllautsgöttin 
im Schooss getragen. Den lieblichen Quellen des Bachs Ke- 
phissos soll Kypris Beize entschöpfen und wehen umher durch 
Flur und Au massiger Lüfte gelind - athmenden lieblichen 

147) Der Name ni6(fia, so yiel wie magla oder nCitQa, bezeichnet ein 
fettes Land, nisQig eine be&uchtende Nymphe» und ist also gewi^sennassen 
synonym mit ofta^atv. Vgl.. Curtius I. p, 240 f. 
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Hauch« etc. Der Dichter hätte auch deu Ilissos statt des Ke<- 
phissos nennen können i denn an diesem Bache hatten die 
Musen einen Altar und trugen von ihm den Beinamen Ilis- 
siaden. Die Musen können was ihr Meister Apollon kann, 
welcher nachher toch Musenfuhier {MiweayiTfjg) genannt 
worden ist, und verleihen nicht allein die Grabe des Gesanges, 
sondern auch der Weissagung und der durch Spmdi^echen 
(i7c(pdaig) geübten Heilkunde (Apollon. II, 512), und zwair 
dies Alles durch Inspiration^ wie ihr Name zu besagen 
scheint**®). 

Ueberall, wo Gesang und Musik gebraucht wird, treten 
auch die Musen ein, und da bekanntlich die Menschenbränche 
auch Götterbräuche sind, so singen die Musen zuvörderst immer 
bei den Gastmählern der Götter. So erscheinen sie a^ich , das 
BrauÜied zu singen bei der Hochzeit des Kadmos und der 
Harmonia, des Peleus und der Thetis. Aber auch um die 
Todtenklage ^u singen, erscheinen sie in Gesellschaft der See-* 
Nixen bei der Leiche des Achilles ^*^) . Dass sie auch tanzen 
zu ihrem Gesang, versteht sich von selbst: denn Gesang und 
Tanz {fiolni^) sind nicht zu trennen^ Bei den Spartanern, die 
mit Flöten- und Saitenspiel in die Schlacht rückten ^ führten 
sie auch zur Schlacht und hatten darum ihr Heiligthum neben 
dem Tempel der Burggöttin Athena {uoltovxog oder xcii>yf'loixos) : 
Paus. UI, 1 7, 5. Im üebrigen erkennt man ihre Verrichtungen 
aus ihren Namen und Beinamen ; bei Hesiod Th. 77. MsA/ro- 
jU^fi'i} Gesang, daXeia Wohlleben oder Festlust, ^Eifomd 
Reiz und Anmuth,, TeqipixoQV] fröhlicher Reigentanz, 
EvteQfctj Ergötzung, KUtw Ruhmesverherrlichung, 



148) MtadsX — iaAct, ^Jet, sagtHesych: doch der reine Wortstamm 
wird wohl in fiäyfts und (inCvofxm = fittvlofiai zu suchen sein, womit so- 
wohl fiatftSv od» auch fiaad^i zusammenhängen. Bei den Lateinern 
hiessen die 8eher Marcii und der Sehergott Mars oder Marmar, in der 
Oscischen Sprache Maesius : diese Namen werden wohl auf den nämlichen 
Stamm zurückzuführen sein. 

149) Od. «, 60. Find. Isth. VU, 103 =^ 127. 
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nolvftvitx Liedenreichtum. Daun sind noch Urania und 
Kaliiope; die letztere, s^gt Hesiod^ sei die yomefamste von 
allen; denn sie begleite die Helden. Der Name Urania lässt 
sich weniger bestimmen. Neun Mueen hat Hesiod aufgestellt: 
der Volksglaube seheint sich meistens mit dreien begnügt zu 
haben: z. 6. inSikyon, wo eine davon die Vielkundige 
inolvfiad'siet) hiess , und auf dem Helikon , wo die drei unter 
dem Namen MeXhfj Vorbereitung, Mn^fiti Auswendig- 
wissen, und Moidt) Gesangvortrag von den Zwillingen 
Otos und Ephialtes (die sich bekanntlich in dief Artemis ver- 
liebt haben) die erste Verehrung empjhngen haben : Paus. IX, 
29, 1. Zu Delphi hiessen die drei die Unterste, die Mitt- 
lere und die Tiefste (J^'fff^^ Miatj und ^YnStvt]), wo man 
also lediglich das Saitenspiel unter ihnen verstand: Plut. symp. 
IX, S. Auch die Mutter der neim Musen ist zu beachten : sie 
heisst Gedächtnis s (Mvr/^ioavvrj) nach Hesiod, imd hat diese 
neun Töchter, denen Wohlleben und Gesangeslust lieb ist^^), 
von Zeus empfangen zum Vergessen -Machen des Leides und 
zur Stillung des Grames ^^^). Doch ist zu erwähnen, dass 
Alkman die Musen zu Töchtern des Uranos und der Ge ge- 
macht hat, der alte Eumelos aber zu Töchtern des Zeus und 
seiner Amme, der Fluss- Nymphe Neda^^'), und andere 
wieder anders. 

Dass die Musen meistens als Schwane gedacht werden, 
haben wir bemerkt. Sie konnten auch anderen Vögeln gleidi 
werden. Als ^nst der König Pyreneus, welcher in der Gegend 
von DauUs herrschte, den Musen Gewalt anthun wollte, nach- 
dem er sie eingesperrt hatte, verwandelten sie sieh in Vögel und 
flogen zum Fenster hinaus: Ovid. Met. V, 288. Die Pieriden 
verwandelten sich meist ebenfalls in lauter Vögel, und nicht 
etwa in Singvögel, sondern in den Thurm&Iken mit seiner 



150) TJat «der &aklai xat ri^fipie uot^rjg^ 

151) Ifiauoavvrjv tc xaxtSv afiizavfAtt ts fiigfuigämv. 

152) Wenn die Schreibung bei Cic. N. D. III, 21, &4 richtig ist. 
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heiseren Stimme^ in den Häher, die Ente^ den Drehhals, den 
Grünspecht, den Baumhacker etc, Anton. Lib, c. 9. Oder 
endlich haben sie alle neun sich in Elstern verwandet nach 
Ovid. Met. VI, 676. 



Zweiter Abschnitt. 

Die Gründer der Staaten und Beligionen 

nnd die Mysterien. 



I. Von den Zwillingen. 

1. Von flen Zwilliiigeo überhaupt. 

Rom ist von Zwillingen gegrdndet worden > ingleichen 
Theben, und in Lakedämon wurden zw^ allbekannte, aus 
einem Ei geborene, Brüder als Schutzpatrone der Könige 
und des Staates verehrt. Ausser diesen Brüderpaaren lässt sich 
noch eine grosse Zahl ähnlicher und entsprechender in Europa 
und Asien nachweisen, und wenn man alles genau wüsste^ «o 
würde , scheint es , am Ende kein Volk und kein Staat ohne 
ein solches Brüder- und Zwillings-Paar zu finden sein. Denn 
dieselben treten überall unter verschiedenen Namen auf und 
werden überall für ausschliessliches Eigenthum des betreffenden 
Staates angesehen, überall sind ihnen auch ganz specielle, auf 
die Einrichtungen und Stiftungen des jedesmaligen Staates be* 
zügliche, Greschichten angedichtet. Durch jenes Incognito und 
diese Yermiimmung ist ihr Wesen verdeckt, und unkenntUch 
geworden : ist aber die Maske einmal abgezogen , so erblickt 
man überall die nämlichen Familien- Züge, welche in Fol- 
gendem bestehen. Die beiden Jünglinge sind, wo nicht Zwii-^ 
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linge^ wenigstens Brüder, mitunter sogar zusammengewachsen^ 
öfter auch aus einem Ei geboren. Sie sind jung und schön, 
leben mitunter nur einen Tag um den andern , werden auch 
in keinem Falle alt. Denn der eine von ihnen stirbt oder geht 
in den Hades hinab, während der andere im Himmel verweilt, 
erleidet auch wohl einen gewaltsamen Tod von der Hand seines 
eigenen Bruders oder eines anderen Gottes. Darum hat dieser 
Sterbliche meistens einen sterbliehen Vater neben dem himm- 
lischen, wie z. B. Herakles den Amphitryon. Nach dem Tode 
geniessen beide göttlicher Ehren, werden auch unter die Sterne 
versetzt , und walten fort als rettende , schirmende Genien zu 
Laud und See , zum mindesten in der Heimath. Sie sind die 
Stifter und Gründer der Staaten und der Culten, Erfinder der 
Dinge, welche zum menschlichen Leben nothwendig sind, und 
zeichnen sich aus durch Kunstfertigkeiten, und zwar jeder von 
ihnen durch andere, wie z. B. Amphion die Laute spielt, Zethos 
ein Jäger ist, wie Polydeukes ein Boxer, Kastor ein Reiter und 
Wagenlenker ist. Sie sind Söhne des Zeus (Ji6axoifoi) oder 
haben doch Licht -Dämonen zu Eltern, und fahren oft mit 
weissen flössen (XevKÖntoXoi). Sie haben eine Schwester, oder 
Geliebte, oder Mutter, welche immer ein wunderschönes Weib 
ist, viel umfreit und oft entfuhrt wird: mitunter treten auch 
zwei Frauen neben einander auf, die sich zu einander verhalten 
wie jene Brüder. 

So wie nun diese Brüder alle Eigenschaften der Menschen- 
und Staaten- Schöpfer Prometheus, Phoroneus, Dardanos, 
Kadmos und des Poenischen Melkarth haben, so entspricht 
auch das Weib immer den Herdgöttinnen Artemis,' Astarte, 
Dido u. s. w. Also muss z, B. die Aethra, indem sie mit der 
Helena nachTroja geht, eine Doppelgängerin dieser Trojischen 
Herdgöttin sein : indem sie aber auf dem Kypselos-Kasten in 
Trauerkleidem und mit abgeschorenen Haaren erscheint > hat 
offenbar diese Artemis sich in eine dunkle Hekate-Kore ver- 
wandelt. Die beiden Brüder aber verhalten sic^h zu ein- 
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ander wie der helle und der^dunkele Genius oder 
wie Apoll und Hermes oder Apoll und Dionysos. 

Bei weitem die grösste Zahl der Heroen und Heroinnen, 
deren an jedem Orte einige zu Hause sind, entsprechen einem 
dieser Zwillinge oder ihrer Frauen. Es ist bemerkt worden, 
dass die Heroen überall Gräber haben, dass ihre Altäre Herde 
(iaxciQcci) heissen, und dass man ihnen Nachmittags und 
Abends zu opfern pflegte ^^^). Den Herd haben sie mit der 
Hestia gemein, das Sterben und Begraben- werden mit dem 
Dionysos - Zagreus , und der Abend gehört ihnen so wie dem 
Hermes. So wie also diese drei Eigenschaften nicht auf die 
Heroen allein beschränkt sind, also kommen sie auch nicht 
bei allen Heroen zum Vorschein : denn insofern Herakles, 
Kastor und Polydeukes, Thyone und Ariadne, Quirinus u. s. w. 
nach ihrem Tod in den Himmel sind aufgenommen worden 
und vom Hades erlöst, also konnten sie auch als Himm- 
lische verehrt werden. Die römische Religion unterscheidet 
zwischen Laren (Heroen) und Genien, und diese wohnten von 
Haus aus im Himmel, während die ersteren sich dm Himmel 
erst verdienen mussten, so wie Romulus-Quirinus. und so ist 
es auch bei den Hellenen. Ehe wir nun zur Beschreibung des 
Kastor und Polydeukes und anderer derartiger Heroen -Paare 
übergehen, wollen wir der Vei^leichung wegen erst einige 
ausländische Zwillinge betrachten, und zwar zuerst die römi- 
schen Laren. 

]• Die römischen Zwillinge« 

Ueber die römischen Laren habe ich in meiner Religion 
der Römer Th. L p. 60 Folgendes geschrieben: »Als Reprä- 
sentanten oder Vorsteher der Laren (und Genien] wurde ein 
Brüderpaar verehrt, geboren von der Mana Genita oder 
Mania, die auch Lara und Larunda hiess. In den mehrerlei 



153) Hermann goU. Alt §. 16, 2. 3. 13. 
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Namen dieser Göttin ist die Einheit der Manen, Laren 
und Genien ausgesprochen: ihr wurde audi mit dem Ge- 
nius gemeinsam geopfert. Ihre Söhne aber oder Enkel (denn 
die Angaben schwanken) wwcen lares praesüies genannt, indem 
praestes so viel wie antütes bedeutet, und wurden als Zwillinge 
in der Capelle der Laren auf dem Palatium erblickt. Der eine 
von ihnen stellte einen Knaben, der andere einen Jüngling vor 
XL, s. w. Sie hüteten sowohl die Wohnungen, als auch die 
Strassen und Kreuzwege nach dem doppelten Geschäfte aller 
Laren, sowohl daheim als auch ausserhalb die An- 
gehörigen zu beschützen. An diesen zwei Laren wird 
man um so grössere Aehnlichkeit mit den griechischen Dios- 
koren gewahren (die bekanntlich den Beinamen ava%T€g und 
iq>8aTioi fahrten), wenn man bedenkt^ dass ihre Mutter auch 
Muta oder Tacita genannt wurde , während jener Mutter Leda 
(von Xad-eiVf latere) hiess. « Genius und Lar treffen oft zu- 
sammen, sind aber doch nicht Eins: denn der Grenius zeugt 
das Leben und begleitet durchs Leben, der Lar, als Geist eines 
Verstorbenen, waltet fort in dem Lande und Staate, wo er 
einst gelebt hat, kann aber auch in den Himmel aufge- 
nommen werden , wie Herakles und Poljdeukes. Der Bruder 
des letzteren hätte , wie Remus , in den Hades hinab gemnsst^ 
wenn nicht jener so brüderlich mit ihm getheilt hätte. 

2. Die Assyrischen Zwillinge. 

Philo - Sanchoniathon p. 16 und p. 8 erzählt von zwei 
Brüdern in Tyrus, einem Himmelhoch (YxpovQaviog) und 
einem Öv^wov oder Usov, zu deutsch Rauhhaar> der (offen- 
bar Eins mit Esau) ein Jäger war und zuerst die Pelsbeklei- 
düng erfunden habe ^^). Die beiden Brüder aber lebt^i in 
Unfrieden mit einander. Einst bei einem grossen Unwetter 



154) og ax^nrjv r^ awfiari ngcÜTog ix diQfjtaifav ü)v ia^vas avXlaßatv 
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gerieth der Waid in Brand: da nahm der Ubov einen 
Batim und fuhr damit in die See^ dagegen weihte er dem 
Feuer und dem Wind oder Geist [Ttvevfia) zwei Säulen^ 
die er göttlich verehrte« Nach ihrem Tod^ wurden die zwei 
Bruder als Wohlthäter der Menschheit und Erfinder verehrt^ 
ihnen Saufen und Stähe geheiligt und auch die Säulen selbst 
göttlich verehrt durch alljährliche Feste. Movers (I. p. 344 
und 391) bemerkt, dass die zwei Säulen im T^upel zu Tyni« 
sich befanden 9 und dass die Verbrennung der Bäume auf 
das grosse Verbrennungsfest hindeute, wo grosse Bäume um- 
gehauen und im Tempelvorhof zur Verbrennung aufgerichtet 
wurden. Ferner citirt er eine Stelle aus Eusebius de laud. Con- 
stant. c. 13, in welcher der Himmelhoch Melkarth genannt 
ist*^^). »Der Himmelhoch, sagt er femer, hiess nach Philo 
in seiner Schrift über die Juden«. 4 auch Israel. Der Jakob- 
Israel ringt mit dem Elohim im Sande, und der Phönikische 
Herakles ringt mit dem Typhon - Artäus im Sande, der grie- 
chische endlich mit dem Hippokoon, wobei er sich die Hüfte 
verletzt (Paus. IH, 19, 7. 20, 5), dann mit dem Zeus zu 
Olympia, worhach er aus Pal am on in Herakles umgetauft 
wird^^). Der Israel balgt sich auch mit dem Zwillingsbruder 
schon im Mutterleibe (Hos. 12, 4, 5), gerade -i^o wie der Akri- 
sius mit dem Proitos. « 

Movers selbst hat bereits die Aehnlichkeit zwischen diesen 
Zwillingen und Herakles und Iphikles geftinden. Derselbe 
erinnert ferner an den phrygischen Adrast (Herod. I, 34), der 
seinen Bruder erschlagen hat und wiederum auf der Eberjagd 
den Atys tödtet, der offenbar ein zweiter Attis-Adonis ist. 
Der erschlagene Bruder hat Agathon geheissen*^''), und um 
einer Wachtel willen ist er erschlagen worden. Ueberein wird 



l^b) Mtltxti^&ov x«l Ovum 09 xai nvas allovf atifxotiqovg 
&v7iJovg av&^ag 9-€ovg ivfjfyoQevtSttVs' 

156) Schol. Lyk. 662. 

157) Ptole». Heph. p. 183, 6 West. 
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auch der pönische Sichäus von seinem Bruder Pygmalion auf 
der Eberjagd meuchlings getödtet , ingleichen der ägyptische 
Osiris vom Typhon , welcher dessen Leib bei einer Eberjagd 
im Mondschein findet und in Stücke reisst. 

Von den beiden Säulen in Tyrus leuchtet die eine 
bei Tag» die andere bei Nacht^ womit man die zwei 
Säulen oder Balken der beiden Dioskuren in Sparta vergleichen 
kann^ deren abwechselnd einer um den andern am Himmel 
erscheint ^^) . 

3. Persisehc und germanische Zwillinge. 

Diesem Pönischen, Brüderpaar fugen wir noch ein Persi- 
sches bei, aus dessen Wirken die Natur solcher Iküder noch 
deutlicher zu erkennen ist. Zu Zela am Pontos ist der altbe- 
rühmte Tempel der Persischen Göttin Anahit von den gött- 
lichen Brüdern Oman und Anandat erbaut, und zugleich das 
berühmte Sakäenfest (s. Th. II. p. 49) gestiftet gewesen^ 
und der Tempel, welcher diesen zwei Gottheiten sammt ihrer 
Göttin Anahit angehörte, war ein Feuerherd (nvqai^eiov) , wo 
ein heiliges Feuer unterhalten wurde, bei welchem täglich die 
Magier eine Stunde lang beten mussten: auch wurde das Holz- 
bild des Oman in Prozession herumgetragenes^). 

Unmittelbar an diese Persischen Herdgötter knüpfen sich 
die Germanischen* Denn Oma hiess bei den Germanen das 
heilige Feuer, so wie Oman bei den Persem e®^). Aühns heisst 
im Gothischeu der Ofen, altn. ^, alth. ovan, und der Ofen 
hatte heilige Verehrung: Grimm d. Myth. p. 595 f. 

Bekanntlich erzählt Tacitus Germ. 43, dass bei den Na- 
harvalen in einem altheiligen Haine zwei Brüder- Jüxiglinge 



158) Nach anderer Deutung erBcheinen beide ungleich einen Tag um 
den anderen am Uimmel: s. Eberz Ali. Wiss. 1844« n. 51. 52. 

159) Strabo XL p. 512. XV. p. 733. 

160) Adelung Mithr. I. p. 159. Orimm deutsche Gramm. II. p. 148. 
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wie Kastor und PoUux verehrt werden, doch ohne irgend eine 
Spur ausländischen Brauches : auch sei kein ßild der Jung- 
Unge vorhanden, welche Alcü genannt werden. Tacitus theilt 
einen einzigen Zug dieses Cultus mit , dass nämlich der Ober- 
priester in Weibskleidung erscheine {prtiesidet sacerdos muli^bri 
ornatu)y und dieser genügt, um die Begleiter jener Asiatischen 
Naturgöttin auch hier zu erkennen: s. VI. Absch. §. 9* Zur 
Deutung des Namens sagt Grimm, deutsche Myth. p. 339 
Folgendes: »Es fallt mir ein, dass unter Odins Namen Fäßer 
erscheint, im vermländischen Dialekt aber foUc einenKna- 
ben bedeutet.« Da hätten wir also die Dioskuren, die 
Kureten und die Kadmilen (d. h. Knaben) sogar bis auf 
den Namen wieder. Dagegen will Bunsen in Gott in d. Gesch. 
III. p. 466 in der Alke die Helgi (Halgij, deren es mehr als 
einen gab , erkennen ; indem er wegen des fehlenden H auf 
Xrmin-Hermun sich beruft. Es ist^ ferner zu erwähnen, dass 
Diodor IV, 56 meldet, von den am Okean wohnenden Kelten 
seien am höchsten die Dioskuren verehrt worden. Ob das wohl 
die nämlichen wären? 

Bei denselben Naharvalen oder Vandalen hiess das Königs- 
geschlecht ^M'^ye — Hasdingi -^ Hazdinge oder HarUmge, und 
dieser Name bedeutet Männer mit Frauenhaar. Es sind zwei, 
als Zwillinge geborene Hartunge, welche in der nordischen 
Sage eine Rolle spielen : mit desto mehr Kecht scheint MüUen- 
hoff *^i), in ihnen jene viros muUeiri ornatu des Tacitus zu ver- 
muthen. «Der Mythus von den jugendlichen lichtspendenden 
rossebändigenden streitbaren Götterbrüdern, sagt MüUenhoff 
p. 353, gehört zu den allerältesten, da mit den Dioskuren die 
Arischen A^indn Mud Divonapätas übereinkommen, und nun 
auch unser deutscher Mythus hinzutritt. Die interpretaiio Mo- 
mana der Yandilischen AJd durch Kastor und PoUux konnte 
nicht genauer sein.« Auch bemerkt er, dass ^e Alci oder 



m) In Haupt's Ztsch. f. d. AU. XII, 2. p. 351 und 347. 
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mythischen Htizdinffe, die epischen Hartunge, den nordischen 
Göttern Baldr und Vali entsprechen. 

Wenden wir uns wieder nach Syrien zurück. Dort soll 
der Triptolemos der lo eben so nachgezogen sein, wie der 
Kadmos der Europa y bis er den Platz zu seiner Niederlassung 
fend. Dieser Triptolemos ist aber eben so eine Person mit dem 
Kadtnos und dem blitzgetroffenen lasion^ wie die lo eine 
Person mit der Europa und der Harmonia ist , welche letztere 
wiederum mit der Aphrodite Urania oder der Astarte zusam- 
menfallt. Diese ^ die Asiatischen Religionen mit der helleni- 
schen vermittelnden Gemeinde -Gottheiten wollen wir jetzt 
einzeln betrachten. 

4« Kadmos. 

Kadmos war ein Verehrer der Demeter , so wie lasion, 
und hatte seine Wohnung zu Theben im Tempel der De- 
meter Thesmophoros^ (Gemeinde- Schirmerin) : Paus. IX, 
16, 5, Sein Haus soll auch auf der Burg auf dem Platze, 
wo der Markt war, gestanden haben. Dort zeigte man auch 
den Ort, wo die Musen bei seiner Hochzeit gesungen hatten. 
Die Kammern der Harmonia und der Semele waren neben 
einander zu sehen, beide heilig und unbetretbar. Und dass 
zwischen diesen beiden Frauen kein Unterschied war, wird 
man um so leichter zugeben, wenn man auch die Einheit ihrer 
Kinder erkannte. Denn als die Semele vom Blitz erschlagen 
wurde, so dass das Kind ihrem Schooss entstürzte , fiel auch 
ein Stück Holz (ein Feuerbrand, so wie der, welcher den Me- 
leager vorstellte) vom Himmel. Dieses Holz liess Polydor, 
der Sohn des Kadmos und der Harmonia, mit Metall ein- 
fassen und benannte es Kadmeion - Dionys: Paus. IX, 
12, 3. Kadmos hat sich mit den Zwillingen Amphion und 
Zethos in die Gründung der Stadt also getheilt , dass diesen 
die Mauern, ihm die Burg verblieb : offenbar gehörte er, wie 
diese, zu den Penaten Thebens. Aber auch zu Sparta hatte 
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man ihm ein Heröon gebaut und auch auf Rhodos war er 
heimisch ^62), Dass er zuletzt in einen Drachen verwandelt 
wurde, ist eine Sage des Ill3rrischen Dracbenvolkes i^Eyx^^^s) f 
die uns weiter nicht« angeht: ApoUon. IV, 517. 13 SO ff. 

Der Kadmos ist aber nicht bloss in Böotien, sondern auch 
in Samothrakien eingewandert, und hat dort ebenfalls seine 
Hochzeit mit der Harmonia gefeiert, welche eine Schwester 
der Kabiren Dardanas und lasion war und nicht un- 
passend auch eine Tochter der Aphrodite und des Ares genannt 
wird. Auch dort sind die Götter alle zur Hochzeit gekommen 
und haben Geschenke dargebracht, Hermes die Lyra, Aphro- 
dite oder Athena den berühmten Goldschmuck imd auch ein 
Gewand und die Flöten. Apollon spielte dabei die Kithar, die 
Musen die Flöten, und die anderen Götter gaben ihren Segen: 
Diod. V, 49. Auch die Mutter des Kadmos, die Fernschei- 
nende Tele phassa, ist mit ihm nach Thrakien gekommen 
und hat sich mit ihm da niedergelassen, ist auch da gestorben 
und begraben worden : ApoUod. HI, I, 1: 4, 1. Diese Tele- 
phassa wird wohl Eins mit Elektra sein, welche ebenfalls 
für die Mutter des Kadmos oder auch für seine Gattin (Schol. 
Eur. Pho^n. 7) ausgegeben wird, nach der ein Thor in Theben 
benannt sein soll: Schol. Ap. I, 916. Aber diese Elektra 
war ebenfalls in Samothrakien zu Hause, und wird dort die 
Mutter des Dardanos, des lasion und der Harmonia genannt 
(Diod. V, 48), welches eben so gut ist, als wenn sie des Kad- 
mos Mutter selbst hiesse: Kadmos aber oder Kadmilos wird 
auch ein Kabir vom Schol Ap. I, 917 genannt, und dieser wird 
mit dem Hermes vereinigt *^^) . 



162) Paus, ni, 15, 8. Diod. V, 58. 

163) Lykoph. 162. Schol. 219. Phavorin bei Bustath. II. IV, 385. 
Varro L. L. VII, 34. Ka&filkog, Kaa/nlXog, Camillus bedeutet, wie gesagt, 
einen Ministranten beim Opferdienste , einen dienenden Knaben , und Ca- 
milla ein Mädchen delr Art : und das Wort war in Samothrakien sowohl als 
in Rom in Gebrauch , wie Varro a. O. lehrt , indem er folgenden Vers des 
Facuyius anführt und interpretirt i 
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Kadmilos bezeichnet einen blühenden Knaben: mithin 
war Kadmog der Liber (Knabe) der Griechen^ so wie seine 
•Gattin Harmonia die Libera oder Köre (Mädchen] war. 
Der Name Camillus kann dabei immerhin auch allen Kabiren 
gemein gewesen sein^ wie Akusilas bei Strabo bezeugt^ wenn 
er so viel wie Kureten (xovqoi) bedeutet hat^ und ganz be- 
sonders kann er dem Hermes , als Laufburschen der Götter, 
eigen gewesen sein , wobei es wichtig ist , dass dieser Hermes 
im homerischen Hymnus auch den Gottesdienst zuerst 
eingerichtet hat. 

Dass zwischen dem Böotischen und dem Samothrakischeu 
Kadmos kein Unterschied war, haben wir somit gesehen: dass 
derselbe auch mit dem lasion nicht allein, sondern auch mit 
dem lason die grösste Aehnlichkeit hat, wollen wir jetzt zeigen. 
So wie dieser, streut auch Kadmos Drachenzähne in den Boden, 
aus welchem geharnischte Männer aufgehen. Das ist analog 
dem Steine -hinter -sich -werfen beim Deukalion , und ziemt 
wohl dem Stammvater eines Volkes : indem diese Stammväter 



»Caeliium camilla , exspectata achenU , sähe höapiia». 
Camilla, sagt er, sei adminiatra m his quae oceuUiora, und z. B. bei 
Hochzeiten heisse camillus der Träger der cumera, des Kästchens, 
dessen Inhalt die meisten nicht kennen. Darum heisse Kaa- 
fAilog zu Samothrakien in den Mysterien dius quidam administer Diis 
Magnis (die gleichfalls in einem Kästchen eine geheime Beliquie zu 
verwahren hatten). Er halte es für ein griechisches Wort und habe es bei 
Kallimachcs in den Gedichten .gelesen. — Vgl. Dionys. II, 22. oaa Traga 
TvQQrjvolgf xal ^Ti TTQOTfQOv Tiaga IliXaayolg iriXovv inl tf. KovQtJTtov xai 
MeyäXojv O^fdSv uqyiuüfjiolg ot xalovf4€voi iiqhg avrtav Xa^eaXoi (sehr. JITad* - 
f^TXoi)f TavT« xtxra rov avTov tqotiov vniiiQitovv TOtg tiQiveiv »l ütyofAivot 
rvy TictQcc 'PvDfjtaCcjv KoifjiiXXoi. Vgl. noch Macrob. III, 8. Schol. 
Nonnus IV, 88. Festus v. Cumeram. Vermuthlich bezeichnete Kadfiog 
oder KadfiXXog anfangs einfach den blühenden Knaben, pueimm patrimum 
matrimumquef xoqov af4(fi^ttXrj, und war somit daä Wort syqonym mit 
xGVQT^g. Denn Kd^fÄog — xda/uog ist xoOfÄog, und xixaafiai so viel wie xaxoc- 
fAfjfjiai. KddfjLogy 66qv Xoifog danig KgifTeg, sagt Suidas, d. h. sie nannten 
ihre Waffenrüstung x6a(iw. Das Adjektiv »ceSvog = xa6v6g bedeutet 
xöafiiog. 
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meistens auch Menschenschöpfer sind. Auch die Kabiren sind 
unmittelbar nach der Sündfluth auf die Welt gekommen , wei^ 
den also ebenfalls mit Saon , dem Samothrakischen Noah , zur 
Bevölkerung mitgewirkt haben: Diod. V, 48. Jene Gesäten 
(STta^ol) aber, deren besonders fänfe berühmt geworden 
sind 1^4)^ sind die StammvÄter derKadmeer, d. h. Thebaner 
geworden ^^^]. lason vollfuhrt seine Thaten mit HUfe der 
Medea-Hekate, Kadmos geht der Europa nach, welche der 
Hekate gleich ist. Dieser Mondgötiin in Kuhgestalt ^^^) geht 
er auch nach, als es um den Platz sich handelt, auf welchem 
die Burg K admeia zu bauen ist. Das Bind, welches ihn da- 
hin führt , hat an jeder Flanke das Zeichen des Vollmondes, 
und wo es sich niederlegt, da wird vom Kadmos der Onka ein 
Altar unter freiem Himmel gebaut: Paus. 1. c. 1, 2. Die Onka 
aber ist, wie wir Th. III. p. 133 gezeigt haben, Eins mit der 
Asiatischen Herdgöttin. Da diese Göttin einen ausländischen 
Namen haben soll , so ist wohl auch die Y ermuthung erlaubt, 
dass Onka mit dem gothi^cheit auhns, deutschem ovan zusam- 
menhänge: s. oben p. 92« 

Der Kadmos tritt in Böotien auch unter dem Namen 
Kaanthos auf. Dieser Kaanthos, ein Sohn des Okeanos, 
wird ausgesandt, die entführte Schwester Melia zu suchen, 
findet den Apoll im Besitz derselben, wirft deshalb Feuer 
in den Tempel des Ismenios bei Theben, und wird darauf 
von dem Gotte erschossen. Also wiederum Tödtung ^nes 
Jünglings durch die Pfeile eines Sonnengottes in Verbindung 
mit einer Feuersbrunst. Daraiif lag Kaanthos begraben an 
einer Quelle ober dem Bach Ismenios (also wie Phaethon am 
Eridanos), und diese Quelle war dem Ares heilig und wurde 
von einem Lindwurm gehütet, wie diejenige, an welcher 
Kadmos und an welcher Adrastos Wasser schöpfen wollten. 



164) Ovdalog, Xd'oviogf 'YntQijvmQ, JI^XtOQ, ^E^l^v, 

165) Schol. Apüll. III, 1179. Schol. Eur. Phoen. 670. 

166) Paus. IX, 12, 1. Schol. iSur. Phoen. 638. 

H a r t n B i; r Rel. u. Mytb. d. Gr. FV. 7 
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]>er Bach bmenios hat früher Ladon geheifisen: Paus. IX, 
10, 5. 6» 

5. lasoii oder lasioii und Dardanoa. 

Diodor V, 48 etsfthlt Folgeades. In Samothrakien nach 
der S&ndfluth hat Zeus mit der AtUatochter Elektra drei 
Kinder gezeugt, den Dardanoe und den Ia«ion^<^7) und 
die Harmonia. Der Dardanos ist nach Asien gesogen und 
dort Stammvater der Dardaner geworden. Dem laeion aber hat 
Eeus die Weihen der Mysterien mitgetheilt> der ae aus- 
breitete und berühmt machte. Dann hat sich die Demeter in 
ihn verliebt, und er hat mit ihr den Pluto s gezeugt Nachbar 
hat er die Kybele g«heirathet, und mit ihr den Korybas 
gezeugt. Diese beiden, die Kybele und derK<>rybas, sind, 
nachdem tasion unter die Götter versetet war, nmh Asien ge- 
wandert, und haben dort den Dienst der Kybele und der Ko- 
rybanten gegründet. Die Hannonia vermählte sieh mit dem 
Kadmos, als er, die Guropa suchend, nach Lemnf)S kam und 
in die dortigen Mysterien eingeweiht war, und die Götter alle 
kamen zur Hoeheeit und brachten Gesdhetike. 

An die Stelle der Elektm setzen andere die Hemer a 
(Taggöttinj . Auch wird die ganze Geschichte nadi Kreta ver- 
legt. Dort hat, nach Homer und Hesiod, der lasion oder lasios 
der Demeter auf einem dreimal gepflügten ^^^) Brachfelde bei- 
gewolmt und Zeas hat ihn sofort mit dem Itiite erscbkgen ^^^). 
Dem Theokrit {III, &1) zufolge war das eine Mysterien- 
Lehre. Andere lassen ihn von seinem eigenen Bruder Dar- 
dauids erscfhkigen werden , andere durch sein Viergespann um- 
kommen ^^^), lauter Schicksale^ welche denen der oben be- 



167) An iBsion's S^He stekt beim Sehol. Eur. Pboen. 7. 7f^v#^. 

168) T^i.j oXos, woher derselbe Heros in der attischen Sage den Namen 
TqtnioXtfjiog führt. 

169) Od. f, 125. He». Th. 970. Ovid. am. lÜ, 10, 19. 

170) Serv. Aen. Uf, 167. Hygin f. 250. • 
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scbriebieneB Heroen gleichen. Auch spU er auf Kret«' ein Sohn 
des Minos un4 der Nymphe Phronia gewesen sein und nach 
der Sündfluth die Aussjäung des Getreides erfunden haben. 
Arrian be^ Eustathius (z. Od. €, 125) fügt hinzu > da^s lasion^ 
]Brude^ de« Aetion^'^) und Dardanos, von der Demeter be- 
geistert , nach Sicilien und in vie]^ andere Länder gereist sei 
uud überall ihre Weihen ^zeigt habe. 

6. Triptolenios samiiit lasioii. 

Auch nach Pheneos oder auf den Berg Kaukasos in 
Arkadien und auch nach Etruriei^ wird die Heimath der Brüder 
Pardanos und lasion verlegt. Aus der Tuscisehen Stadl^ Ko- 
ritum^ woselbst lasion den Koritos 2um Vater hatte; soll das 
Paar gewandert und die Penaten nach Samothrakien gebracht 
haben, und dann sollen sie durch den Dardai^os allein nach 
Phrygien verpflanzt worden sein ^'^ . Pas ist Viermengung der 
Italischen Sage mit* der griechisehen. Aber in Attika zu 
Eleusis war der Triptolemoszu jHLause, diessea Einheit mit 
dem lasion oder lasos auf den ersten Blick einleuchtet. Im 
homerischen Hymnus ist dieser Triptolemos. nicht vor den 
anderen Edlen zu Eleusis , denen die Demeter ihre Orgien 
lehrt, ausgezeichnet, und neben ihm unddemKeleos und 
de/n Eumolpos werden noch Diokles, Polyxenos und 
Do lieh OS genannt als Theilhaber des Glückes, in die Ge- 
heimnasse eingeweiht zu werden. Auch der Dysaules oder 
D i s au le 8 und der Trisaules ^^^) werden ursprünglich dem 
Dreimal^Wender [T^mvokefioQ) nicht nachgestanden haben. 
Nachher haben die Attischen Dichter dafür gesorgt, dass der 



171) ^HsUtov ist bloss eine andere Form fdr '/"«(F/wf : denn Schol. Lyk, 
219 sammt. ScW. Apoll. I, ^tß hesfßMgm, dase der lasion seJfbst auch 
^Htriiov genannt wurde. 

172) Sepv. Am. HI, 167. VII, 207. VllI, 130. Diony». Hai. I, 61. 

173) Zweifurcher und Dreifurcher, von auX(»(. Ps. II, 14, 2. 
VIÜ, U, 4. 

7* 
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Triptolemos nicht allein in alle Rechte des lasion eingesetzt 
wurde ^ sondern auch noch eine grössere Bedeutung als dieser 
gewann^ während letzterer in den Hintergrund trat^^^). 

Den Dichtem sind die Redner gefolgt , wenn sie die Ver- 
dienste ihres Vaterlandes um die Menschheit schildern wollten. 
Also glänzt Triptolemos ; der Sohn des Keleos und der Meta- 
neira (nach den meisten Angaben aber wird er auch zum Sohne 
des Eleusis^ des Rharos u. s. w. gemacht) , als Erfinder des Ge- 
treidebaues und des Pfluges und als Verbreiter dieser Wohlthat 
über den ganzen Erdkreis, zu welchem Ende ihm die Demeter 
ihren mit Schlangen bespannten Wagen geschenkt hat. Doch 
die Einweihung in die Mysterien und das Priesterthum bei 
denselben fielen dem Eumolpos und den Töchtern des Ke- 
leos"*) zu: Paus, l, 38, 3. Der Triptolemos hatte einen 
Tempel zu Eleusis nahe bd dem Sehönreigen-Brunnen 
(KakklxoQog) und bei der Flur Rarios, auf welcher das erste 
Getreide gesät und geemtet worden war: auf derselben zeigte 
man auch die Tanne des Triptolemos und seinen Altar: Paus. 
I, 38, 6. 

Indessen wurde den Attikem diese Ehre streitig gemacht 
von den ATgiveniy wie Paus. I, 14 meldet: Dort sagte man, 
die Demeter sei zuerst nach Argos gekommen, Pelasgos habe 
sie in seinem Hause aufgenommen und die Chrysanthis habe 
ihr den Raub ihrer Tochter verrathen. Erst später sei der 
Hierophant Trochilos aus Argos nach Attika geflüchtet und 
habe dort mit einem Eleusischen Weibe den Eubuleus und 
den Triptolemos gezeugt. Dagegen war in einem Orphischen 
Gedicht der Disaules zum Vater dieser beiden gemacht 
worden. Und Musäus hatte den Triptolemos gar vom Okeanos 
und der Gaia entstehen lass«i. 

Um aber wieder auf den lasion oder lasos zu kommen, so 

174) Dionys. Hai. I, 12. Hygin f. 147. Sophokles Frag. Triptol. 
p. 157 f. m. Asg. 

175} Der Name xeUos bedeutet Speise, vgl. xelov^ axoko^ und xoXcc^, 
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wird sein Name auch unter den fünf Kretischen Daktylen 
genannt, welche mit dem Idäischen Herakles die (Hympischen 
Spiele gestiftet haben : Paus. V, 7, 6. Femer stehen im Thes- 
salischen lolkos die Namen lason und Aeson (beide sind 
Eins) feindlich dem Pelias, d. h. dem Dunklen gegenüber, 
dem Bruder des Neleus. Derselbe sendet den lason auf Aben- 
teuer aus^ wie Akrisios den Perseus, und findet dennoch 
seinen Tod durch ihn: dann werden ihm berühmte Lei- 
chenspiele gefeiert. lason aber besteht alle Kämpfe glücklich 
mit Hilfe der Zauberin Medea, welche eine zweite Hekate ist. 

7. Die Kabireii. 

Kabarnen {xafla^oi) hiessen die Priester der Demeter 
auf der Insel Paros, und ein Kabarnos hat der Demeter den 
Raub ihrer Tochter verratfaen^^^^). In diesem Namen hat man 
mit Recht eine Nebenform des Namens Kabeiren erkannt: 
denn die Kabiren waren Diener der Demeter, oder vielmehr 
jener Asiatischen Göttin , welche das Wesen mehrerer helleni- 
schen Göttinnen in sich vereinigt: vgl. Lobeck p. 1224^77), 
Es gab nach Athenion beim Schol. Apoll. I^ 917 nur zwei 
Kabiren: sie hiessen lasion undDardanos^ und waren 
Söhne des Zeus und der Elektra i^^) . 



176) Buhnken zu Hymn Dem. V. 496. Hesych v. Antim. Frag. 2. 
p. 303 m. Aflg. 

177) Demetrius bei Strabo X, 3. p. 472. ot ^k 'Exar^s ngoni^ovg 
vofAlCfivoi tovQ Kovif^ras jovs avrovg rotg Kogvßaaw ovrag. Artemidor das. 
IVi p. 198. bfAoitt toTg iv SafAo&Qqjttji tieqX rtiv ^lifirfTgav xttl T^y Ko^ffv 
hqonouljai, Schol. Aristid. p. 106. Zafiod^gtfxeg — fivariigia ia/ov ifoß^qa 
rl^g *Piag, Etym. Gud. p. 289. Kaß£igoi Satfioveg n%Ql rr^v 'Päav 
oixQvVTig TJjv ZttfAod-q4*fti'. Hesych Kvßi^flfi 19 /uffnj^ rwv d-mv »a\ ^ 

yiifQoSljfi, 

178) Id^fivueiüv (sie) H tfticfiv 011 /liog xaX *HXixTgag iy^ejo ^laaümf 
xal /tdgSttvog * Kaßiiqoi Sk Sanovat irgoaayogsvfCd^ai äno Kaßilgwv xoiv 
xara ^qvytav ogwv. Damit stimmt überein Strabo VII. exe. 24. oji riiv 
^ofio^gtfXfiv ^laaimv x&lX dagSavog aäeXipol fxovv * xegawto&^vrog Sh ^fa" 
aiovog Sia rriv €fg /4r^ftri%ga a^agtiav, 6 /1dg6avog dndgag ix ^afioS-g^^ttig 
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Es beruht auf blosser Missdeutung^ -wennVarro den Himmel 
und die Erde^ und wenn Nigidins bei Amob. III^ 40 Po^idon 
und ApoIIon als die irvrei Kabiren nennen. Es beruht femer auf 
Yerwechselung der Kabiren mit den Gottheiten ^ deren Dienst 
sie gestiftet haben ^ wenn Mnaseas (beim Schol. Apoll. I, 917) 
drei mit der Demeter, derPersophone und dem Hades identisch 
siein sollende Gottheiten als Kabiren netint ^^^ . Oben darein 
ist ein Irrthum eingemischt , weil^ aller anderweitigen Erfah- 
rung und der Analogie zufolge^ der Asiokersos nicht für den 
HadeS; sondern fat den Zagreus erklärt werden müsste. Es ist 
ferner ein Irrthum^ wenn von einem dritten Bruder der Ka- 
biren geredet wird^ welchen die beiden sollen erschlagen 
haben; denn es ist damit niemand weiter als Zagreus gemeint, 
und dieser muss ursprüngllcli mit dem lasion Eins gewesen 
sein, wenü gervius Aen. III^ 167 richtig meldet, dass der 
lasion von dem Üardanos (so wie der Bemus von dem Ro- 
mulüs) erschlagen worden sei, ein Umstand, der uns bei den der- 
artigen Zwillingspaaren so oft b^egnet ^^ . Clemens AI. (protr. 
p. 16), weichet die Sache noch genauer erzählt, beschränkt 
sie keineswegs auf die Makedonischen Kabiren : den Irrthum 
aber derVermenguilg der Korybanten mit den Kabirto begeht 
er ebenfalls ^^^). Derselbe erzählt dann weiter, dass die Binider- 

— kSlSa^E fovg Tgtoas ra iv Zafio^Qaxvji /nvatrJQia, Servius Aen. II, 235. 
Vni, 285. Der lasion aber l&sst sich Ton der Demeter und Köre niemals 
trennen {ix ^liftfjtgos xal KoQtii xaro/oy nennt ihn Arrian bei Eüstath. 
p. 1528, 4). Dionys. Hai. I, 68. 

179) *ji^l€^og ^Egog) s*s /^rifujrtiQ, ^St6x€Q<fa (KiQOtt) =« IT€^aitp4pii^ 

180) Firmicius Met. c. 11. In saerig Coryhantwm ptmriddktiin coUtur : 
nam nnus fraUr a diwdua interemtus est , et, ne quod indiemn fratemne 
moHis appareret (so ist vi schreiben für neeem fraten/ute mortis apsriret), 
8ub radicibus Olympi montis a parricidis consecratur. Hüne andern 
Mneedonum eolit sttiUä permasio: Mc est Cabirus cui Thessahnicenses 
quahdatn cruentö cruerttis manibus supplieabant» 

181) Er sagt jedoch ot dk IfQtts xovtmPt 0vg axQortXiaräc xteloviäft^ 
Kaßetqovg tovg KoQVßuvtag xaXovvreg rijv ttlit^v Xafl€iQW^ 
xHtttyy^lkovifw, wodurch er sich selbst widerlegt. 
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mordet die Kiste , in weleher das Glied de» Diorayffos lag^ der 
mit dem Attis Eins geMresen^ nach Tuscieit gebracht^ und auch 
dcüTt ihre Mysteiien gezeigt haben. Wir lassen Tusden hier 
bei Seite: dass aber ein Phallos in diesen Mysterien ^ so wie 
auch in den Eleusischsn^ gezeigt wnrde^ ist gewiss: Herod. II, 
51. Sowohl Dionjs als Hermes konnten anf diesem Phallos 
Ansptudi machen, so wie der Mythus von dem Prosymnos 
(welches der Hermes ist) wiiklich die beiden jugendliehen, 
zum Hades hinabgehenden Götter, in die Sache rerflicbt^^^. 
Dass die Kabiren den Römischen Penaten, imd ihre 
Göttin der dortigen Vesta entsprochen habe^ ist bereits von 
den Alten eingesehen wcMcden, und wir haben so weni^Grund^ 
dies zu bezweifeln oder in Abrede zu stellen, dass wir sogar, 
auch wenn alle Zeugen darüber schwiegen« unseren genoachten 

di, K.bi^, ,^ jea» V»w«b»l«.g Jd™GÖ«ta». 
deren Dienst sie gegründet i auch die grossen Götter, und 
dieser Titel hat sich auch auf die Lakedämonischen Penaten 
Kastor und PoUux übergetragen. Allein Varro^^*) unter-, 
scheidet die grossen Götter genau von den Kabiren ^^^}. Die 
Deutung, dass uuter den grossen Gottheiten zu Samotbrake 
Himmel und Erde gemeint seien, können wir^ wie gesagt^ 
nicht annehmen, weil wir bereits wissen, dass die Todes- 
gewaltigen Göttinnen Demeter und Köre sammt dem 



182) Oic. N. D. m, 22. Propert. II, 2, X\, Lobeck p. 1213. 

183) Die Zeugen sind unter anderen Virgil Aen. HI, 11. VIJl, 679. 
TertuU. de spect. c. 8. p. 140 (93). Macrob. Saturn. III, 4. Strabo Vll. 
exe. 24. Senrräs zu Aen. 1, 378. II, 235. VIII, 285. Lobeck p. l!292. 
Servius IQ, 12 Varro ununi esse dicit Penates et magnos deos: nam et in hast 
inscrümntur Maynis diis. Vgl. Varro L. L. V, 58 (IV. p. 17). 

184) V, 58. Vgl. Augustin C. D. VII, 28. 

185) Er sagt: Terra enim et Coekmi^ td Samothracum tnitia docent, 
sunt diimagni etMfiwsdiximuUisnonUMhuSf non quas Samothracia^ 
ante porta9 siaiuii duas virilifi speeiee aen^tte (diimagni), neqHe, 
ui volguB putai, n Samothracee dei qm Cagtor et Pidkm, aed ii mas etfemma. 
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Zagreus. gemeint sind. Dass aber die vor den Thüren steh^uien 
Götter Kabiren waren, sind wir zu glauben sehr geneigt, und 
jeden&Us sind auch unter den mit Kastor und PoUux zusam- 
menfallenden Samothrakischen Göttern die Kabiren gemeint. 
Sind sie aber Thürsteher, so sind sie auch Penaten und 
Herdgötter und Staatengründer, welches Alles auch 
in dem Wesen des Melkarth enthalten ist : mit Recht also 
werden sie von Nonnus Dämonen des Herdes genannt 
(XrV, 22) und von anderen zu Söhnen des Hephästos (Herd- 
gottes) gemacht ^^^). 

Die Kabiren hatten eine Schwester H arm oni a und sogar 
mehrere Kabiriden zu Schwestern, unter denen wir uns Wesen 
wie die Danaiden oder die Lemnierinnen denken können. 
Denn der Dienst in Lemnos ist von dem Samothrakischen 
nicht zu trennen. Daselbst wurden die Mysterien in der 
Zerynthischen Höhle begangen *8') . 

Auch nach Böotien war der Kabirendienst verpflanzt, wo- 
von Pausanias IX, 25, 5 Nachricht gibt, welcher namentlich 
sagt, dass in dem Haine, welcher nur von Eingeweihten be- 
treten werden durfte, Demeter und Köre verehrt jvurden. 
Die Demeter habe meist einem gewissen Aetnäos eine Re- 
liquie eingehändigt und ihm zugleich gezeigt, was damit ge- 
schehen müsse. Was das war, können wir uns denken. Eine 
gewisse Pelarge hat nach dem Epigonenkrieg in Verbindung 
mit zwei Männern diese Weihen erneuert und weiter ver- 
breitet, und hat dafür selbst göttliche Verehrung erhalten. Das 
wird wohl eine Köre gewesen sein , denn der Name bedeutet 
so viel wie Europa oder Aerope: die beiden dabei bethei- 



186) Vgl. Schol. Apoll. I, 9, 7. Arist. Fried. 276. sammt Schol. 
Lobeck p. 1218. 

187) S. Lobeck p. 1248. Cic. N. D. I, 42 Nw^mo adäu occuUa eo- 
htniur Stheatribm saepibus densa* Von der Göttin auf Lemnos s. oben. 
Lykophron nennt sie Aphrodite, V. 449. 958. 
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Hgten Männer aber Telondes und Isthmiades weiden die 
Kabiren selbst gewesen sein. Es entsprechen ^ch nämlich : 

lason, Pelias und Medea^ 

Telondes^ Isthmiades und Pelarge, 

Dardanos^ lasion oder Kadmos und Harinonia^ 

Ka^r, Polydeukes und Helena, 

Amphion, Zethos und Antiope, 

Bomulus Remus und Ilia, 
u. 8. w. 
Die Harmonia, sagt Ephoros (beim Schol. Eur. Phoen. 7), 
wird in der Samothrakischen Feier als eine Entschwun- 
dene gesucht. Darin haben wir wieder eine Bestätigung, 
dass alle diese Frauen mit der Köre Eins sind. 

1. Die Tyndariden oder Dioskiiren. 

Tyndareos zeugt mit seiner Gattin Leda die Zwillinge 
Kastor, d. h. den Ausgezeichneten (og xexaaroe), und 
Polydeukes, d. h. den Hellen: mit derselben Leda zeugt 
Zeus die Helena: D. y^ 23S. Od. X, 298. Nachhomerische 
Dichter sagen, dass auch die Zwillinge, wenigstens der stär- 
kere unler ihnen Polydeukes, vom Zeus abstammen i^^) und 
dass beide aus einem Ei entstanden seien i^^). Demgemäss 
aber musste sich Zeus in einen« Schwan verwandelt haben: 
oder Leda hatte das Ei unter Anemonen gefunden ^^^] . Bei 
Homer sind sie beide bereits gestorben und begraben in Lake- 
dämon, wirken aber noch fort mit göttlicher Macht, indem sie 
einen Tag um den anderen leben oder todt sind: II. y, 244. 
Od. Xy 301 — 304. Diess wird genauer von Pindar Nem. X, 91 
also beschrieben: »Sie verweilen den einen um den anderen 



188) Find Nem. X, 133 bis Ende. 

189) Welcker II. p. 418 erinnert hierbei an das Weltei der Inder und 
Aegyptei und dass auch die Syrische Göttin aus einem £i gekommen ist. 

190) Eur. Iphig. A. 802. Helena 18--21. 219 (204) (683 f. m. Asg.). 
Sappho Frag. 56 (p. 90 m. Asg.). Hom. Hym. XVI. 
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Tag abwechselnd im Himmri bei Zeus, ihrem Vatei , und in 
den Gründen Therapnä's unter dem Erdengewölbe ^ gleiches 
Schicksal brüderlich theilend» indem dieses Looe meist selbst 
Polydeukes erkor, statt ganz und gar Gott zu sein im Himmel, 
nachdem im Gefechte fallend der Bruder erlag« ^^^). Homer 
hat auch bereits gesagt, dass Kastor als Rosselcsiker, Poly- 
deukes als Boxer sich auszeichne ^^^) . 

Somit scheint zwar Polydeukes der körperlich stärkere zu 
sein, aber der vornehmere ist doch Kastor, so wie auch 
Amphion mehr als Zethos zu sein scheint. Darum heisst ihr 
gemeinsamer Tempel Kastoreion und ihr Schlachtlied 
Kastoreios, und dennoch ist Kastor sterblich und hätte in 
in dem Hades verbleiben müssen, wenn nicht Polydeukes 
brüderlich mit ihm getheilt hätte. 

Dem Kastor und Polydeukes stehen zwei weibliche Wesen 
gleicher Art gegenüber, die Leukippiden Hilareia (die Hei- 
tere) und Phöbe (die Helle), Töchter Apolls und Gattinnen 
der Dioskuren : Merkwürdig ist, was von deren Aussehen Pau-> 
sanias (III, 16, 1) erzahlt. Nämlich eine ihrer Priestetinnen 
zu Sparta , welche ebenfalls Leukippiden hiessen , hat einmal 
ein schönes, von einem neuereu Künstler gemachtes, ^Gei^icht 
ein^ der beiden Göttinnen angesetzt. Dieselbe liess sich das 
gefallen : als aber die Priesterin das Qresicht der anderen Göttin 
ebenfalls vertauschen und verschönem wollte, so wurde ihr 
das in einem Traume untersagt. 

Damit übereinstimmend war die Darstellung der Dioskuren 
selbst auf dem Kypselos-Kasten : nämlich der eine davon war 
erwachsen, der andere aber noch unbärtig. Und zwischen ihnen 
stand die Helena in heller Kleidung, vor ihr aber kniete die 
Aethra in schwarzer Kleidung, die doch ihres Namens 



191) Schol. Eür. Orest. 453. Schol. IL y, 243. Pind. das. V. 121--150 
m. Asg. 

192) Kaaxoqa {f lnn6SafAtv xa\ ni^ ayal^ov Ilolv^ivma. 
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wegen auf eine gleich helle Erscheinung hätte Anspruch 
machen können ^^^j. 

An der Decke ihres Tempels in Lakedämon hing in Bän- 
dern das Ei der Leda. Nahe dabei stand das Haus^ worinnen 
die Zwillinge geboren und erzogen waren. Im Tempel selbst 
aber war ein Zimmer^ Rock (xiTtiv) genannt ^ in welchem die 
Frauen alljährlich dem ApoUon von Amyklä (mit dessen Dienst 
der Dienst der Dioskuren in dem Heimaths-Feste {Qe^aTtva- 
jtdia) vereinigt war) einen Rock webten. 

In die Stelle der beiden Frauen der Dioskmren tritt mei- 
stens die Helena ein, etwa noch mit derAethra^ Tochter 
des Pittheus, welche letztere bei Homer IL y, 144 unter den 
Dienerinnen der Helena ist, bei späteren Dichtern aber aus 
Aphidna in Attika von den Dioskuren geraubt wird sammt der 
Helena ^^). "Diesen Raub erwähnt auch ein Vers auf dem 
Kypselos-Kasten *®^) . 

Auch die Leukippiden werden von den Dioskuren ge- 
raubt, und bei der einen Entfuhrung wie bei der anderen setzt 
es Kämpfe, und wird Kastor, wemi nicht getödtet, doch 
verwunde ti^. 

In Argos wurde der Kastor Mi^a^ayitag, d. h. Halb - 
heros genannt*^'), und war begraben , während Polydeukes 
als einer der Olympischen verehrt wurde ^*^). 

Die Dioskuren waren als Genien und Laren auch die 



193) p8. V, 19, 3. Welcker II. p. 427 bemerkt, dass auf einem Vasen- 
bilde der eine Dioskur ein Schwarzes , der andere ein weisses Boss habe, 
indem sie gegen einander in Büstung anreiten, und erinnert dabei an 
Theokrit XXII« 34 Kdartog d* tchkonialog o r oivtonog Hokv^ivxris. 

194) Her. IX, 73. Plut. Thes. c. 31. Schol. II. y, 242. 

195) TwdciQ^a ^EKvav (piQitov AtB'Quv (f* lt4&ava&ev "EXxitov. Vgl. 
Apollod. III, 10, 7. 

196) Schol. IL y, 242. Hygin astron. II, 22. 

197) ctQxny^tai hiessen die Heroen auch in Attika als Schirmherren 
der Phylen. 

198) Plut. quaest. gr. 23. p. 296. 
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Schutzgötter der Könige, Sie zogen mit ihnen in den Krieg, 
und als einmal der Beschluss gefasst wurde , dass immer nur 
einer von beiden Königen das Kommando führen sollte, blieb 
auch einer von den Tyndariden zu Hause: Herod. V, 75. 
Darum haben sie auch die kriegerische Musik erfunden, welche 
beim Angriff auf die Feinde gespielt wird , und heisst diese 
Musik Kastorlied^^^). Entweder aus diesem Grunde oder 
auch wegen der Verwandtschaft Kastors mit ApoUon werden 
sie von Theokrit XXII, 24 »Ritter Kitharspieler zugleich, 
dann Binger und Sänger« genannt. 

Epicharmos aber liess die Dioskuren auch den Waffentanz 
[iroTtkiov) tanzen, und die Athena dazu mit der Flöte auf* 
spielen: Athen. V, p. 184, F, 

Die römischen Dioskuren waren bekanntlich der Bomulus 
und der Remus, eine andere Auflage der lares praestUes. Die- 
selben galten für die Erbauer Roms , gleich den Thebietchen 
Dioskuren, und für die Hüter des Palladiums im Yestatempel. 
Ganz übereinstimmend ist es^ dass in Sparta das Palladium 
neben dem Tempel der Leukippiden gestanden hat, und bei 
ihm die Kapelle des Palladium -Räubers Odysseus 2ooj . in 
Mantinea brannte den Dioskuren ein ewiges Feuer: Paus. 
VIII, 9, 2. 

Es erklärt sich femer, warum man bei Kastor und PoUux, 
so wie auch beim Hercules, schwor (mehercle, ecastoTy edepol) : 
denn es waren Hausgeister, die man auch täglich zu Tische lud. 

Die Dioskuren sind, nachdem sie brüderlich Alles mit 
einander getheilt haben, gute Reiter und Wagenlenker, haben 
einen goldenen Wagen und weisse Rosse, und fahren , wie der 
Hackelbemd, Rothenthaler oder lindenschmidt, durch die Luft, 
weshalb sie Weissrösser, Schönrösser, Schnellrösser , Gold- 
wagen u. s. w. ^^^} heissen. In den Abbildungen hat gewöhnlich 

199) KaajoQtiov fiiXogi s. meine Einleitung zu Pindar p. 57. 

200) Plut. quaest. gr. c. 48. 

201) UvXlTTTtOh ^i't'TI^TlOlf TftXVntoXotf XQVattQfi'atQI* 



I. Von den Zwillingen. 109 

jeder sein Rosa neben sich stehen. Vier Bosse zu einem Vier- 
gespann werden ihnen zusammen von der Hera und vom Her- 
mes geschenkt^ welche 0X6y9og der Flämmige^ ZiQnayag 
der Rasche, Sdy^^ der Fuchs und Kvllagog die Krabbe 
heissen2<>3). So &hren sie bei Euripides Hei. 1511 im Vier- 
gespann durch den Himmel , gleich dem Helios , und wohnen 
unter dem Wirbel des Firmaments bei den Himmlischen , und 
senden über die blaue Fluth und den dunklen Wogenschwall 
der weissschaumigen See hin günstig wehenden Windeshauch 
vom Himmel herab den Segelschiffen. So erklärt sich bereits 
hieraus ihre Bestimmung, die Schiffer aus Sturmesnöthen zu 
retten. Doch treffender noch daraus, dass Hilfe in der Noth 
von den Griechen ein anbrechender Tag, ein Licht in der Fin- 
sterniss, ein Stern in dunkler Nacht (g>wg iv evq>^vtj) genannt 
zu werden pflegt : denn weil sie das ohne Bild sind, so müssen 
sie's auch in demjenigen sein , was bildlich so genannt wird : 
vgl. Find. Pyth. I, 11. »Kastor, der nach Sturm wetter und 
Gussregen jetzt deinen segensreichen Herd mit Sonnenschein 
bestrahlt.« Endlich pflegen die Laren nicht bloss daheim, 
sondern auch auf Reisen ihre Angehörigen zu beschützen: 
und wo wäre dieser Schutz nöthiger, als in Stürmen und in 
Schlachten? Darum retten sie auch nicht bloss aus Sturmes- 
noth, sondern auch aus anderen Grefahren, namentlich aus 
Schlachten: »Retter der Menschen in tiefer Gefahr vom Rande 
des Abgrunds, Rett^ der scheuenden Ross* im blutigen 
Schlachtengewühleo^^^). Femer heisst es daselbst von der 
Beendigung des Seesturmes : » Plötzlich verstummen die Stürme, 
der heitere Spiegel des Meeres Glänzt ringsum, und die Wolken 
verfliegen nach Osten und Westen^ Und jetzt schimmert die 
Bärin, und zwischen den Eseln die Krippe Nebelig , sonnige 



202) Stesichoros Fr. I. p. 161. m. Asg. Sie haben auch dem Schol. 
Pindars P. V, 5 zufolge die ^vvmQfg erfunden. 

203) Theokr. XXII, 6. 
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Fahrt bei heiterem Wetter verkündend a. Mau sieht hieraus, 
dass keineswegs eine Erscheinung yon Stemch/^i am Mast- 
bäume ^ ein St. Ehnsfeuer» gemeint ist: vollends in dem ho- 
merischen Hymnus 24; 13 ist von gar keinen Sternen dieBede, 
«ondem bloss davon, dass sie mit weissen Schwingen durch 
die Luft herabfiihren^ die Winde stillen, die Wege ebnen, und 
einen weissen Schaum erzeugen, der den Schiffern ein gutes 
Zei€hen sei^. 

In dieser Hinsicht trift ihr Wirken mit d^n des Palämon 
und der Leukothea zusammen, und ihre Schwester Helena 
nimmt, wie &ne andere Leukothea, an dieser Ehre TheiP<^^). 
Aber Homz spricht allerdings v(m einem Sterne, dessen Sieht- 
barwerden das Sturmestoben stiUe^^), undDiodor ^V, 43) er- 
«tiilt , dass hei den Argonauten in einem Sturme , als Orpheus 
die Samothrakischen Götter um Bettung anrief, zwei Sterne auf 
den Häuptern der anwesenden Dioskuren erschienen seien, und 
behauptet femer, dass man seiitdem in solchen Nöthen immer 
die Samothrakischen Gotter anrufe, das Ersehenen der 
Sterne aber den Dioekuren zuschreibe. Bin anderes Mal, 
afe Orpheus wiederum die Samothrakischen anruft, erscjiteint 
im Meere wiederum Glaukos und verkündigt den Dioskuren 
ihre Vergötterung : das. c. 4S. Es eeheint demnach , dasB die 
nicht am Himmel , sond^n im Schiff oder am Mastbaum er- 
scheinenden Sterne (welche in den Volksglauben übergegangen 
waren: Plut. Lys. c. 12) aus Samothrakiei^ stammle^. Uebrigens 
vgl. Welcker U. p.430, 

Dass Kantor als Eittear und Polydeukes als Boxer ihre 
Gaben auch begünstigten M^aschen mittheilten , versteht sich 
von selbst Auch als gujte W«genlenker walten sie bei den 



204) Vgl. Plut. def. orac. c. 30. 

205) Ivv TwSaQlÖKiff roig ^log vioTc 
vttvTittg fiiSfyvaa StKltcaaTjg. 

Eur. Or. e. E. Iphig. T. 270 (256fin. Asg). 

206} Od. I, 12, 27 qitoiftm aimul alba nauUa sttdla reflilsk etc* 
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WftlHahrtea zu Olympia und in Spaita^^). Aber das ist nicht 
so wichtig als eine andere Eigenschaft derselben, dass sie 
nämlich die Gastfreundschaft lieben und sich gerne von 
Menschen bewirth«n lassen. So sagt z. B. Pindar (N. X, 81] 
»War doch Kastor und Polydeukes sein Bruder meist zu Gast 
eingekehrt bei Pamphaes: dass sie von Haus aus tüchtige 
Ringer geworden sind, ist also nicht zu vermindern« «. s. w. 
So sind sie auch bei Euphörion in Arkadien eingekehrt, der so- 
dann kein gastliches Haus aller Welt geöffnet hat: Herod. VII, 
127. In Sparta, als nach ihrem Ab^heiden von der Erde ein 
gewisser Phormion ihr ehemaliges Wohnhaus belogen hatte, 
kämen sie zu ihm in Gestalt von Reisenden , vorgeblich aus 
Kypem her, und baten sieh ihr Lieblingseimmer zum Ueber- 
nachten aus. Phormion gab zur Antwort, das Zimmer werde 
jetzt von seiner Tochter bewohnt. Am anderen Tage war diese 
Tochter mitsammt ihrer Bedienung verschwunden , und statt 
ihrer fand man im Zimmer die Bilder der Dioskuren und einen 
Tisch und Silphion darauf. 

Die Dioskuren wurden bei jeder Mahlzeit zu Gaste ge- 
laden, d. h. man brachte ihtven (Bammt dem Herakles eine 
Spende beim Nachtisch sammt Speisen, die man im Herdfeuer 
verbittnnte, und nannte diese Opfer Gasftgeschenke (^m«) 
oder Bewirthung^®). Von den zwei Spenden, welche bei 
Tisch gebracht wurden, war die zweite den Heroen gewidmet^ 
insbesondere dem Haupt aller Heroen, dem Herakles, und den 
Repräsentanten der Genien und der Laren zugleich, den Dios- 
kuren 20») . 



207) Find. O. III, 58. Ps. III, 14, 7. 

m 

208) Dies bezeugt Horaz Od. IV» 5, 35. !Bt alter is te mensis adhihet 
detmt, M muUa pretce te prosegiUiur mero defua^ pai^ie , ei larihus tmtm 
miscet vMmen mH tifmeeia CuHork «f T/nagni memor Herctdü. 

20d) Lactatit. inertüt. eptt. c. 28. His saenaria comtäuunfuTj hü quotidie 
iibaiur ut larihuSf Mb honoe datnr tanquam mtdwum depidßfrtibns, Atihen. 
XV. p. 685. XI, 500, b. Aeschyl. Ag. 217 mit meiner Note. 
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Bakchylides y die Dioakuren anrufend und sie zu Gaste 
ladend^ spricht: 

Keine Rinderleiber, keine OoldgeiBchirre 

sind angegen, keine Purpurdeoken, aber freundliche 

Herzen, hübscher Liedergesang und süsser Weintrank 
in Böoter-Bechern winket ^W). 

Daher hiessen alle Opfer^ die man den Dioskuren brachte, 

Gastgeschenke^ wie sie selbst bei Euripides (Hei. 1688 := 156S^) 

bezeugen , und das Fest der Dioskuren hiess Gastbewirthung 

[^^viafi6g) zu Agrigent: Sehol. Find. Ol. III^ 41. Davon wird 

man wohl die Theoxenien [9ao^hia) unterscheiden müssen, 

ein zur Bewirthung aller Götter bestimmtes Fest, welches aber 

von den Dioskuren, wie man sagte, gestiftet war ^^). Es. ist 

aber auch möglich, dass zwischen diesem Feste und jenem kein 

Unterschied war, indem vielleicht an dem Feste der Dioskuren 

nicht allein die Götter alle, sondern auch die Bürger bewirthet 
wurden 2i2j^ 

6. Die Lapersen. Therapna. Anaktes. 

Die Dioskuren wurden auch Aaitßqaai genani^t^^^j. Die 
Ableitung von einer Stadt Las, die sie zerstört hätten, ist na- 
türUch falsch: denn es gab auch einen Zeus Lapersios 
(Lykoph. 1369), der nach Tzetzes von einem Demos in Attika 
also benannt war, und wir haben bereits gezeigt, dass Perses 
oder P e r s e u s einen Lichtgott bezeichnet 2*^) • 



210) Frag. 28 (26. p. 237. m. Asg.). 

211) Meine Note zu Pindar Ol. III, 1. R. F. Hermann gott. Alt. 
§. 10, 12. §. 51, 29. 

212) Polyän. IV, 1, 3. Welcker U. p. 423. 

_ 213) Lykoph. 511. Hesych. v. Soph. Frag. 339. p. 42 m. Asg. vh t« 
Aan4qaa vri top Ev^tarav xQitov^vii rovs If *A^u xal Mtta Sniqx^v &tovs. 

214) Die Sylbe l« ist von la^uj^og, IttxaxuTrvymv u. s. w. her bekannt : 
dass sie von Sophokles kurz gebraucht ist, wird keia Hindemiss für diese 
Ableitung sein. 
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DieTyndariden und ihre Schwester hatten ihre eigentliche 
Heimath in Therapnä^ .welches Wort ehen Heimath be- 
deutet: Pind. Isth. I, 4321S). Dem entsprechend ist es, wenn 
die Apharetiden inXhalamä (Kammer) wohnen. Diesem Ort 
gegenüber lag der Werder Pephnos^ woselbst^ dem Alkman 
zufolge, die Dioskuren geboren waren. Dort standen auch ihre 
Bilder, bloss fusshoch, unter freiem Himmel, immer ganz un- 
verrückt, das Meer mochte stürmen wie es wollte: Ps. III^ 
26, 2. Ist schon dieser Stürme-beherrschenden Zwerge Aehn- 
lichkeit mit den Poenischen Patäken nicht zu verkennen, so 
war diese Selbigkeit noch deutlicher aus den drei Fuss hohen 
Erzbildchen mit Hüten «uf den Köpfen auf dem Küsten- 
vorsprung zu Brasiä zu entnehmen. Die dritte Figur konnte 
man sich weiblich denken : doch war noch eine vierte weib- 
liche dabei, in der man eine Athena erkennen wollte: Ps. lU, 
24, 4. Hierbei verdient bemerkt zu werden, dass das gewöhn- 
liche Sinnbild der Dioskuren bei. den Spartanern zwei parallele 
Balken , von zwei parallelen gekreuzt ^ war : Plut. frat. am. 
c. 1 21«). Diese Zwerge nun in ihrer Selbigkeit mit den Kory- 
banten und den Patäken bestätigen auch unsßre Behauptung, 
dass die Zwillinge überall den zwiefachenGenius, 
f>9diu mutabüem^ album et airum (Hör. Epist. U, 2, 189) vor- 
stellen. 

Von Pephnos trug Hermes die neugeborenen Zwillinge 
n^ch Pellana hinüber, wo sie erzogen wurden. Das Grab aber 
des Kastor , so wie auch der Apharetiden Idas und Lynkeus 
wurde bei dem Spartanisehen Oertchen Skias gezeigt: 
Paus, ni, 13, 1. J^her dem Alkman zufolge 2^^) lebten sie bei 



215) Von diesen Therapnft spricht Herodot VI, 61 {ro <f lor« h ry 
OtQonvTi Ttalovftivrji vTiigd'f tov ^oißrftov i(jov) und Eur. Troad. 209 {rav 
Ix^iaiav €ffganvav 'Elivttg) und Pind. Isth. I, 43. 

216) Dieses Sinnbild, oder auch das Grab des Brüderpaares hiess 
^axdvai 3 £tym. M. 282, 3. vgl. Hesych. 

217) S. Schol. Eur. Troad. 212 bei Cobet. 

Härtung, Bai. a. Kjtb. d. Or. Vf. 8 
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Therapnä unter der Erde fort: und das nän^kfae sagt auch 
Pitidar Nem. X, 92. In Sparta selbst standen ihre Standbilder 
am Anfang der Rennbahn, und man nannte sie dort die 
Loslasser (//ip€n;^/oi;$), und rechts Ton der Bahn stand 
ein Tropäon, welches Polydeukes errichtet hatte tv^egen des 
Sieges über den Lynkeus: Paus. III, 14, 7. Auch an vielen 
anderen Orten ausserhalb Spartas genossen sie Verehrung. 
Die Messenier behaupteten, dass die Dioskuren ihnen gehören, 
die jedoch den Messenem keineswegs günst^ wat^n , sdndem 
lieber den Spartanern halfen ^^^) . In Athen war ein alter Dios- 
kuren-Tempel , wo sie selbst von Polygnot stehend abgebildet 
waren, während ihre Söhne su Pferde sassen. Denn nicht bloss 
Verheirathet, sondern auch mit Söhnen begabt, wuirden diese 
bartlosen Jünglinge {ko^i) mitunter voi^stellt: und ewar 
haben ihre Söhne Anaxias und Mnasinus geheissen, und 
man fand deren Bilder auch zu Korinth und zu Amyklä in 
ihren Tempeln , und «war immer bu Pferde ^^^) . Zu Pharä in 
Achaja hatten sie einen Hain von Lorbeerfoinmen: Paus. VII, 
22, 5. 

Bei den Attikem hiessen sie Könige (^p^nceg oder 
!!4vaKTeg^^) . Pausanias bemerkt , man' halte diese Anaktes 
theils fiir die Dioskuren, theils für Kureten, die Kundigeren aber 
wollen wissen^ dass es Kabiren seien. Eben so beissen 
sie bei Argos und in Lema, wo ihte Einheit mit den Dios- 
kuren nicht bezweifelt wurde ^^) . Dem Cicero zufolge (N. D. III, 
21^ 53) waren wiederum die Attischen Anakes Eins mit den 
dortigen Tritopatoren, d. h. Urgrossvätem, und stammten 
vom Zens und d» Persephone. Wer aber wiederum diese 



218) Paua. III, 31, 9. IV, 16, 9. TJ, 1. 
tl9) Paa«. I, 18, I. III, 18, 13. Il, M, 5. 

220) Hesych v. und äpaxsfuv, ro' jJiogtto^^iatf, x&l io^rii ^^^rtf^tv. 
V\vX. Thett. c. 33. p. 16, eben so auch zu Amphissa in Phokis. Pa^s. X, 
38, 7 ayovfft di xal TcilfT^f ot *j4fjiipia9fts U^uktiüv xaXovf»4v»p HetiSwv. 

221) Paus. II, 22, 7. 36, 6. 
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Tritopatores waten, das wüsste man nicht reeht und Termuthete 
mancherlei Ungeeignetes : das Wahrscheinlichste aber ist^ dass 
sie den lateinischen Genien entsprachen , indem ein Gewähprs- 
mann bei Suidas und Etym. M. bezeugt ^ dass man ihnen im 
Heiligthum der An^es bei Verheirathungen wegen Kinder- 
Erzeugung eiferte '^2) . 

10. Die Apharetiden. 

AphareuB, Sohn des Piere-s und der Perseus-rTdchter 
Gorgophone» Mutterbruder des Tyndareos^ wohnte zu 
Thalamä in Messenien^ und zeugte mit der Arete (oder 
Polydora oder Laokoosah die Söhne I d a s und L y n k eu s. D^r 
Name Aphareus bezeichnet eben so gut einen Lichtgott wie 
Idas und Lynkeus^^^). Wenn daher dieser Liobtgott deii 
aus lolkos vertriebenen Neleus, d. h. den Hades^ neben sieh 
airfitiimmt und mit ihm Land, und Leute theilt (Arene und 
Pylofl lagen neben einander)^ so ist das eine ähnliche Allianz 
wie zwischen ApoUon und Hermes. Er hat aber auch den aus 
Atheh vertriebenen Lykos aufgenommen^ einen Licht*Heros^ 
wie sein Name bezeugt, und hat sich von ihm in die Orgien 
der grossen Götter einweihen lass^i : Paus. lY/ 2, 4 — 7. 

Die Apharetiden nun^ welche auch Poseidons -Söhne ge- 
nannt werden ^ zu Thalamä geboren, wie die Dioskuren zu 
Therapnä, kommen vielfach mit diesen in Berührung , und 
scheinen überhaupt für Messenien daqenige gewesen zu sein, 
was die Dioskuren. für Lakedämon waren. Der eine von ihnen, 
Idas^ ist d^ Aelteie imd der Stärkere: derselbe freit um die 
jschöne Euenos - Tochter Marpessa und entfuhrt sie aus 



222)' Als UrgrosdTftter , d. h. Vorfahren im dritten Gflied , schlechthin 
(nerdtn sie toq fichvtnk im Bäeia. Mus. 1657. p. 2S9 betrachtet, der dabei 
auch an die rgnoxov^ bei Hesych. erinnert. Doch siehe Bergk Jahrb. f. Ph. 
u. P. 81, 5. p. 309 ff. 

223) ifitiQovv oder ^aqvvew beisat luftn^vv^t^ nadi Hesych , indem es 
mit (f4.tiQv$Kiv von (fia^^ Eins iat. 

8* 
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Ortygia in Chalkis auf einem von Poseidon ihm geschenkten 
Flügel wagen. In der Gegend von Arene begegnet ihm 
ApoUon imd will ihm die Beute abnehmen: da spannt Idas 
den Bogen gegen ihn : die Kämpfenden wählen sodann den 
Zeus zum Schiedsrichter; dieser stellt die Wahl der Jungfrau 
anheim , und Marpessa gibt dem Idas vor ApoUon den Vorzug, 
um nicht im Alter von diesem verlassen zu werden 224). 

Während nun hier der starke Idas selbst über (seinen 
Doppelgänger) ApoUon den Sieg davon trägt ^ sieht man bei 
einem anderen Mädchenraub ihn sammt seinem Bruder Lyn- 
keus einem viel schwächeren Feinde, nämlich den Dioskuren, 
erliegen. Die Mädchen, um die es sich hier handelt, sind ihre 
Nichten, die Töchter des Leukipp os, genannt Phöbe und 
Hvilaeira, deren Namen genugsam besagen, wer sie sind. 
Beide hatten gleich viel Recht an sie, aber die purteiiscke 
Sage ertheilt hier den I^akedämonischen Helden den Sieg. 
Indess wird die Sache von Pindar Nem. X, 100 anders erzählt, 
mit welchem ApoUod. III, 11, 1 einerlei Quelle zu haben 
scheint , so dass seine Erzählung zur Ergänzung dienen kann. 
Die Apharetidea trieben in Gemeinschaft mit den Tyndariden 
eine Rinderheerde aus Arkadien weg. Nun sollte Idas die 
Theilung bestimmen : er schnitt ein Rind in vier TheUe, und 
erklärte sodann, wer den ersten Theil sogleich aufessen könne, 
solle die Hälfte bekommen, wer den zweiten Theil dazu, solle 
den Rest haben. Sodann ass er in seinem und seines Bruders 
Namen die beiden Theile, und trieb die ganze Heerde, als sein 
Eigenthum, nach Messenien. Da unternahmen die Dioskuren 
einen Rachezug, und hier geschah es, als einst Lynkeus, 
welcher durch Mauern und im Finstem spähen konnte , vom 
Taygetos aus den Kastor in einem hohlen Baume auf der Lauer 
sitzen sah, dass er da# seinem Bruder Idas mittheilte, worauf 



224) So hatte Simonides die Geschichte erz&hlt, sagt Sehol. IL f , 557, 
welchem fiomer vorangieng. ApoUod. I, 7, 9. Paus. IV, 2, 7. V, 18, 2. 
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sie wie der Blitz beide hineilten^ und Idas den Kastor erschlug. 
Als sie aber 'dann mit der Beute von dannen eilen wollten, kam 
Polydeukes herbei, um seinen Bruder zu rächen. Auf dem 
Grabmal des Aphareus kam es zum Kampfe : die Apharetiden 
rissen den Grabstein aus und warfen ihn dem Polydeukes an 
die Brust, ohne ihm zu schaden und ohne dass er zurückwick: 
vielmehr bohrte er noch dem Lyukeus das Eisen in die Brust. 
Doch fand Zeus sich veranlasst, seinem Sohne beizuspringen: 
er traf den Idas mit dem Blitze, und in dem Blitze ver- 
schwanden beide 2^^) . 

Dass nicht um Binder-, sondern um Mädcfaenraub^ und 
zwar um die Leukippiden, als welche beiden, den Tyndariden 
sowohl als den Apharetiden verlobt waren, der Kämpf gewesen 
sei, erzählt Theokrit (XXII, 136 ff.) 2W). Endlich gab es noch 
eine dritte Nachricht^ dass die Dioskuren bei einem Sturm auf 
Sparta, welchen die Apharetiden machten, umgekommen seien : 
Hygin astr. II, 22. Nach Plutarch, Thes. c. 31, sollte auch 
die Helena von den Apharetiden entführt worden sein. 

Das Grab der Apharetiden zeigte man bei dem Ort Skias 

in'Lakonien: doch bemerkt Paus. III, 13, 2 mit Recht, dass 

dieses Grab eher in M essenien zu suchen wäre. Hinwiederum 

machten die Messenier auf den ursprünglichen Besitz der Tyn- 
dariden Anspruch 227), 

11. Amphion und Zethos. Antippe. Phokos« 

In Hyria in Böotien waren zwei Brüder Lykos und 
Nykteus, d. h. Tag und Nacht. Des Nykteus (oder auqh des 
Asopos) Tochter war Antiope, welche von Lykos oder auch 
vom Epopeüsin Sikyon, odör endlich vom Zeus (Od. A, 261) 
die zwei Söhne Amphion und Zethos zu Eleutherä gebar: 



225) Vgl. Pau«. IV, 3, 1. Schol. Lyk. 511. 

226) Einige Variationen dieser Erzählung finden sich wieder bei 
Schol. Lyk. 544 und bei Hygin f. 80. 

227) Ps. IV, 31, 7. m, 26, 2. 
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andere sagen, den Amphion vom Zeus, den Zethos aber ¥01» 
Epopeus. Später wird diese Antiope wahnsinnig gemacht 
durch Dionysos und schweift in ganz Hellas herum, bis sie 
von Phokos, dem Gründer von Tithorea auf dem Gipfel 
des Pamass, geheilt und dann geehticht wird. Mit diesem 
lag sie daselbst in einem Grabe Bestattet. Alijährlich, wenn 
die Sonne im Stiere stand, kamen die von Tithorea, um von 
dem Grabhügel des Amphion und Zethos Erdreich zu ent- 
wenden und es :2um Grab der Antiope hinüber zu tragen : denn 
sie glaubten zufolge einer Weissagung des Bakis, dass ihr Land 
sodann mehr Früchte trage : allein die Thebaner stellten eine 
Wache auf, um diese Beeinträchtigung nicht zu leiden ^2^). 
Der Epopeus, d. h* der Aufseher^^^), ist der Helios oder 
auch der Zeus (denn in den Sagen von der Kuh pfiffen sie 
beide verwechselt zu werden), welcher letztere zu Athen 
auch Epopetes hiess» Die Antiope aber, wie ihr Name 
besagt, ist eine Mondgöttin. Epopeus soll die Antiope, die 
sehr schön war, entfährt und dabei den Nykteus, der sieh 
widersetzte, tödtlich verwundet haben : aber dem Lykos (seinem 
Doppelgänger) gab man sie willig zurück. Zu Sikyon stand das 
Bild der Antiope im Tempel der Aphrodite, und man be^ 
hauptete, da«s die Zwillinge dort zu Hause seien:' Pf. II, tO, 4. 
Zethos und Amphion hiessen auch Dioskuren und 
Weissrösser (Xevxonioloi) , und waren in der That die The- 
banischen Tyndariden 23«) . Sie waren geboren zu EleUtherä 
am Kythäron: dort zeigte man die Grotte^ wo sie von der 
Antiope ausgesetzt itud von dem Hitten gefunden und sogleich 
in der daselbst üiessenden Quelle waien gebadet worden 2^^)« 



228) Paus. IX, 17, 3. 4. X, 32, 10. Steph. Bys. TtO^oqaCa. Herod. 
VIII, 32. 

229) Epopeus war ein Enkel des Helios und Sohn des Aloeus, der die 
Zwillinge Otos und Ephialted zbu|^: Euinelos bei Paus. II, 1, 1. 
3, 10, ' 

230) Hesych v. JioaxovQoi. Eur. Pho«n. 593 (619). ras. Herak. 29 f. 

231) Paus. I, 38, 9. Eur. Suppl. 759, 
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Ensogen wurden sie in dem Flecken Eutr^sis bei Tbespiä, 
woselbst Apolloii einen Tempel und ein Orakel baUe : Steph. 
Byz. V. Sie waren nicht von einerlei Charakter und Neigung : 
denn Zethos liebte die Jagd und die Viehzucht, während 
Amphion gern mit seiner von Hermes oder Apoll empfange- 
men Lyra sich ergötzte. So hatte Euripides in seiner Tragoedie 
Antiope sie geschildert, welchem Horaz (Epist. 1, 18, 41) folgt. 
Als sie ihre Muttar gerochen und die Dirke an den Stier aqt- 
gebunden haben, bauen sie die Mauern Thebens (denn die Burg 
Kadmeia war bereits von Kadmos gebaut worden], gerade so 
wie Apoll imd Poseidon die Mauern von Troia gebaut haben, 
nämlich jener durch die Macht der Musik, dieser mit mechani- 
scher Kraft. An dem Grabe der Zwillinge 4su Theben waren 
die Grundsteine gar nicht behauen , und man sagte, das seien 
diejenigen Steine, welche Amphion mit der Lyra herbeigezogen 
habe. Auch dem Orpheus sind die Steine gefolgt, und Amphion 
wird als ein eben so grosser Meister und Zauberer gepriesen: 
Plut. mus. c. 3. Darum ist er, gleich dem Thamyris, in Stol^ 
entartet, und hat sammt seiner Gattin Niobe an der Leto 
sich versündigt, wodurch sein Haus zu Grunde ging^*^^). 
Nicht minder unglücklich war das Ende des Zetibios ; denn er 
war mit (der Frühlingsgöttin) Nachtigall {drjda/v) verheiratbet, 
welche aus Neid über das Mutterglüek ihrer Schwägerin Niobe 
deren Kinder umbringen wollte , aber dafür aus Versehen ihr 
eignes Kind Itylos tödtete (d. b., opferte), und Zethos starb 
vor Ghram über dieses Unglück 233), 

Ein aQderes Thebanisches Brüderpaar, das sich zu ein- 
ander verhält wie diese Zwillinge, haben wir bereits in dem 
Löwen Polyneikes und dem Buhmesecht Eteokles kenn^ 
gelernt, deren Feindschaft, in welcher nicht einer den anderen 



23^) Paus. IX, 5, 3. 4. VI, 20, 8. Auch zum Feind und Bestrstfer der 
Niobe hätte man ihn machen können : denn er steht auf einer Linie mit 
ApoUon. 

233) Paus. IX, 5, 5. Od. t, ß23. 
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— wie Roinulue den Remus — sondern beide einander todt- 
schlagen, weltberühmt gewcu'den ist durch die Dichter. 

r^. DauHON, Lyiikeus und llypermnestra. 
Alexaiidro8 und Proteus. 

Das Grab des Danaos war mitten auf dem Markt ron 
Argos und wurde Palinthos genannt 234). Neben ihm war 
das Ehrengrab der vor Ilion gefallenen Helden , gerade so wie 
zu Mykene Atreus unter den mit Agamemnon zurückgekehrten 
bestattet lag, letzterer mitgerechnet. Er war der Stammheros und 
hat, sagt Euripides, gemacht, dass die Pelasgioten in Danaer 
umgetauft wurden. Sein Streit mit dem G e 1 an or wurde durch 
das Vorzeichen entschieden , dass ein Wolf mit einem Stier 
kämpfte und ihn besiegte, worauf Danaos dem ApoUon Lykios 
(welcher den Wolf gesandt hatte) einen Tempel mit einem 
Schnitzbild stiftete. In diesem Tempel, dem wichtigsten zu 
Argos (Soph. £1. 6), stand der Thron des Danaos, auch 
brannte darinnen das ewige Feuer, welches das Pho- 
roneus- Feuer genannt wurde: Paus. II, 19, 3, 4. Auch die 
Burg zu Argos war von Danaos erbaut: Strabo a. O. Von 
seinen Töchtern hat die Hypermnestra allein ihren I^äntigam, 
den Lynkeus, gerettet und hat darauf Holzbilder der 
Aphrodite und des Hermes in dem Tempel gestiftet: Paus, 
a. p. Die Bilder der drei, des Danaos, des Lynkeus und der 
Hypermnestra, standen zu Delphi beisammen. Sie haben nichts 
mit den Danaiden gemein ausser der zufalligen Namens- Aehn- 
lichkeit des Danaos, und wahrscheinlich ist der Luchsauge 
(^vyHevg) sogar eine Person mit dem Gelanor, d. h. dem 
Heiteren {yßlavtjg). Es wii*d erzählt, der gerettete Lynkeus 
sei nach Lyrkei a geflüchtet auf den Berg Lyrkeion, und von 
da habe er der Hypermnestra ein Feuerzeichen gegeben, die es 
von der Burg Larissa aus erwiederte : seitdem feierte man zu 



234) Strabo VIII, p. 371. Paus. U, 20, 6. 
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Argos alljährlich ein Fest der Feuersignale nvqüwv aoQTrjv: 
Paus. 11^ 25^ 4. Das deutet auf ein dem Polydeukes ähnliches 
Wesen , und gewiss war dieser Lynkeus von dem Sohne des 
Aphareus^ Bruder des Idas, nicht verschieden. Vor dem 
Tempel des Lykios zu Argos erblickte man das Bild eines 
Wolfes und eines Stieres^ zam Kampfe mit einander losgehend, 
und. dabei eijne Jungfrau , welche einen Stein nach dem Stier 
werfen MroUte: Plutarch Pyrrh. c. 32. Der Wolf bedeutet den 
Apoll 9 der Stier den Dionysos, die Jungfrau wurde für die 
Artemis gehalten. Der Dionys unterliegt , wie auch in dem 
Streit mit Perseus. Dass man aber den Wolf auf den Danaos 
deutete, kann uns lehren, was von diesem zu halten sei; 
Danaos und Lynkeus (oder Gelanor) entspradben offenbar den 
Dioskuren, und Hypermnestra gehört zu ihnen, wie die Helena 
zu jenen. Dieselbe, heisst es, hat sowohl der Aphrodite, als 
auch der Artemis-Peitho (Ueberredung) Heiligthümer gesjtiftet 
(Paus. II, 21, t. 19, 6), und wie nahe sie den beiden Göttinnen 
stand, ist uns nicht unbekannt. Ihr und ihres iGreliebten 
Lynkeus Grab zeigte man neben dem Altare des. Zeus- 
Flüchtlings (d>i;^to$),auf dem Markte zu Argos; Paus. a.O. 
Hyginf. 168. 

Z^ Farion, der Milesischen Kolonie in Mysien, verehrte 
man neben, einander die zwei Männer der Helene^ Alexandros 
und Proteus, und wusste vom Proteus, dass er seinen Tod 
Wenfalls im Feuer gefunden habe, zu Olympia hineinspringend. 
Das Grab des Alexandros mit seinem Bildnisse war mitten auf 
dem Markte, und man brachte ihm Opfer und feierte ihm 
Feste von Staats wegen ^^^). Dieselbe Ehre genoss zu Lake- 
dämon der dritte Mann der Helena, derMenelaos: Athenag« 
a. O. c. 14. 



235] Athenag. leg. p. christ. c. 26. 
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II. Von den Mysterien. 

1. Ihr Wesen im Allgenieinen. 

Die Mysterien waren kein Geheimbund zur AuBbreitung 
tieferer religiöser oder philosophischer Begriffe , und es wurde 
in ihnen nicht gelehrt noch gepredigt^ sondern bloss ge- 
handelt, wie es die Alten nennen, d. h. Ceremonien, wiein 
anderen Gottesdiensten auch , verrichtet. Aber diese heiligen 
Verrichtungen hatten eine gewisse leicht zu erkennende Be- 
deutung, und wurden auch mit einigen Worten begleitet, 
welche der Hierophant dazwischen sang 2^) . Darum musste 
dieser Priester vor allem eine schöne Stimme haben , und wird 
diese Reinheit der Stimme an mehreren solcher Priester in 
Grabschriften gerühmt, z. B. Andi, app. 246. »Hier siehst du 
das Denkmal des Priesters {rafilow) der Deo, welcher die 
Weihen zeigte und die nachtlichen Orgien den Eumolpos- 
Geweihten, und dabei eine liebliche Stimme ertönen Hess« 
(Ttqoxiwv i^eqoeaaav ona). Dazu Philostr. vit. Soph. II, 20. 
Nicht umsonst also trug der erste Stifter und .Hierophant den 
Namen Schönsang {EvfioXnog). Auch von einer Priesterin 
heisst es bei Hefmesianax III, 18. »Dort am Saum von Ekusis 
dem Eingeweihten den vollen Jubel geheimster Weih-Sprüche 
verkündet 4sie laut ^37) ^ Wenn sie im Rarischen Sitz als Prie- 
sterin um die Demeter Rührig war: sie verbleibt noch in detti 
Hades bekannt. « Die Ceremonien aber waren sehr ähnlich 
dramatischen Vorstellungen, und die Vorstellenden «rschi^ien 
auch dabei in Masken und Costümen, indem sie die Rollen von 
Göttern spielten : Paus. VHI, 15, 1. 



236) Das sind die kiyofAtvtt in\ joig iqfofjiivoigj von welchen Paus. II, 
37, 3. Plutarch Isid. c. 67. p. 378. Galen, de usu part. VII, 14 sprechen. 
Letzterer sagt : ekog riaO-a tolg SQfOfiivois Ti xal ktyofiivoig Ino raiv Ugo- 
(pdvtiov, 

^37) ivaöf4,ov XQVipiofy i^s^Qoei Xtyyifov, 
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Demgemäss hatten die Eingeweihten nicht sowohl das was 
sie hörten und lernten, als vielmehr das was sie schauten zu 
rahmen, und heisst es von ihnen immer degx&epv^g und OTriiH 
TT«»", elisv u. s. w., endlieh werden auch die zur höchsten Stufe 
der Weihen Gelangten die Schauenden [htOTtTat] genannt. 
Dem gleich ist auch das was Aristoteles (bei Synesius orat. 
p. 48) sagt, dass die Eingeweihten nicht sowohl etwas 
lernen als vielmehr nur etwas empfinden und in 
einen gewissen Zustand, versetzt werden sollten 
(Tjcad-eiv xal diated^vai) , lauter Beweise, dass das Ganze aus 
einer Reihe bedeutungsvoller Ceremonien bestand, dem die 
wenigen daswischengelegten Worte mehr zur Vervollständigung 
als fäix Auslegung dienten. 

Man mu86 sich wundem, wie die Gelehrten so lange und 
noch fortwährend über das Wesen und den Werth dieser 
Mysterien sich streiten konnten ,' indem die einen die tie£sten 
Wahrheiten und die wichtigsten aus einer göttlichen Uroffen- 
barung fortgepfl^i^ten Belehrungen über die höchsten m^ns^h« 
liehen Interessen, die anderen nichts als abergläubische Cere-^ 
monien ohne alle tiefere Bedeutung darin haben finden wollen, 
— man hätt^, m^in' ich, um über diesen Gegenstand ins Beine 
zu kotamion^ des Grübelns und.Forschens in alten Pergamenten 
nicht bedurft , man durfite bloss um sich schauen und prüfen^ 
was man täglich sehen kanm. Die alten Kirchenväter, Justinus 
Miurtyr z. B.. und Tertullian , beschweren sich , dass der bösse 
Geist die christlichen Sacramente in den Mysterien desMithras 
nachmache : aber das Wahre an der Sache ist das , dass die 
dhristliche Kirche , um den Glauben an die Heiligkeit dieser 
heidnischen S3rmbole zu verdrängen, nothgedrungen entspre- 
dl&ende christUche an die Stelle setzen, mithin selber diese My«-» 
stemeaai nachahmen musste , und dass die Vorbilder der von der 
Kirche adoptirten christlichen Sacramente , besonders in der 
Pal^en-Beligion, bereits von den ältesten Zeiten her vodiänden 
gewesen waren. Die Kirche hat sodann diesen geheimeiy 
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Gottesdienst auch im Unwesentlichen nachgeahmt, hat z. B. 
die Messe und das Abendmahl bei verschlossenen Thüren ge- 
feiert mit Ausschliessung der Ungeweihten, und dabei auch 
durch die Ton den Mysterien herübergenommene Formel »die 
Eingeweihten wissen's« {jlaaaiv ol fiefivfjfiivoi ^ scwmt ßdeles) 
sich von den Ungläubigen geschieden. Darum ist auch wohl 
ein Rückschluss von der Beschaffenheit dieser Ceremonien auf 
die Beschaffenheit jener erlaubt , und wird man schwerlich 
irren, wenn man z. B. die Einrichtung der russischen Messe 
als ein Abbild jener Mysterien betrachtet. Dieses heilige Schau- 
spiel dauert, wenn es vollständig ohne Abkürzungen vollzogen 
wird, drei bis vier Stunden. Es wird zwar viel, sehr viel dabei 
gelesen, nämlich Gebete und ganze Abschnitte aus der Bibel, 
aber nur als Ceremonie und so schnell, dass kein Zuhörer nach- 
kommen kann. Die heilige Handlung besteht nämlich aus drei 
Theilen , der Vorbereitung durdi Gebete und Bibellesen , der 
Verwandlung des Brodes und Weines, und endlich der Verthei- 
lung desselben nebst dem Schlussgebete. Dabei dient , ganz 
wie bei den alten Mysterien , ein Priester als Ausrufer oder 
Herold, und dieser muss immer eine ansehnliche Gestalt 
und eine ausgezeichnete Stimme haben. Die Handlungen 
aber bestehen darinnen, dass z. B., während die Gemeinde vor 
der Gallerie des AUerheiligsten versammelt steht, der Herold, 
aus einer Seitenthüre heraustretend, sieh mitten vor die ver-« 
schlossenen königlichen Pforten des sog. Ikonastas hinst^t, 
das Gesieht gegen die Zuschauer gewendet, und mit der linken 
Hand ein langes breites goldgesticktes Band, das ihm über die 
Schulter herabfällt, am Zipfel ergreifend hoch emporhält und 
damit den Beginn der heiligen Handlung ankündigt, ingleichen 
auch die Schneidung des Brodes verkündigt, während das, was 
er verliündigt, unsichtbar hinter einet Bilderwand geschieht ; 
dass derselbe femer, gefolgt von einem Diener, das Evangelium 
aus einer der Nebenthüren hervor auf ein Pult hinträgt, das 
vor den königlichen Pfortea steht, wobei er es hoch emporhätt 
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und vor dem Hinlegen kässt; dass man während der Bibel- 
lesungen , weldie häufig von dem Sängerchor mit den Worten 
»Herr erbarme Dich unser !tt unterbrochen werden, — den 
Oberpriester hinter der durchbrochenen Arbeit der königlichen 
Thiiren mit den Zubereitungen zur Verwandlung beschäftigt 
sieht ; dass endlich mit einem herrlich gesungenen Psalm die 
königlichen Thüren sich aufthon, und auf einmal der ge- 
schmückte Altar und das glänzende Innere des Allerheiligsten 
den Augen des Volkes gezeigt wird. In demselben Augen- 
blick öffnen sich auch die Seitenthüren , und aus einer von 
ihnen tritt die ganze Priesterschaft in Procession , Brod und 
Wein bringend , hervor. Voran schreitet ein Diener mit bren- 
nender Kerze, dann kommt der Oberpriester mit dem silbernen 
Becher in der Hand, ihm folgt ein anderer den silbernen Brod- 
teller hoch auf dem Haupte tragend, hinten nach noch viele 
andere Priester. Während nun unter Gebeten des Oberpriesters 
die Verwandlung erfolgt, tritt der Herold hervor und ruft^ ganz 
vrie in den alten Mysterien, mit gewaltiger Stimme die Worte 
in die Kirche hinaus : Geht hinaus ihr Ungläubigen , so dass 
kein Ungläubiger in der Kirche weile: wir Gläubigen aber 
wollen abermals und abermals den Herrn um seinen Frieden 
bitten!« Es wäre zu weitläufig. Alles zu beschreiben. Das 
Einzige aber, was die Gemeinde während der ganzen dreistün- 
digen Ceremonie thut, ist ein häufig wiederholtes Bekreuzen 
und Berühren des Bodens mit der Stime. Die Versammelten 
sind blosse Zuschauer, und dennoch werden sie dieses Schau- 
spieles nie müde und erscheinen dabei nie unachtsam, ein Be- 
weis, dass sie die tiefere Bedeutung ohne Auslegung wohl 
fahlen. 

Fügen wir dazu eine Feier, welche alljähriich in der Kirche 
des heiligen Grabes zu Jerusalem begangen wird ^^^) . Am Voi^ 



238) Wir entlehnen diese Beschreibung aus Baumeisters Cultur- 
bildem aus Ghriechenlands Beligion und Kunst p. 73. 
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abend des Ostetfettee, wenn die Dämmening eingetreten ist 
und die Trauer der letsten Tage Alles in dumpfe feieiUche 
Stille gehüllt hat^ wartet das Volk, das Gotteshaus umlagernd, 
in bangem Düster auf die Erscheinung des heiligen Lichtes, 
welches alljährlich um diese Stunde, als wunderbar selbster- 
zeugt, der Patriarch aus der Grabeskrypta heraufbriogt. 
Dieser AugenUid^, den die ganze orientalische Christenheit in 
allen Kirchen mitfeiert, bringt auf das dureh fiinfzigtägige 
strenge Fasten erschöpfte und dieser Zeit begierig entgegen- 
sehende Volk eine erschütternde Wirkung hervor. Unter 
Glockengeläute , Gesang und Musik verbiBitet sich das Licht 
mit elektrischer Geschwindigkeit an den bereit gehalten^i 
Kerzen aus dem Innern der Kirche über die wogende Menge 
auf der Strasse: mit dem lauthallenden Ruf: Christ ist er- 
standen ! fallen sich Bekannte und Unbekannte in die Arme 
u. s. w. Nun yergleißhe man damit die Besehreibung, weldne 
Plutarch prof. virt. c. 10 und Athen. VI. p. 130. A. Ton einem 
Theil der Mysterien machen, und dann leugne man, dass jenes 
Aufgehen des Lichtes in der Finstemiss vor einer durch Fasten 
und Büssuiigen ermatteten Volksmenge nicht hieron »it- 
iehnt sei ! 

2. Ihre Heimlichkeit und ihr Inhalt. 

• 

Fiiagt man^ warum jener Gottesdienst der alten Griechen 
so geheim gehalten wurde (denn ein Gottesdienst und nichts 
weiter w»ren die Mysterien) : so ist erstlich zu berücksichtigen, 
dass er nicht der einzige war, der das Geheimniss liebte, son> 
d«m alle die sogenannten Orgien , d. h. mit ganz besonderer 
Andacht in Gegenwart unsichtbarer Geister verrichtete Oene- 
monien (das Wort kommt nämlich von 6^ Erregung), auch 
wenn sie nicht in gesehlossenen Bäumen begangen wurdm, 
keine Zeugen duldeten. Haben doch die im Walde schwär- 
menden Bakchantinnen den neugierigen Späher Peniheus zer- 
rissen, bloss darum, weil er ihre Orgien belausehte. Auoh die 
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Gikter oder Geister, welche man bei sokharlei Weihen gegen- 
Träurtig denkt (und ein Theil der Ceremonien dient ja eben 
dazu 9 dieselben herbeimrufen), dulden nicht die Anwesenheit 
ungläub^er Zuschauer. Im Uebrigen sehe man, was von uns 
Th. I. p. 107 über diese Heimlichkeit gesagt ist. 

Fragen wir sodann zweitens nach den Objekten dieses 
geheimen Cuitus , so werden wir vor AUem die Gottheiten zu 
betrachten haben , denen er diente. Es siml die gestorbenen, 
gemordeten, betrauerten und wieder auferstandenen Götter, 
die wir in den vorangehenden Abschnitten betrachtet haben, 
welche hier verehrt wurden , und aus Aegypten stammt das 
ganse Mysterien -Wesen, wo der Glaube sm das andere Leben 
nach dem Tode sammt der Scheidung Seeliger und Verdammter 
eo sehr ausgebildet war, und ist erst lange nach ÜKNuer durch 
die sog. Orphiker herübergebracht und ausgebildet worden. 
Melampus soll den Cuitus aus Aegypten herübergebracht und 
die Mysterien gestiftet haben, auch Eumolpus wird der Stifter 
•der Mysterien genannt , und Musäus , hinter welchen , als eine 
Maske, der Fälscher Onomakritus sich gesteckt hat, soll die 
Hymnen für die Mystmen- Götter verfasst haben. Diese Göt- 
ter, «die Demeter mit der Köre, den Zagreus und den lakchos, 
würde man im homerischen Olympus vei^eblich suchen : denn 
erst in der Zeit der Reg^erungsumwälzungen sind sie mit dem 
Emporkommen der nieibigeren Yolksklassen nach dem Ab- 
sterben des Heroenäiums eingebürgert worden, während zu- 
gleich das unterirdische Reich mit den Hcälenflüssen ausge- 
schmückt wurde , deren Namen Heulen und Wehklagen (Ko- 
kytos) und Feuerbrand (Pyriphlegethon) ist, und mit den 
Todtenriehtem und den Wohnsitzen der Verdammten und 
ihren numnichfachen Qualen , ingleiehen mit dem Aufenthalte 
der Seeligen, und aUem, was das dortige Scheinleben zu einem 
wirklicbea erheben und dageg^i das hiesige ^rkliche Lebeaa 
au raiem Scheinleben machen kannte. 

Pli^aidbi in seiner Schrift über die Isis bemeikt ausdräok- 
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lieh y dass der Inhalt der griechischen Mysterien dem Aegypti'^ 
sehen Glauben an die beiden der genannten Götter entspreche 
(c. 23)^ und nachdem er ^on den Unthaten des Typhon ge- 
sprochen hat^ bezeichnet er den Inhalt der Aegyptischen My- 
sterien mit folgenden Worten: »Die Rächerin des getödteten 
Osiris^ seine Schwester und seine Gattin Isis^ als sie der ToU- 
wuth des Mörders Einhalt gethan, hat sie ihre Leiden und 
Kämpfe und Irrsale sammt den yielen Werken ihres Muthes 
und ihrer Klugkeit nicht in stummer Vergessenheit untergehen 
lassen^ sondern in ihren heiligen Weihen Gleichnisse 
derselben und nachahmende Darstellungen ge- 
stiftet^ die zugleich als Anleitungen zur Frömmigkeit und als 
Tröstungen für Mann und Weib in ähnliehen Schicksalen 
dienen konnten.« — Es verlohnt sich also wohl der Mühe^ erst 
einmal diesen Aegyptischen Glauben genauer zu betrachten. 

3. Die ägyptischen Elemente. 

Das Todtenbuch der Aegypter^ welches man jetzt auf 
Papyrusrollen aus Särgen und Mumien hervorgezogen hat, 
gibt darüber die beste Belehrung. Dieses Todtenbuch ist, wie 
seine Entdecker bezeugen, gleichsam ein den Todten in das 
Grab mitgegebener Pass, der ihnen jenseits eine günstige Auf- 
nahme verbürgte, so wie noch heute in manchen Gegenden 
Rnsslands die Popen solche Pässe an den heiligen Petrus mit 
ins Grab geben sollen. In dem Aegjrptischen Todtenbuch also 
sind ausser vielen Vignetten die zwei wichtigsten Orte des 
Jenseits, der Saal des Todtengerichts und das Elysium, in 
grösseren Zeichnungen abgebildet. Diese Todtenbücher ab&c 
wurden vor ungeweihten Lebenden geheim gehalten , und es 
heisst am Schluss desselben: »Das ist das grosse Buch der Ge* 
heimnisse: lass es von keinem Menschenauge sehen ^ es wäre 
das eine Sünde; und wer es gelesen, der verstecke sich: denn 
dem Verfasser dieses Buches hat es die Königin des Amanti 
gegeben.« In diesem Todtenbuche nun wird die Seele durch 



Hixam^ly Hölle uad Fegefeuer geführt». Und im 
S^le der zwiüi^hen Gecechtigkeit befindet, isiph das Todtai-^ 
gerioht» wo .Ofijiris mit 42 Beiätzem zu Gerichte sitzt» Vor 
wßkihehintceiteiMl.dexiXodteibiltet, da$ft er hindujrchgelangea 
4üif<^*du3:e.h.di« We^ge der Fi:nj8terBi8s:und eingehen 
in.dias Kaue der. Herrlichkeit. Dem Gerechtfertigten 
ßQdiuiny' der mit. dem Sonnengott auf seiner Barke fahren 
durfte» .Mriiu:de.d^£l4i)d.dßr Schönheit angel^, seine San- 
daLsn.sti^khlten Von lichtglanz^ sein Haupt wurde gekalbt mit 
dufCend/am Od,: die kö^tlichsteaS^aen wurden ihm vorgelegt, 
fmd.er lebte im Verein. mittOsirb. , Dagegen konnte er, wenn 
er. wollte y seheix die* Veixiammlen Dornen speieend oder seibat 
yon .Dämonen :ge£re^saxlr*den abgefi;ehiiittenen Kopf in der 
Haxid tragend o. 6. w; 

' Dass bei den Griechen die niK^hhomerisi^he Ausmalung der 
Unten$felt .eben« daher entlehnt war^ ist tdcbt zu bezweifeln; 
selbst /N amen > :wi^ der. des Todt^orichtera Rhadamanthys (Ba 
d.h. Königs des Amanti d. h. Hades) scheinen dorther zu 
stammen. Vergleichen wir nur^damit, was dh Mysterien der Isis 
ihren Eingeweihten schenken — denn das Todtenbuch selbst 
sagt.esja, dass es nicht für jedermann sei — ^so werden wir die 
Uebereinstimmung noch viel aufialliger finden. Apulejus aus 
Medaura, welche, einen grossen Th^l seines Vermögens darauf 
verwendet hat, in allen Mystlsrien ^geweiht zu werden^ er- 
zählt die Geschichte sdmer Eii^v^himg in die Aegyptischen 
Mysterien f olgendermassiem ; 

»Von Tag ssu Tag wuchs meine Begierde^ die HeiligT 
tbümear ;su. empfiu^en, und mit inständigen Bitten lag -ich dem 
Oberprieslt^r an, mich endlich einzuweihen in die Geheimmsse 
der geheiligten; Nacht. Allein der würdige und in Beobachtung 
heUiger Pasten bewährte Mann vensohob mein Drängen mild 
uild fir^uiidUch^ wie Aeltem ein unzeitiges Verlangen ihitoKinr- 
det 3u massigen pflegen , und beruhigte m^n erregtes Geitiülh 
ve&t dem Tröste einn besseren Hoffiiung. Denn der Tag^ wo 

Hftrtiing, ItoL «. Ujüh. d. Qt. IV. 9 
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ein Jeder eingeweiht werden könne, werde dnrch de» Wink der 
Gröilin geseigt^ ii^leichen der Priester^ welcher die HeHig-* 
thümdr reichen därfe, durch ihre Vorsehung erwKhlt, aiteh die 
mm Ootteedienet nöthigen Ausgaben duich rinelShnlioheWei«* 
eung beetimmt Das AUes fnfissen wir> tagte tt, mit Brgebong 
und Geduld abwarten, miissen iowohl Gierigkeit ak Gleich-*' 
giltigkeit meiden und uns vor beiden Fehlem hfiteui weder cu 
cügem , wenn wir gerufen werden , noch ungeheiMen zu eilen. 
Und es tet niemand in meinem Chora von so heilbser Sinne»« 
art 9 dass er ohne einen abiKmderliehen Bdfehl der Herrin einen 
eo rermesaenen Dienst au verricliten und eine töddiche Schuld 
auf sich zu laden wagte« Denn sowohl die Riegel der 
Hölle als anoh der Schirm des Heiles liegen Inder 
Hand der Göttin, und die Uebergabe selbst wiipd 
als Bild eines freiwilligen Sterbens und eines Ge- 
rettetseins aus Gnaden gefeiert; denn nach dem 
Ablaufe der Lebenszeit^ schon auf der Schwelle 
des abscheidenden Lichtes stehend, wo Einem das 
grosse gewissenhafte Schweigen ruhig anvertraut 
werden kann, wird man von der Göttin erkoren 
und durch ihre vorsehende Gnade gleichsam wie«* 
dergeboren zum Beginn eines neuen Lebens. 
Darum mässe auch ich, sagte er, die himmlische Vorschrift 
beobachten, obgleich dnrch die deutliehe Erkieeung der 
grossen Gottlieit schon lange ku dem sedigen Dienste berufen^ 
und müsse nicht minder als die übrigen Anbeter schon jetzt 
mich ungeweihter und sündhafter Speisen enthalten, um desto 
richtiger zu den Geheimnissen der reinstenWeihen zu gelangen.« 
So 8prac4i der Priester, und mein Gehorsam wurde durch keine 
Ungeduld gestört, sondern erwartungsvoll in milder Euhe und 
löblicher Schweigsamkeit verrichtete ich tagtäglich den Dienst 
der Heilthums^* Verehrung. Und die heilsame Gnade der aU*^ 
mächtigen Göttin täuschte mich nichts nodh quälte sie midi 
durch langen Au&chub, sondern erinnerte mich deuliich in 
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Bieht-dttnklen G^botön d«r dunklen Nacht, dass det «rwänftdile 

Tag ersditelien sei^ Wd ich meine» Wuftgdieg tbrilhaftig wüffd«, 

atid «agte auch^ wie viA die vorbeteitead^n Sühnopfer kosten 

tisfigumi, und bestimmte mir jenen Oberpriester Mythnus selbit^ 

als durch göttliche Zudammen^timmung der Gestirne mir ver^ 

eimgt^ smm Heilthums-Reicher. Durch diese und die anderen 

gfitigen Lehren der Göttin recht im Herren erquickt^ schüttele 

i^h, eh' es noch gans hell geworden, den Schlaf ab und eile sur 

Herberge des Priesters und grilsse ihn , als er eben aus seinem 

Schlafgemach herausgeht. Ich hatte mir votgenommen , ent^ 

schieden von ihm den Gehorsam gegen die Offenbarung als 

eine Schtüd eu Ordern. Doch er^ wie er mieh nur erblickte^ 

rief zuvorkomniend : »GKieklicher, seeUger Lfucius, den did 

h^Iige Gottheit so sehr ihrer Gnade wftrdigt ! und was stehst 

du jetet noch mfisslg und irersitiunst dich selbst? Der Tag ist 

da^ welchen du in anhaltenden Gebeten herbetgewünsqht bast> 

an welchem du nach dem göttlichen Befehl der TielnamigM 

Göttin durch meine Hand in die frömmsten Geheimnisse der 

Heiltbümer eingeweiht wirst. Damit fasste der freundUche Alte 

meine Hand und führte mich unmittelbar an die Pforten des 

Wilitlftufigen Tempels, und nach feiwlicher Verrichtung der 

Oeffiiungs - Ceremonie und Darbringnng des Morgenop&rs 

holte er aus dem geöffiieten AUerhdligsten einige mit unbe^ 

kannten Zeichen geschriebene Bucher, welche theils in allerlei 

Thierfiguren kuraegefasste Sätsse einer Formen ^Sprache ge^ 

währten, theils in verknoteten und radformig gewundenen und 

spiralförmig gedrängten Gipfelungen die Neugierde der Unge^ . 

weihten abspeisten. Dartms gibt er mir an, was sum 2Sweek 

der Ceremonieen vorzubereiten sei. Das besorge ich sofort mit 

Bifer und noch vid freigebiger ^ theils lass* iohs durch mrine 

G^fiUirten anloiufen. Und als bereits die Stünde gebot, wie 

der Priester sagte i ftihrt er mich in Begkitüng der h^iligeA 

iSehaar zu den nächsten Bädern , und nachdem er mich zuvov 

dein heiligen Bad übeigeben und den Gott um Erlaubnks 

9* 
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gebeten . 'hatte , wusch er oiick ab mit reiner Um^pie&guug, 
fährte mieh »umTenipel ^arück, aU bereits zwei IMtttheile 
dea Tages vei^tricben waven, stellte «lieh unmittelbar vor , die 
Gettin hin > mid sagte mir insgeheim Einiges w«« zu gpt jist 
fiir Mittheilung; und laut yov allen. 2euge|i befohl er^. die fol* 
gpenden. ganzen zehn Tage die Eislust einzuscbrü^ken j keip 
Thier-Fleisch zu essen uud weinlos zUibleiben. Naobdem dißs 
Fasteä ehrfürchtig gehalten ym,t, nahte also der zur göttlichen 
Scheidung bestimmte Tag» und die hinabgehende Sonne brachte 
den Abend. . Siehe , da strömen aus aljen Gegenden^haaren 
herbei naeh altem Beligionsbi^auch^ und jeder ehrtet, mich mit 
mancherlei Gaben. Dann nach Entfernung aller. Ungew^hten 
fasst mich> mit einer leinenen simplen Hülle bedeokten^ der 
Priester bei der Hand und fuhrt Qiich unmittelbar in das 
Innerste des Heiligthums, Du fragiM^ vielleicht mit gespannter 
Erwartung^ Leser , was gesprochen? was gethajx worden sei? 
Ich würd' es sagen , wenn ichs sagen dürfte; du- solltest es 
hören ^ wenn du es hören dürftest. Allein deine OlM^en und 
meine Zunge würden gleiche Schuld vermessener Neugierde 
auf sich laden. Doch will ich dich, der vielleicht von heiligem 
Verlangen gehoben iidt^ nicht mit langg^paunter Erwaxtung 
quälen» Also höre, aber glaube^ was wahr ist. leb bin der 
Scheidelinie des Todes genaht> habe die Schwelle 
der Proserpina betreten, bin durch alle Elemente 
hindurch und zurückgefahren, hab' um Mitternacht 
die Sonne in hellem.Lichte strahlen gesehen, bei den 
unteren Göttern und den oberen von Angesicht 
zu Angesicht nahe gestanden und habe sie an- 
gebetet ganz in der Nähe. Siehe, so hab' ich dir be- 
richtet, was du, obwohl gehört ^ doch nicht begreifen darfst. 
Also will ich bloss das melden, was. ohne Versündigung asur 
Kenntniss der Unge weihten gelangen darf. Es wurde T«g> 
und nach Verrichtung der Cei:emonien wandelte ich hervor mit 
zwölf Stolen (langen Gewändern) . geheiligt » einem, g^w^ihten 



Tl. Von den Mysterien. ' • 133 

Anzug, den aber kein Verbot mir zu beschreiben verwehrt: 
"haben's doch damals so viele Anwesende gestehen ! Denn 
gerade im Mittelpunkt des Tempels vor dem Bilde der Göttin 
musste ich mich auf ein hölzernes Gerüste steifen in einetti 
blümig -gestickten Kleid aus feinem Linnen, und von den 
Schultern wallte über den Rücken hinab bis auf die Knöchel 
eine kostbare Chlamys. Und wo man mich ansah , war ich mit 
buntgemalten Thieren bezeichnet, hier Indische Drachen, dort 
Hyperboreiöche Greife, welche in Gestalt geflügelter Vögel it. 
der anderen Welt leben. Dieses nennen die Eingeweihten eine 
Olympische Stola. Aber in der rechten Hand hielt ich eiöe 
hellbrennende Fackel, und das' Haupt war mit einem sehötien 
Kranze geziert, an dem die Palmblätter wie Strahlen hervor- 
standen. Nachdem ich so als Sonne aufgeputzt und als ein 
Bildniss hingestellt war, wurde der Vorhang aufgezogen und 
das Volk herangelassen zum Schauen. Darauf feierte ich den 
Geburtstag meiner Einweihung und gab gemüthliche Gast- 
taiähler mit heiteren Gelagen: « 

Wenn von Reinigung und Besserung des Wandels ab 
Wirkung solcher Weihen, von grösserer Frömmigkeit der Ein- 
geweihten und deren Aussicht auf Seeligkeit nach dem Tödfe 
gesprochen wird, so lässt sich bereits aus dieser Erzählung ent- 
nehmen, in welcher Weise solcherlei Früchte der Mysterien 
möglich waren. 

4. 0er 0ultU9 zu Pheneos in Arkadien. 



Wir wollen nun zur Betrachtung der Eleusischen Mysterien 
übergehen, aber um mit möglichst vielen Dieterichen zur Auf- 
riegelung der verschlossenen Thüren ausgerüstet zu sein, so 
wollen wir vorher auch noch den nicht geheim gehaltenen 
Cultus Zu Pheneos in Arkadien , der ein Abdruck des Eleusi- 
schen Geheimdienstes war, einige Augenblicke lang betrachten. 

»Am Tempel der Eleusischen Demeter (so erzählt Paus. 
Vni, 15, 1) war das sog. heilige Gestein^ »wei grosse an ein- 
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ander gefügte Steine, welche «m Tage derWeihe (rci 
wurden, um eine Schrift herausKuaehmen, aufwel- 
eher die Ceremonie verzeichnet etandi die, nachdem 
sie den Mysten vorgelesen war, des Nachts wieder an ihren Platc 
gethan wurde. Auf dem Gesteine [nhQfOfia) lag ein runder 
Deckel, und darinnen war eine Maske der Demeter*Ki' 
daria. Diese Maske wurde von dem Priester in 
der sog. grossen Weibe angelegt, und dann schlug er 
mit Stftben die unterirdischen, wie man das nannte. Diese 
Weihen hatte ein Nachkomme des Eumolpoe nach Arkadien 
gebracht: aber schon vorher war die Demeter auf ihren 
Irrungen nach Pheneos gekommen , und hatte denen , die sie 
aufiiahmen, die Hülsenfrächte , mit Ausnahme der unreinen 
Bohnen, geschenkt; und damals haben Trisaules und Da- 
mithales der Demeter^Thesmia^^^) den Tempel gebaut 
und die Weihen eingeführt « 

Wir entnehmen hieraus erstlich, dass die Priester sieh auch 
schriftlicher Ueberlieferungen zur strengen Beobachtung der 
Ceremonien bedienen konnten, zweitens dass sie in den Masken 
der Gottheiten auftraten , wenn sie die heiligen Gesduchtm 
spielten. 

5. Die Eleusischen Mysterien. 

Gehen wir nun zur Beschreibung der Eleusischen Myste- 
rien über: Ausgeschlossen waren die Nichtgriechen , die der 
Sprache nicht kundigen, später, wo die griechische Sprache 
so sehr verbreitet war, bloss die Verbrecher : denn man sollte 
rein sein an Seel' und Leib, weshalb auch mancherlei Süh-* 
nungen und Reinigungen dem Zutritte vorangiengen ^^^) . Un- 
befugte Eindringlinge konnten mittelst einer Parole, und ge- 
wisser Bekenntnissformeln hier, wie überall, wo Ungeweihte 

239) Die Naiüen scheinea Eins mit Triptolemos , Thesmophoros und 
Dem«t«r sn sein. 

240) Siiides t. ^t6( m»S$op und ümie fU^tuu 
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Attsgeeohlossen wvrAtn, oberfiilurt werden '^^j* Auch beduifte 
6ft dar EinfUhfung darob einen andern Eingeweihten. Deren 
gab es mehrere Stufen : die höchste Stufe hatten die Schauenden 
(iffAfVwai) erklonunen. Dann wurde die Zunge mm Schweigen 
Yenuegelt^^; das geschah sicherlich mittelst einer symbolischen 
Handlung , sowohl der nachdrücklicheren Wirkung wegen als 
auch weil hier alles in symbolischer Weise geschah. Viele 
Fasten, Uebungen, Reinigungen und Büssungen miissten • 
natürlich vorhergehen^ ehe man zum Schauen gelangte. Ueb^ 
die Art des Schauens aber er&hren wir, dass es in gewissen 
diamatisehenAulIührungen bestand. Denn der Dichter Aristo^ 
phanes betrachtet gesadezu das weltliche Drama als eine aus 
den Mysterien hervorgegangene Erfindung, indem er es »erb^ 
liehe Weihen des Dionysos« (ncnniovg welerag Jiopvaav) 
nennt: Frösche 370. Von der Tragödie wird dies auch durch 
Herodot beseugt ¥,67. 

Ueber den Eindruck nun, welchen die heiligen Aufiiih«- 
rungen machten, gibt Theodoretus Zeugniss therap. p. 47« 
»Der grosse Haufe, sagt er, sieht das Au%efi}hrte (ta d^/ueraj» 
die Priester yerrichten den Brauch (^etrfidy) der Weihen, der 
Hieirophant weiss den Grund der Geschichten {top loyar %mr 
yiPOfiiHür) und offenbart ihn denen , die er fiir befähigt hält 
(doxi/iao27) .« Das letztere gehörte wohl schwerlich zu seinem 
Beru£9, sondern war wohl nur Privatsache. Macrobius spricht 
darüber in demselben Sinne (somn. Soip. 1,2): »Die Mysterien 
eelbst, sagt er, sind verdeckte Gänge, dass selbst den Adepten 
ni<äit das nackte Wesen der Dinge sich darstellt, sondern nur 
hervorragende Geister mittelst ihrer Weisheit (inierprete 



241) Finnioius M. de err. pr. rel. c. 18 quibus se tignia eel quSfw tym-^ 
Mi$ im ^m$ superstüümüms mueramda hommum turba 4iaffiw»eat: babeni 
mitn pr^pria tif/t^a, pr^prüt rMponsa. 

242) Sequüer jam silenHi officium , sagt Tert. adv. Valent s. A. und 
gebrsjuslit dabei das Wort m^namnkmt Unguas, womit fioph. Oed. G. 1051 
«^9$ M ^iUi^ff ßißwt$ abereinstimmt. 



136 Zweiter Abschnitt. Die €h1inder der Staaten und Religionen etc. 

sapientidj da^eigentüche GeheimnisB eiftbvm; die übrigen für 
ihre Verefatung' sich mit Bildern begnügen, müssen, iim des 
Gehesmniss vor Entweihung zu bewi^en:« Ein Bmpiel aber 
dessen, was der Hierophant dazwischen sang, wird uns Tim 
Hippolytus refut. haeres. p. 115 überliefert : »Die hehre Brimo 
hat ein heiliges Kind geborena (ie^iß^ ewexe rvovwta Mv^ctfB^^ 
fiw ßgifAil}). Man mui^s nch denken , dass das etne öffentiiebe 
tVidrkünäigang dessen war, was unsichtbar, hinter den Coulissen 
geschah. 

Die heilige Brimo aber war keine andere als die Deo oder 
Demeter, von wdcher in. den Eleusisehen Mysterien gezeigt 
^wurde^^), wie der Z^is mit ihr, seiner Mutter und Gattin, 
gewaltsam in fleischliche Bmihrung kam, wie sie hinterher 
darüber grollte,- wie er sie durch Bitten und Flehen^zu be- 
fgütigen suchte ) und wie er sodann, anstatt sich selbst zu ent- 
mannen (was der Phrygische Attis bei • der fiybele wirkheh 
-tiiat], einem Widder die Hoden ausschnitt und sie der Demeter 
in den Sohooss warf, als wären es die seinigen , zur Sühne für 
die Vei^ewaltiguiig : Clem. AI. protr. p. 5. §. 15'. Man muss 
die mythologische Sprache verstehen, um zu wissen, dass es 
gleichviel war, ob er sich oder den Widder entmannte : denn ' 
isr selbst konnte hier auch als Widder auftreten. Das Kind 
aber, welches aus dieser Beiwohnung geboren wurde 5 war die 
Köre. Dieser, seiner Tochter, wohnt der Zeus wiederum bei, 
in Scblangengestalt durch den Busen 8chliq)fend, genannt 
'Sabazion, und so empfing die Köre den stiergeBtatUig^i Gott 
Zagreus 244) , Dann wurde der Raub der Kofe gezeigt mit allen 
den bekannten Umständen ihres Blumenlesens, Yerschwindens, 
Gesuchtwerdens. Der kleine Zagreus aber wird von Kureten 



243) Tatianos c. graecos. 8. fAa^rvQifafi f^ot ¥vy ^ßXsvoif xal 
d^axfor h (Mvarixog xxX. Aldtovivs a^na^u t^v KoQtjv, nal at nga^etg 
UVTBV yeyevaat-fivaTfJQta. 

244) Das wurde als ein göttliches Gefadiiniiiss gepnesen mit den 
Worten ravQog öqdxovjog xaX ^Qaxim tav^ov narii^i Firmic. e..3Ä. 
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toit ^er IjänAmnsik umtiAtist, von Titanen aber dür6h Spiei^^ng 
Ueäiöit/danh zerrissen und im Kassel gekocht mit^Atisnabine 
«eines klopfenden Herzens^ welches Pallas rettet; bemach, als 
die Titanen rön Zeus mit dem Blitz eröchlagen rfnd , werden 
deine eerBtöck teil 61ie<fer, miib Ausnahme deis Zeugangsglieäes, 
welche^ von deü Titanen Vetäüssert worden wai?, nm als hei'- 
ii]^~Beliquie ffir Eingeweihte aufbewahrt 2u -Verden , wiiöder 
attsammengesetzt und dem iPhöbos übergeben, um auf dem 
ParnasBos beigesetzt zu werden. Cleih; AI. ä. O. und iSchoI. 
p; 101 ^^^) . Alles d<as wurde in det Mydterienfeier dui^h Reli- 
quien, wie z. B. das Spielzeug des Zagreus, bezeugt, und durch 
'symbolische Handlungen, wie z. B. das Darchschlupfen-lassen 
der Schlangen durch die Busen der Frauen und die Lärm- 
InslTumenteder Kureten, yergegenwartigt. Üeremohien und 
Hiandlui^en, die nach unseren Begriffen obi^c&n und unsittlieh 
«ind^ tvurden mit denselben Andacht verrichtet, wie noch heute 
sron Japanischen Frauen Und Mädchen die rieseidiaft^n Phallöb 
vor Aller Augen in Tempeln verehrt weMen. 

Es siiid im Grunde überall die nämlichen* Götter und di^ 
nämlichen Thaten und Leiden, in Aegypten, in Syriefa, in Phry- 
gien, in Kreta und in Attika, nur unter anderen Namen und mit 
unwesentlichen Veränderungen der Mythen ^ denen man Aieseti 
€ültU8 widmete. In Aegypten ist es der Osiris, wdcher vom 
Typhon und s^nen Gesellen zerstuckt , von der Isis aber ge^ 
siK^ht und wieder zusammengesetzt wird. In Syrien; namentlich 
zuGabal-Byblus, ist es der Adonis, der vom Eber todtgebissen, 
dmn auf dem Üette liegend von der Aphrodite betrauert, am 
anderen Tag von den Frauen ins Wasser getragen wird , um 
nach Verlauf einiger Monate wieder zu kommen. In Phrygien 
ist es der entweder vom Eber gebissene oder vom König Mäon 
getödtete, dann Yon der Rybele in wahnsinnigem Schmerze 

245) »Im Tempel des Letoiden, sagt Tatian c. graec. c. 8, ist ein sog. 
Nabel, und der Nabel ist das Grab des Dionysos.« Dietrer Siein aber 
war nichts -anderes als ein Phallos: B. p. 37. 
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bftrauwrte Attis, der auch in wahnsmniger Erregang sidi selbtt 
entmanntji^ und dessen Glied sodann als Reliquie bewahrt wird, 
während sein unyerweslicher Leichnam durdi jährliche Feste 
yerehrt wird, dem zu Bhren die Priester sich entmannten, 
wäurend die Frauen seinen Tod alljährlich betrauerten und 
nach der Trauer alljährlich ihn von den Todten wieder auf- 
entehen liessen (Firmic. c 8) * In Kreta ist es entweder der 
Zeus selbst, welcher stirbt und begraben wird, oder der ihm 
gleiche stiei^staltige Sohn Zagreus, welcher von Titanen ser- 
rissen wird u. s. w. Und in den dortigen Orgien wurde das 
ganee Thun und Leiden dieses Kindes dramatisch daigesteUt. 
Man Eerfleischte einen lebendigen Stier mit den Zähnen, rannte 
wie toll mit wahnsinnigem Geschrei in den WiQdem umher, 
trug eine Kiste herum, in welcher das Hers aufbewahrt wurde, 
machte mit Pfeifen , Cymbeln und Trommeln die Lärmmnsik, 
durch welche die Titanen yerscheucht werden sollten ^^). Es 
war nicht der höchste Gott selbst, der das (hat und duldete, 
aber doch eine Incamation des höchsten Gottes, den dieser fiir 
seinen Stellyertreter anerkannte und dem er alle Macht über- 
geben hatte, denn es heisst ausdrücklich Ton Zagreus, dass 
ihn Zeus auf seinen Thron gesetst und ihm sein Scepter in die 
Hand gelegt habe. 

Die KirchenTfiter, welche durch keine heilige Sdieu rieh 
gebunden glaubten, haben uns anige von den Symbolen rei-- 
ratben , welche während dieses geheimen Gottesdienstes über- 
reicht und mit Andacht hingenommen wurden. Eine von den 
Formeln «s. B., welche die Geweihten su sprechen hatten, war: 
•Ich habe aus der Trommel gegessen und aus dem Becher ge*- 
trunken , habe die Schüssel getragen und bin unter die Zelle 
gegangeuft^^^). Aus der Art, wie Fiimious und andere darüber 
sprechen, ist tn ersehen, dass damit eine Art Abendmahl 



246) Firmle, c. 6. p. 69. 

247) 'Clemens AI. pmtr. p. 5. §, ly p. 6. $« 21« Finnic, o, 18. 
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gemeint war: denn sie empfehlen dagegen das christlioh^ 

Abendmahl und berufen sich dabei auf die Einsetaungsuvorte 

des Erlösers. Eine andere Formel lautete: »Sei gegrusst» mdln 

Bräutigam^ sei gegriisst» du neues Licht« {x^Xqb vvfi^is, XfvJ^ 

piov g>wg' Firmic. M« 19). Dieser Bräutigam irar ohne Zweiföl 

derselbe, welcher eine ganse Nacht lang todt ausgestreckt aitf 

dem Bette liegend in Aethiopien beklagt und beweint wurde, 

bis licht hereingebracht wurde , und der Priester die Kehlen 

der Weinenden mit heiligem Oel salbte und ihnen dabei leise 

die tröstenden Worte sufliisterte : 

»Ihr Heiligen des erstandenen Gottes» seid g^etrost ! 
Nun soll uns Heil und Bettung werden aus dem Leid.«^ 

Ob diese Symbole gerade den Eleusischen Mysterien alle 
angehörten, wird nicht deutlich gesagt; doch hindert auc^ 
nichts, sie dahin zu verlegen. Von diesen Mysterien femer wird 
uns im Allgemeinen bezeugt, dass das, was man da sah und 
hörte, in Erstaunen setzte 2^*). Dieses Erstaunliche aber be<- 
stand ganz besonders in der Enthüllung gewisser Bilder und 
beiliger Symbole , deren Anblick einen Uneingeweihten ver^ 
rückt machen konnten ^^) . 

»Gleichwie die Eingeweihten, sagt Plutarch prof. virt 
c. 1 0, Anfengs mit Lärm und gegenseitigem Stossen sieh heran- 
drängen , wenn aber die Heiligthumer vorgestellt oder gezeigt 
werden 2^^), bald mit respectvoUem Schweigen aufmerken, also 

248) Ba^QtTrs fivarai rov ^€ov aeatfOfAirov, iajai ya^ fi/itv ix novt^v 

249) Aristidei in Elens, p. 256. T. 1. tlvi «T £jU^ x^^^*^ n ^^ ^ *^^ 
^jjfiat ^avfittOTote^at ifpvfivn^aav, rjrti d^»fiiva fuiCu r ^y I« tt A f ^ 
(tv ioxiv, fj fiaXXov elg i(pdfiilXov xatiarii rats äxoaig TaoQtSfASPa; 

250) Themistius or. 20. p. 235, B. iyvfivovv ra aydlfiara mar€ o fikv 
aQT$ TtQoatmv roif Mvrot^ ifQ^itng r€ in(f4nXtiro xcA tUyyov — hnit€ ^^ o 
m^ffn'^^ ^xilvo^ dvamtdifac vd n^onvlata rov vi» ntil tüi^ 
Xnwvac mqi0jiUaf ra0 dydlfiatog inid$^xvv t^ fnvoftävp /uc^of vmmt 
T€ fiSfi xal avyy xaraXafinofjievw &i07riif£^ xrl. Vgl. Hont. I. 18, 12. 
Theokr. XXVI, 14, 

251) S^fiivw dk xal dttxunifUvmv tmv U^fw* 
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auefii in der Philosophie« u. s: w. »Und wer drinnen steht 
tnid 'diui grosse Licht schaut^ wie wenn derTeftipel 

• • • * 

4Äich aufthtit^ der nimmt ein anderes Wesen an und iinter- 
witft siöh beschjeiden gleichwie dem Gotte. « Vgl. Athen. VI. 
p. 130, A (der den Beginn eines Gastmahls mit den Mysterien 
v^leicht). »Das Haus that sich auf, in welchem alles mit 
weiiteto Vorhängen verhängt war, und indem me sich auf- 
thaten, leuchteten die Lichter, sowie durch heimliche Vor- 
richtungen die Wände aus einander gingen.« 

Ueber die Art, wie die oben angefahrten Geschichten be- 
handelt wurden, belehrt uns nnter anderen wieder der näm- 
liche Clemens AI. protr. p. 4 (12). §. 12 und p. 7 (20). §. 23. 
»T>ie I)eo und die Köre sind bereits ein mystisches Drama 
geworden: ihr tJmherirren, ihre Entführung und 
ihre Trauer feiert Eleusis mit Fackeln.« — »Sie verehren 
eittön von Titanen zerrissenen Knaben, ein trauern- 
des Weib, und gewisse Glieder, die man vor Scham 
nicht nennen mag^w). Asterius enc. martyr. p. 193, B. »Ist 
da nicht die finstere Niederfahrt und das heiUge Zusammen- 
treffen des Hierophanten mit der Priesterin allein mii der 
4tlleinigen ? Werden nicht die Lichter ausgelöscht, und das zahl- 
lose Volk hält das, was die beiden im Flüsteren thün, fiit 
«ein Heil ? « ^m) . Wie die Versammlung dabei mitspielen musste, 
'das schildert Plutaröh oder Themistius bei Stob, serrii LXIX, 
28 (bei Hütten XIV. p. 270) : »Erst Umherirren und er- 
müdendes Herumlaufen und verdächtige endlose Wanderungen 
im Finsteren , dann unmittelbar vor dem Hauptakte noch alle 
Schrecknisse , Schaudern und 25ttern und Angstschweiss und 



252) Dazu Tertüll. ad. natt. H, 7. Cur rapiäir sacerdos Cereris, sinon 
tah Ceres passa est? Gregor. Naz. 39, 626, D. öv Koqtj ng nag vfih oQna- 

.yicQ iffi^Qa d9vvai> ttiv vvtteQ reXet'^v xrX. 

253) Justinus M. apol. I. c. 26. kv/vlai avatqoitiiv naX iics ttviStflf 
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Staunen: endlic)i gieht ein -minderherrlich^s lacht wt, rei^^ 
Gegenden und Auen mit Musik und Tänzen und weihevoller 
OhreneigötTUDg und heiligen Erscheinungen en^pfang^n <jbea 
[Eingeweihten^, der nun hier bereits yöUig frei und Jedig.uiP') 
herwiindelty und bekränzt in festlicher Feiei; mitfiroinin0a.un4 
reinen Männern verkehren kann, wobei er den^\i9geweihte^ 
Pöbel in tiefem Schmutz und Uebel sich zertreten und c|tängeA. 
siht, der^ ip; seinftm Unglauben an. die jenseitigen .Geister, dei;- 
Furcht vor dem Tode preisgegeben bleibt, ^währenjl. man .dort 
^ousehen kann^ dass bloss die Kettui^g der Se^ an den.I^eib 
da& Widernatürliche ist.« Zu den Schrecknissen, welche im 
Finsteren überraschteii^ gehörte unter anderien. au^h die £|h 
soheinung der Hekate^^^). 

6. Gewinn aus den Mysterien. 

» ■ * » I 

Der Gewinn,, welchen die Thailnehmer aus .diesen ge^ 
heimen Weihen zogen, leuchtet nach deren Beachtung yon 
selbst ein« Keine dem gewöhnlichen Verstände veirboprgeQen 
Lehren und keine besondere Weisheit war es-, die , man. mit 
fortnahm, abcsr eine gewisse Zuversicht und ein festes: Glaube 
an das, was für andere Menschen bloss Gegenstand des Ahnens^ 
des Wünschens und des Hoffens bleibt. Und dieser: Glaube 
w^rde gestutzt durch die Austheilung gewisser Reliquien ,und 
Symbole, an denen der Eingeweihte zu jeder Stunde sichK^^ 
tigen und aufrichten konnte. »Du willst wisseUj sagt Apuleju^ 
(mag. c. 55), was ich in meinem Tuch eingewickelt habe? Ic)i 
will dir den Gefallen thun, es zu sagen. Ich habe Theil an den 
meisten Mysterien in Griechenland. Daher sind mir gewiss^ 
Symbole und Reliquien (siffna et monumenta) von den Priestern 
eingehändigt worden, die ich sorgfältig bewahre. Ich nenne 
da nichts Ungewöhnliches, nichts Unbekan^ates : schon ihr hier 



.254),Bekk€ar anecd. p. 250 cbro umtwkw^ joifw^f avetfuivito ro7^ 
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aiii««86iiden Mysten des Vaten LIber allein wift6t Ja , wtai iht 
daheim verberget und geheim vor allen Ungeweihten schtrei-^ 
gend verekret. c Fragt man nun weiter über den Inhalt dienecr 
Glaubens , so liegt er ebenfalls auf der Hand , indem der Sinn 
Aer geheimen Ceremönien einem jeden Menschen ohne Pwdigt 
einleuchten konnte , nämlich , das« man durch die Schrecken 
des Todes eingehe zu einem seeligen Leben. Hier wurde sicher 
auch die Auferstehung des Fleisches geglaubt : daf&r birgt^ ab« 
gesehen tcm allem anderen^ die Natur der Götter selbst^ welche 
hier verehrt wurden : denn alle gehören sie zugleich der untere 
und der oberen Welt an^ und, die Köre sowohl als auch der 
lakchos oder der Zagreus sterben und werden wieder belebt^ 
oder, was gleichviel ist, sie werden gewaltsam hinabgetisseti 
und kehren zu neuem Leben in das Reich des Lichtes zurück. 
Und warum hätten die Menschen nicht in dem alljährlichen 
Absterben der Natur im Herbste und ihrer Wiederbelebung im 
Lenze ein Symbol und sogar eine Bürgschaft ihrer eigenen 
Wiederauferstehung nach dem Tode erkennen sollen? Aber 
der natürliche Mensch, wenn er auch immerhin auf diese An* 
sieht verfallen kann , entbehrt doch der festen tröstlichen Zu-^ 
versieht: und eben diese empfing er in den M3reterien sowohl 
durch die mysteriösen Darstellungen und die Versieherungen 
der Priester, als auch nodi mehr durch die gläubige Zusammen:^ 
stimnrangen der ganzen Versammlung. Wir könnten das, sage 
ich, wissen und csitnehmen aus den immerbin mangelhaften 
Angaben über die geheimen Ceremonien ; es ist aber auch von 
tüchtigen Oewährsmännem bezeugt. So spricht z. B. Piato im 
Pfaädon Von einer gewissen durch die Weihen bewirkten Wi^* 
dergeburt der Seelen und Wiederherstellung ihres nrsprüng^ 
liehen sündenreinen Zustande^ 2^*] . Und allgemein war der von 
tielen Dichtem und Prosaikern uns verbürgte Glaube an eiive 
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duteh die My^tenen gev^&ktl^^tete SeeUgkeit im kfinftig«!! 
Xidtott naeh dem Tode. 1^ &Hgt t. B. Sophokles (FtBg. 719. 
p. 159 m. A«g.) i »Dretmal geelig sind Die Menftchad^ welche 
diese W«iben iHühAUten, eh Sie hin tmm Htules kamen! ihnen iet 
allein Dott Leben^ allen andern ist*^ ein Jammeifthal.« Und bo^ 
lontee ^aneg. c. 6. §. 28) »Wer an diesen Weihen Theil hat, 
beeitet Mhlichete AiiMehten hinsiehtlich de« Lehen« ^ Enden 
und der ganzen Ewigkeit.« In gleichem Sinne äussern sich der 
Homerisehe Hymnus auf die Demeter (480*--482), Plato (Phäd; 
p. 69, 0.), CScero (Oes. II, 14, 36}, Krinagoras (Epigr. dO), 
Diodor (exe. Yat. 9. Dind.) und andere. Am ausftUirlichsten 
aber wird das Fortleb^i der Seeligen von Pindar in mehxieren 
TrÜmmeam seiner Grablieder oder Threnen beschrieben : Fn^. 
106. 108. 109. 110. (p. 190 m. Asg.}, und dass damit die in 
Seucas Eingeweihten gemeint seien, besset^ Clemens AI. 
(alrom. p. 186 oder 518). 

Seelig, wer jenes gesehen hat, eh' er hinab in das Grab geht. 
Denn dann kennt er das Ziel des Lebens» 
Dann kennt er die himmlische Herrschaft. 

Ist es also wohl zu verwundern , wenn Sterbende nach der 
Einweihung schmachteten , und wenn man mit den Kleidern, 
ia wekdien man die Weihen empfangen hatte ^ Abeiglauben 
trieb, wie weiland bei uns mit Mönchskutten , in denen man 
eich begraben liesa? Aristoph. Fried. 874. Schol. 2u 845. 

7. Anhang: über den Mtthras. 

Zum Abschluss ist es durchaus nöthig, dass wir noch die 
Mithras-Mysterien betrachten. Der Mithras wird von alten und 
neuen Forschem für die Sonne gehalten ; und doch kommen im 
Avesta Stellen vor, wo er ganz bestimmt von der Sonne ge- 
schieden ist, weshalb man auf den Ausweg verfid, ihn für das 
Licht zu nehmen 2^). Allein der Gott waltet auch in Höhlen 



256) S. Meier in Pauly's Encycl. und Windischmann in der Abh. 
Mithra, ein Beitrag sar Mythengesch. d. Orients, p. 62. p. 60. 
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uudin der ^n&terniss d^sTartaroSiOvr^gfit^üftnaoh den Nftcfer 
richteu 4^ Grieicben uad Röm^r über den 9pä|;er<ea Mi^hssu^ 
Plea^t^dea mfui^ichl; fUreiue völlig unorganische Neuerimg 
hs^tfeu darf. Dean die I^eutungßn deß Wesens ein^s GotteB können 
irren und schwanken^ aber sein Cultus kann niemals so gans 
von seiner Wurzel ^cbloslös^^ dass zwischen d^mirübsreii 
upd. späteren kein Ziisampo^^hang. und keine Gem^insebaft 
i^^r bestände. Mi^i^ scheinen diejenigen .Hecht zu haben« 
wßlche lait Plutaxch de Isid^.-c. 46 imiMitbra^ einen .Miller 
zwischen Qnnuzd und Ahriman erlgqnneaQL^ und 4i^8e Deutung 
^qnnt^ eine Bestätigung daraus .nehipep/ dijss, nach Porphyrie 
(antr. nypph. ^X^ od^r. Pallas (deir.uAter demfKfUsßvAdriaoa 
ein Werk über den Mithras geschrieben hatte .(s. Porphoabstt 
I^^ 5ß. p.. 202)« der Gott Mithras in. dem Kreise- der Tag- nnd 
Nachtg^eiche axn.Himmel thront«, bq. dass er recht»: den N^^rdeu^ 
links den Süden hat. Allein vor Allem wichtig ist doch«, dass 
er stets in Höhlen wohnt und in Höhlen verehrt wird; denn 
das deutet auf ein sowohl dem Titan (der eben&lls für den 
Sonnengott gehalten wird und dabei ein zum Tartaros gestürzter 
lUese ist)« als auch dem Ejronos und.dem Wodan verwandtes 
Wesen» In seinen Mysterien« sagt Porphyrius antr. nym. c. 6« 
weptde das Hinabsteigen der Seelen und ihre Wiederkehr g^^ 
zei^« und dem Enbulus zufolge (welcher ebenfalls ein Werk 
über den Mithiras geschrieben hatte)« habe zuerst Zoroaeter eine 
natürliche blumige und von Quellen erfrischte Höhle in den 

■ < ' • * • 

Gebirgen bei Persien dem Gotte geweiht. Auch der Wodan 
haust in Höhlen und hat um sich die Geister der Verstorbenen, 
trelche durch ihn dem Tode entnommen sind. 

Betrachten wir nun nach den Mittheiluhgen Windisch- 
mann^s erst einige Stellen aus dem Avesta und sodann noch 
einige Zeugnisse der Alten. Der Mithra heisst also im Avesta 
Überali' dfer weitflurige, Besitzer weiter Triften, 
Tausendohrige, Tausendäugige, Waphsame, Er ist von Aharu- 
Mazda geschafien« so gros^ und so .verebrungswür4ig« ^si.eir 
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selbst is$ : er steigt über die Har&, den heiligen Beig^ über wel* 
eben 3onne> Mond und jStenie aufgehen und über welchen 
die guten Seelen derVerstorbene^a hinüber ins Pa- 
radies steigen und auf welchem auch des Mithras pä«- 
radiesischerWohnsitz sich befindet^ voraus vorder 
Sonne: von dort herab beschaut er den gansen Ariersitz. Ihm 
.voran fahrt Yeretraghna (der Sieg) in Gestalt eines scharfklaui- 
gen E b er s^ er selbst ffUirt mit falben oder weissen Bossen, wie 
^nKrieger mit Helm^Tänzer, Lanze u. s. w., begleitet von der 
Gerechtigkeit (Bainu), demSieg, dem Fluch der Reinheit {Aii}, 
4^ heiKgeu Lehre. Er ist der Vater alles Verkehrs, ist 
.20 fach zwischen Freunden, 30 fach zwischen Handelsleuten, 
.40fiEich zwischen ZusamjQoenlebenden, 50 fach zwischen Mann 
fkJkd Frau u. s. w. Der Dorfherr und der Landesherr und djsr 
Bettler rufen ihn an : und die verirrte Kuh, welche nach 
d^lmStallesichsehnt. Hier erinnert W. andenBinderdieb 
und')an den Raub der Kuh, die von Indre( befreit wird^^^) : 
vgl. B(föen Rigv. I, 6, 5. Li den Veden erscheint der Gott 
immer in der engsten Verbindung mit dem Varuna (Himmels- 
gott) , so wie in den Zendtexten mit dem Vayu, und jene beiden 
stehen in besonderer Beziehung zu den Kühen des Indra. Der 
Name Mitra aber bedeutet Gefährte, Freund. Rück- 
.9ichtUch der oben angefahrten Stelle Flutarch's glaubt also 
iHerrW., dass demHieopomp^ aus welcheml?lutarch geschöpft 
ihat, x>hngefShr das vorgelegen habe, was man noch heute im 
Buedehejich lese, dass Ormuzd im ewigen Licht, Ahriman in 
ewiger Finsterniss wohne, und zwischen beiden ein leerer 
Baum sei, den man V^ nennt, wo das Vermischen stattfinde. 
V4i sei, wie Spiegel bewiesen habe, die Luft {vayü), die in den 
Höhlen wirkt. Und Mithra selbst bedeute den Verbinder, 
Mittler, was zum skr. mitfa Freund passe. 



257) ßovxXonoi ist der Gott, welcher geheim die Zeugung i)<iv€ai€) 
beiast, sagt Porphyr, aatr. N. IS. Abactoftn boum nennt ihn unter Anderen 
Firmicus c. 5. p. 65. 

Härtung, fiel. «. Xytli; d. Or. IT. 10 
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Ociflien wir nna zu den gri^cfaiscken niid römischen Sdhrift- 
Btelle)^ iibör> 86 etfilkren wiT^ daHs detr Mithras ^n Gott wat> 
den man ^etn bei Eidsehwüren anrief (Plnt. Alex. c. SO, Xen. 
Kjt. VII, 5, 53. Oekon. IV^ 24) «ind dessen FfesI von gtoeser 
Bedeutung war, iildetii 2. B. bloss bei dieeei^ Gelegenheit der 
Orosskönig gich betausehen durfte ^ und ihni axi diesem Tage 
y(ym Bal^'apen Armeniens 20,000 Rosse gesendet wurden ^^). 
Aüohwirder manchmal Persesoder Perseus genannt (Zi B. 
Porph; äntr. Nym. c. 16), sodass wir also lA ihm den alten 
(Bekannteoft wiederfinden, ttber weldieon dieGmoh^n Ton alten 
'Zeiten her düreli Vermischung orientalischer und einhcämiscker 
•Mythen so viel gefabelt haben. Jener Perseus, jener aus dem 
Waeset gezogene and so viele f^iUnpfe bestehende Gott begibt 
si([ih atich in die bald to den äossersten Weitenden bald unter 
der Erde gelegenen ^ume der Finstemiss und des Sbhreckens, 
Wo er* Als üeberwinder der Hölle die Gtirgonen h&fft. Die 
Hölle min wird in allerM Gülten und Mythen auch ' als HöMe 
'^rgestisllt. Also brauchen wir uns nickt au Wundern öbier das 
-plöttiliche Auftauchen des unöberwindlicitte aus dem Felsen 
g€lkoTiimene^ Oottes^^ in der Katsetzeit > von dem eüerat 
Justinus M. 'Sptit^ht^^^ . Diese Entstehung des GoDtes v^- 
"gteicht Hieronymus mit d^r de« Etiiekthoni^ ^^) < Indessen 
wurde diese Höhle gleich dem Nys«^ der Wiege d^s Bakcfaos, 
küth als ein Blysium gedtf<!iht , g^n« mit Rechi : dehn Elysium 
ühd'Tartat^-grentittoimm^ 2usammi^n> undderKronos wdknt 
•lii bdd^n. Also nn^Met Porphytius (antr.'N* c. 6. p. 7), dass 
die Von'ZoröasI^ demMthras geweikte Höhlb in der Nachbur- 

. 258) Athen. X. p* .434, E. Strabo XL p. 530. 
259] Liviciüs de petra natu» nennt ihn unter Anderen Commodian 
•v.lS. ' 



I ' I 



260) Justin, dial. c. Tvyph.JO.' ^tap «f tit tod Jlifi^w /uvUTf/^ttt'dkta^- 
JMvreg Ifycaaiv ix n^rgas yey€vija&ai avrovxal to ani^Xatov ua- 

2S1) Adv. lovin. IV, 2. p. 129. Mithtam'et JEnehOumw^ veiin iapide 
vel in terra de solo aeatu libidinis esse ereatos. 



j 
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BchaA der Persischen Gebii^ blumig geweisan eei und ron 

Quellen erfnBcbt (also ganz gleich der Höhle , in welcher 

Tristan >und Isolde* die Liebenden üie Adam und Eva im 

Vtoadiese kben) * Derselbe setzt hinerU)' dieselbe sei ein Bild det 

ganzen Welt' gewesen y nnd darum ausgestattet mit den Sinn-»- 

bildem aller Elemente sowohl ab auchKlimdte iik sinniger sym-^- 

mi»tri«cfalelr.Au&tellung^ so dass'zi B. ein Becher die Gewässer 

Totü^teiltii : und voni def Airt «war odlerdings die Eibrichtung der 

Höhlen, in welchen die Mysterien des Gottes gefeiert wurden« 

Auch im Kendavesta pflegt der MiÜuras auf Beigapitzen zu er^ 

Mmnen und hat . seine Wohaiung auf der B^rghöke Hara< Der 

Mitkfas bewohnt also beiderlei Bäume, das Elysium sowohl 

als den Thrtaros, und et* bewohnt au^ hioht.allein^ Bondem^ver-^ 

imltelt sie;auch^ indeiu er die aus der Ahrimanischen Finsternisft 

erlösten Seelen in das Uohte Reich des Ormnzd cmpcuführt: 

und das war ohne Zweifel auch der Smn stiaier Mysterien. 

ifwen wria* darüber »uerst PkitaDch a. O., welcher sagt > daes 

Mubhms^ als.Mitiler iwisühen Omrazd imd Ahriman^ die Yerr 

bhnimg «beider erfimden häbe^ nämlich jdnem. Gelübde uiid 

Dmkoj[tiief zu entrichten ^ diesem, das Kraut. Omom« zu zer- 

etossen nsid tnitWoIftblut gemischt an einen ¥t>n der Sonne 

ndohil besohieneben Ort hinzulegen -^ wo auch die Priester im 

Tempel im Jerusalem idem GeTriinme des Ahriman räucherten : 

urgL MeVersI, p. 391. »Manldirte, sagt dieser Gdiehrte , in 

^üBsa Oialdäisofaen Mithriacis. die Anagogie der Seelen durch 

FeüerlustiialaoneEn^ Wassertaufsn {eie geschahen siach Lnkiän 

Meiaipp. c. .7 bei^SonnäAaufgang.im Euphrat , um Mitternacht 

4in Tigris) ündi andere Bräuche; welche seit der Bömiseben 

Kaiseezeit durch die berumeiehienden Babylonischen Ghaldäet, 

deren Heimath Babel als Sitz de« Mifhrasdilsnstes und Mithrir 

Bciieii Wesens igalti im Oceidente behaniit gew>ordein sind; aber 

schon früher bei den Juden im Exil erwähnt werden : Jes. 66, 

17. 65, 4, 66, 3. 57, 5. Das Eigenthümliche dieser Mitbras- 

dienste, die disaona sacra (Martianus Cap« II. p«.5^4), jetzt Op{^ 

10* 
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mit Honig und Milch , Lustrationen ^ Kasteiungen (wodurch 
die Anagogie der Seele zum Vater des Mithras durch d^ 
Thierkteis vorbereitet wurde)) dann wieder jener unheim- 
liche Cult an dunklen Oertern vor Ahrimanischem 
Gewürm, die Opfer in den Höhlen, wo schon die 
Israeliten in Babylonien ihre Kinder schlachteten (Jes. &7, 5) 
und wo ein Elagabal mit seinen Priestern umd Chaldiem die 
Eingeweide der geopferten Thiere nach Orakeln durchforschte ; 
jene Reinigungen durch unreine Dinge, Saubltity Mäuse 
und Brühe und anderer ahrimanischen Thiere, wodurch man 
sich sdbst und andere, welche man berührte, sogar auch noch 
heilig machte (vgl. Jes. 66^ 17. 3. 65, 4] : dieses setzt ofienbitt 
in dem Gotte, dem zu Ehren es geschah, jenen Doppel- 
Charakter voraus, den er als Vertreter des Ormuzd und 
Ahriman im Babylonischen Magismus erhalten hatte.« 

Die Abbildungen des Mithras zeigen einlen Jüngling in 
orientalischem Costüme ^^^j , auf dnetn niedergestreckten Stiere 
knieend, welchem er mit der Linken den Kopf emporreisst und 
mit der Hechten das Schwert in den Hals stösst Ein Hund 
oder ein Löwe, eine Schlange und ein Skorpion helfen mit 
gegen den Stier: der Hund leckt das Bhit, der Skorpion zet^ 
beisst die Hoden des Thieres, dessen Seh weif einen Aehren- 
büschel bildet -^ Beweis genüg, dass der Stier nicht zu den 
schlimmen Dämoiien gehört. Hinter ihm auf einem Felsen sitzt 
ein Rabe, zwei Genien stehen daneben, der eine niit aufge* 
richteter^ der andere mit umgedrehter Fackel, und über dem 
ersteren steht die Sonne mit dem Morgenstern, über dem 
anderen der Mond mit dem Abendstem -^ offenbar Symbole 
des Wechsels zwischen Tod und Leben. Ueber dem ganzen 
Bilde wölbt sieh der Thierkreis. 

Der Stier kann in diesem Cultus niehts als das bedeutet 



262) Vgl. Lukiän deor. conic. 9. 6 MlSg>is ixtivds 6 MrjSog 6'ioy 
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habett^ was er überall» als Oärig^ Apis, als Moloch, als Dionysos 
titid in so vielen grieehisdien Opferfesten, die zu Ehren des 
Zeus geschahen , bedeutet hat, nämlich den geopferten, zer^ 
stöckelten, gesottenen und wieder zusammengesetzten und von 
den Todten auferstehenden Gott. Also war dieses Stier- 
[Schlachten hier das nämliche wie in den sog. Taurobolien und 
Kriobolien im Dienste der phrygischen Gottheiten Attis und 
Kybele, einen mit dem Mithrasdienste vereinigten Cultus, in 
welchem der Stier ohne Zweifel den Attis selbst vorstellte. 
Hier liess^n die Priester, wie auch die Eingeweihten das Blut 
des geschlachteiben Stieres auf sich hinabtraufen, um durch diese 
Bluttaufe gereinigt und wiedergeboren zu werden, und trugen 
sodann die blutgetränkten Kleider, so lange sie aushielten: 
und dabei scheint dem Gebrauch der Testikeln [vires genannt) 
Hoch eine gröissere Kraft als dem Blute beigemessen worden zu 
sein 263). 

In vielen griechischen sowohl als italischen Mythen sehen 
wir den Gott des Lichts und den der Finstemiss damit be* 
Bchäftigt, dass sie einander die Rinder stehlen. Für den Gott 
des Lichts aber tritt bald der Helios, bald Phöbos, bald auch 
der Herakles ein, für den der Finstemiss bald der Hades, bald 
in Itailic^ der Cacus, bald auch der Hermes. Dieser Hetmes 
tieiffst deshalb auch der Rinderdieb.: und den nämlichen Titel 
führt auch unser Mithras^ß^)^ und in einem Hymnus bei Fir- 
micus sprechen die Eingetweihten : » Singet, ihr Geweihten , die 
Rinder-Entwendung des herrlichen Vat;ers « ^fisj ^ j)ej. Hermes 
heisst auch Argostödter, weil er den vieläugigen oder vielge- 
stimten Argos erschlagen hat : dieser Argos aber ist , wie wir 
gezeigt haben, kein anderer, als der Moloch -Osiris selbst. 



' 263) Prüdent. tt. cfT((f. X, 1010 — 1050. Firmic. de errore pr. rel. 27. 
p. 112.' Inschr. Or. 2352 Tauröbolio criobolioqtte in aetemum renatus. 

264) Porphyr, antr. N. 18. Firmic. Mat. c. 5. 

265) Mvarai ßovxXonfrjv üwnf(6iiE natQog ayavov, nach Oehlers 
Emendation p. 65. 
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der geopferte und ^ederaufetstaadene Gott. Der HenaQ9> itdfl' 
auch der läteinisdiie CacuB {nd% weldbeo) uqßCir Mithras beiiiito 
von Commodianue mit Reeh.t yerglich^n wird^^^)^ treibt :di)t 
gestohlenen Bindear in eine Häble lu»€dn «nd sohlachMt Meh 
einige dvselben amm C^fer (Hom. HyBm. Herrn. .1219 f.). 

Das Nämliche thut also auoh deif Mitibraa, deif ein Mittler 
beider Reiche iat^ wie Hennefii^ und die Seelen d^i Htidee $aif* 
fuhrt und wieder daraus erlöst, wie dieser. Eß yerst<^t ^ich 
wohl von selbst; dass diese Erlösung. StecbUcher von de^Todten 
nicht ohne deren Zuthun erreicht iverden J^öni^te. t Also hükm 
wir auch von vielen strengen BüssungeU, welche die Eingen 
weihten su bestehen hatten, und daaedieselb^oi mituntier sog^r 
tödtlich wurden (Windischmann p. ^9j, ingleichen von weh-* 
reren Graden der Heiligkeit, welche xiach .eimpuder tnitljejfit 
solcher Büssungen und Erprobut^gen erstiegen vnirden* . Di^ 
Geweihten des untersten Grades oder Diener hiessen die Babfln» 
dann kamen nach einander die' Geheimen, die Streite]?, die 
Löwen mit noch mancherlei Tbiernamen, die FetaeSj die 
Sonnenlaufer, zuletet die Väter, welche aueh Adlei< und Weihe 
hiessen ^^^j . Man musste , scheint es , die Stufen "wie eine Ajrt 
Fegefeuer durchmachen, und dabei fandaudh eine Art Fii^nung 
Statt durch Bezeichnung der Stirne und Darreichung von3rod 
und Kelch sammt einem Symbole der Auferstehung* Daa wird 
bezeugt von den Kirchenrätern Justin und TertulUan^.^^)^ 

• • * 

266) Comm. instr. 13. p. 142. 

Jhsuper etßtrem adhue depmgüis esse^ 
Cum^ 9i dtus esset wnquumf nonßurta vilcebvt. 
Terrent4stUigrue/uit,etmofisfyt*QS(inah$r(i, , . 

Vertebatqtie hoves alienos semper in antrisy 
Sicut et Cacus Vuleam ßUus Ute . 

267) Hieronym. ad Laetam ep. 7. Poiphyr. abstin. IV, 16. 

268) Justin, apol. I, 268. c. 66, S^%9g Jttil vc^iJq^ov vdatoc U^^ai ip 
Tttis TOI/ fivovf4^pov TiXsTois (LtiT inMyojv TiveSv, Te^lyll. prafscr. |idy. 
haer. c. 40. Mitkra signat ilUc in frontAus miUtes suos, -^^^Mmit ei panis 
o^kftioneni et imaginem resurrectioms indudt ßt wb glmdio retUn^ cfinmam, 
Windischmann p. 70 ff. 



« 

Wie Itnbe^iipdot tii^ev ih BeBehuWgiaig dieser Kjbrcheuväter 
«^^: dfifii^ nämlisb. äfc Base die äi^ram^te dar Ta^f0 u»d: dßft 
AbeudmaUß und die Symbole der Auferstefamig hier iB.di^eoi 
Myflekedenxif^hgeahmt babe, kauo, schon ans iip$el:erBe$cIir^in 
\^Ung der JVtysterijen eAt&ommen werden^ indem diese Qetew^n 
xuen gm^ oig^iscb aus dem uraltefQ Glauben bein^okigiitg^u ujad 
9.¥efa ii^obl meistens Yiel Siter waren aU dasChriatentbum selbst; 
Man lesei a. B, Windiscbm^mn p. 7^ über den Qebrauob de« 
Brodes und des Trankes in aUpersiscben Ceremonien» welebef 
betiie|}kt> 4afii^ die gs^ze Feier von dem Hauptfeste def Mithra 
aufigiogv m^ekhea Yom If. Tag des Monats Mitbrasan a Tage 
lang.dauene, aiK. welpbem Tag die Erde geaeUaffeöi u»d:<te9 
Ker^ fUr die Geister gebildet wiaren (p^ &7); E^ ist 9iber 
natiirliobf dass der Gott« welcher die Seelen in die j4eiber:einT 
k^ri^&ttf dieselben aueb wieder daraus eedösen ui^^d dem imhereU 
Ku^tt^ide wiedergeben kKnn. Piepitbraa^Myffteiftepiaber'Wai;?!^ 
bereits zur Zeit des ßeeräuberkrieges aufigebildeti von ^ol^her 
2ieit tm ihre , Yierbreitung imröinisdben B^0he b^nnt« Und 
eiw M% Teufe ißt bereit« auqh in den Myst^irien der Tb^ir 
f^ben Katyto ypn den 8<^. Tau^riestem IßaTtf^^) gebran<dwt 
wanden r J^ven, U, .93. 



I j ^ f ■' '«T ' . '^ 



Dritter Abschnitt, 

Tue FüUilings-Oäinoneiiy Sonnen- Held^i^ 

lind Todes -Erretter. 



Ueberblick« 

^. • ; Wir baben schon öftejp als eininal geeehen^ wie der böjchste 
Gott einen Sohn hat» der mit ihm Eins ist> wie dieser Sohn 
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geopfert^ ii^ Tollheit gescbläcktety zemssen, gesottiem wird tm<l 
dann wieder nach der Zerstücikelnng zasammengesetzt ^nd alt 
Gott verehrt wird. Wir haben ferner gesehen; wie die Heroeöf, 
die solches leiden, z. Th. schon durch ihre Namen als Eins 
mit dem Zeus sich zu erkennen geben ^ indem z. B. dei 
Aktäon in dem Beinamen Äktäos^ der Ikarios im Ikmäos ent« 
hialten ist, und wie beide mit dem Zagreus zusammenlklleii^ 
Wir wollen nun weiter fortfahren in der Beschreibung solcher 
feu Heroen herabgesetzten Götter. 

Indem solche Heroen dem Tode verfallen öder in den 
Hades hinabgerissen und doch wieder daraus erlöst werden 
und in das Leben zurückkehren^ Werden diese Wiederaufer^ 
standenen die Erlöser leidender Menschen aus Leidet 
und Krankheiten , Seher und Sühner und Heilärzie — und 
das ist die andere Seite dieser Heroenklasse, welche jedoch 
nur bei einigen derselben zugleich neben der ersteren, bei' den 
meisten aber nur halbseitig, vorhanden ist. 

Die Geschichte des vom Phöbos getödtetto Hyakinthos 
wiederholt sich mehr denn zehn Male in der griechischen My- 
thologie, und es ist' nicht unschwer zu erkennen , dass unter 
diesen Heroen überall der Frühlings-Himmel und die Sommet- 
Sonne zu verstehen seien. Der Frühling wird von dem Sommer, 
wie ein Kind von den eignen Aeltem oder Anverwandten oder 
Freunden, entweder in der Tollheit oder aus Versehen, getödtet. 
Dem Tödtenden aber widerfahrt hinterher das nämliche 
Schicksal: er wird entweder von toll gewordenen Hunden 
oder Pferden zerfleischt oder vom Blitze verbrannt oder v^- 
brennt sich selbst auf einem Scheiterhaufen. Und die Reprä- 
sentanten des Frühlings, der Hyakinthos, der Linos, der 
Adonis, der Attis, und wie sie alle heissen mögen, sind im 
Grunde nicht verschieden von dem Zagreus-Dionysos, welcher 
das nämliche bedeutet. Doch weil in dem letzteren noch ein 
Begriff ausgeprägt ist, welcher in dem ersteteh fem blieb, 
nämlich der Kanaanische Begriff der Opferung eines Gottes 
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durch seinen eigenen Vater oder seine Bfutter cum Restto detf 
Volkes xmd zur Abwehr eines grossen Unglückes , und weil 
jener Zagreus auf Kreta offenbar Eins mit seinem Vater Zeus 
ist, so hat es uns passender geschienen, die beiderseitigen 
Schlachtopfer su scheiden. Zum Cultus eines Hyakinthos- 
Lin'os •^ Adonis gehört immer eine tficfatige Beklagung^ 
und die dahin einschlägigen Klaglieder sind sprichwortlich be- 
kannt. Auf den Blättern der Hyakinthos-Blume glaubte man 
die Klaglaute Ach ach! (aiatj zu lesen, und »Ailinos sang 
man in Asien, sagt Euripides Orest 1 402, als Eingangs-Refrain, 
wenn fiirsdiches Blut vergossen war.a Eben so bekannt ist die 
Adonis-Klage. 

Der Tödtende aber ist in mancherlei Gestalten entweder 
der heisse l^mm^ oder der eisige Winter, und bc^fegnet uns 
als Phobos, als Herakles, als Perseus, als Löwe; als Eber, als 
Wolf, als Typhon. Herakles und Perseus sind Sonnen-Di- 
monen t die anderen deuten sich von selbst: Dieser Herakles 
aber wird allgemein für Eins erkannt mit dem Pönischen Her« 
kules, mit dem die Welt durchziehenden und StKdte-gmn^ 
denden Melkarth , oder dem ins Meer gestärzten Melikertes*, 
ingleichen mit dem (bei der Omphale weilenden) verwandel- 
ten Mannw^b, dem Lydischen Sauden, und dem Assyrischen 
Sardiinapal, der mit allen seinen Schätzen sich selbst verbrenni. 
Indem nun diese wiederum von dem im Kessel gesottenta oder 
verbrannten Attis-Zagreus nicht verschieden sind-, so ergibt 
sich daraus die Einheit dieses Herakles-Melkarth mit dem als 
Feuerbrend verschmachteten Meleagros , dem vom Blitz vei^ 
hrannten Dionysos, dem gleichfalls vom Blitz verbrannten und 
ins Wasser des Eridanos hinabgestürzten Phaethon, dem im 
Kessel gesottenen und ins Meer gestürzten Learchos, dem 
gesottenen und zerstückelten Pelops, dem von Hunden zer- 
rissenen und gleich diesem und dem Attis-Zagreus wieder zu- 
sammengesetzten Aktäon u. s. w. 

Es ergibt sich daraus femer, dass der Attis-Zagr^us 
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gq^wahlviit 4eu Fiühling^^, ftU «uck mit; 4^u Som- 
p^^r-tj^^mape^n aich vermengen lässt. I>B|?^m Utes 
guty weap wii; weaig^tens die or«tonna yoo depselbtßu soKe^m« 
1Jlid$ku^h dief letzteren laBsen wenigsteD^ zum Theil »i^h unter** 
scheidw- £» Bind näipUch diew Soniiien-Dämouen nieht alle 
Mö^d^ d(9f FruJUUitgs^ und au^ niqht aUe leerd^n Ye? brW9t 
oder ge90itt;en. Deoan e^ befinden aich darunter auch eiiie Axkr 
^hl Wettfabrer^ Keafi^zöebter und Jäger, vrelcb^ in 
der innig^tion Verbindung mit d^r Artemis 9tebend, ebepi^oidei)» 
Apo'Ui wie.Jene gesotteoen und vetrbrannten dem Dioayfi 
zur ; Seite treten. Pahin geboren er^tlicb der LiebUng «der 
Artemis, der keusche Hippolyt, dann der Yateif dei5 IQp- 
podam^j 0^fin<^maos> ^ar anderen Artemi9;4ie et der- 
m«Jsaen liebt, dass er sie keinem Freier gönuea wäl, dunn di^r 
graumne Thraker Diomedes mit seine» menschenlres^eüir 
spbe^ Rossen, der sich m den beiden ersteren vei^ält ^iedi^ 
Xanrische und Eappadokisebe Artemis od^r Bnyo m der mf^ 
diuschen. Alle dieset, so Tvie noch mebf Qre andere ihnen abiv* 
liehe Wettfahrer j haben das traurige Sebicksal, von ib(ren 
eigenen tpUgewordenen Kassen geschleift, zerfleischt, irgend-^ 
wie umgebraoht au W'^rden, worin ihr Schicksal j wie aueh ihr 
aonstig^s Wesen, mit dem d^a Phaeth^n übereinstimmt, d^a^en 
]f^ame 8elb9t $cixQn den Sons^engott bezeichnet. Ingleiehen ver^ 
gleicht muh daa Sohiickisal Hippolyts mit dem des Aktäon, 
401 ein eb^ so rdstiger Jäger und dabei in die Artemis oder 
auch 4n.die Sem^lei v^liebt war, aber, statt von Rosswj, von 
jiollen Hunden zerrissen wurde« Dieser Aktaon aber, in seiner 
Einheit mit dem Z^us-Aktäos, bezeichnet zugleich den £intrift 
:d^riSlege.n9ieiJt nach der gransamen Alles Tertrocknwd^n Som- 
meErhitsie mittelst der Passatwinde, 

Mebi^rf von diesBn.Gestot4)enen un<]i wieder Au&ijwefditen 
haben Brüde« neben $ich oder GeseUen , welche die andei;e, 
nämlich die lichte Seite, ihres WQsena dl^teUen : diej^iüge<i 
unter ihnen, welche eine» 55 willingsbrudnrs oder Gesellen ent- 
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h^br^n, übeTnebonen €idb^ abt^eehselod dic^ andere Rolle« 
Df^mn^ kaata man- die JBesehreiWng diesels ll^ro^n 9ii eiiiQ 
FoiMs6lav»ng d^s über dieJKwiUiof e baüdelndeoAbM^hj^tteaben 
tviiobteii^ und nicbt minder aucb.den folg[«tiden AJ>solmifet<f . 









J, Die F^hliogs- und Feuqhtigkeits-I)ämofl(ic». 

I. Ailonfs-Atys. / ^ ■' 

/Das Wesentliche d«r Adonis-Sggcj ist FoIgei^dWr; P^ 
Adonis ist die Frucht der Begattung ^ii^er TQchJbe^ mit ihrei^ 
Yater (der Smyrna oder Myrrha mit d?m Kinyras). Srnym* g^ 
biert ihn als Baum (Nymphe), und er l^ommt imi^ Licl^t» xnßBjpp^ 
die, :Q.iode platzt. Nachher verlieben Mch in ilm d^e Aphro; 
dite und die Persephone zugleich und machen ihn ein^nd^j^ 
ßtreitig^ bis Zeus den Ausspruqb thut, das@ der Liebling einen 
Xb^il des Jahres drunten i^nd einen Tbeil Qben weilen; soUe^ 
Er mi^ss hinunter, indem er vpm Eber todt ge^i§sen wii;d^ 
aUemal wenn der schöne saftige Frühling vom heisren Sojxm^r 
umgebracht wird. Dann feiert man Trauerfeste mit Weinen 
und 2!er3cblagen der Brüste, «teilt seii^ Leiiche in -Bilderp zuf 
Schau und macht Adonisigärten ^ die i^iser^n Christbäuin^n 
gleichen, trägt endUch auqb. den Todten ins Wasser o^t dey 
Hoffnung a.nf Wiederkehr bei Aevft Umlwfe der Hor^n. Dip 
Wiederkehr a,ber wird diirQh Freudenifegte gefeiert^*^) . ; ;, , 
In Byblos, wo sich die Geschichte zugetragen, hat^e ub4 
der Dienst gan;B be^oiid^s zu Hause war, ^ag^p man auch| ,der 
Osiris ^ege dort begraben, und die gan?e Feier gplte ei^ntlich 
dem Osiris, s und die Selbigkeit deci Adonis nuj; dem yqj/^ 

Tjphon getpdteten, zersti^ckelten» b^t^rauerten, ^e4pT «S^tftft" 
denen Osiris liegt auf der Hand. Lukian c. 7. 

Der nämliche Gott, welcher in Syrien Adonis, in Aegypten 



269) Theokr. 15, 8Q^U^. liukiaa dea Syr. ^. $. 
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OäIH^' hies^y ivütde in Phrygien ak Atys Terehrt, und «n der 
Stelle der Köre; der Aphrodite und der Isis war dort die Ag- 
difttis , die Kybek oder Rhea genannt. Dieser Atys wird dort 
ebenfilllB von einet Nympbe in sehsamer Weise geboren, nach* 
dem dieselbe die Frucht eines aus einem Phallos gewordenen 
Mandelbaumes zu sich gesteckt hat. 

In den also gewordenen Atys verliebt sich die Agdistis, 
und um ihn nicht wieder hergeben £u fnüssen , macht sie ihn 
wahnsinnig, so dass er sich selbst entmannt. Aber Zeus macht, 
dass kein Glied von ihm verwese: Paus. VII, 17, 5. Nach 
Amobius aber (cont. gent. IX, 5 — 7) streiten sich Kybele und 
Agdistis (früher ein Zwittergeschöpf, dann von den Göttern 
entmannt] um die Liebe des Knaben, und entweder er selbst 
entmannt sich, oder die Kybele bewirkt es durch ihre Eifer- 
sucht. 

So wie man weiss, dass Entmannung in der Phrygischen 
Religion so viel wie Hinabgerissenwerden in das Schattenreich 
ist 2*^), so sieht man auch ein, dass hier dieselbe Geschichte 
wie bei dem Adonis spielt. Und in Lydien gab es auch eine 
Sage, dass der Atys von einem Eber todtgebisseu. worden sei: 
iPs. Vn, 17, 5. Dabei ist zur Vergleichung mit der griechi- 
schen Religion von Wichtigkeit, dass die Naturgöttin sich in 
zwei Personen, eine Agdistis und eine Rhea, gespalten hat^ 
Welche Eins sind (Strabo X, 3. p. 469) imd doch wieder ver- 
schieden , indem die eine als entmannte der Kore-Persephone, 
die andere der Aphrodite -Isis -Demeter entspricht. In der 
griechischen Religion nun ist die dem Schattenreich ange- 
hörende zur Hinabgeraubten und Betrauerten geworden, und 
hat so einen Theil der Rolle des Atys- Adonis- Osiris-TZagreüs 
übernommen. Das aber hindert nicht, dass sie nicht auch 
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270) Die Entmannung der Gallon, bei der sie sprachen : »Da, Agdistis, 
nimm es hin« (Amob. V, 11. VII, 6. Diod. III, 57), war ein Opfer, wel- 
ches die Wiederkehr der guten Jahresieif erzielte. 
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in GeeeUschaft der Denbeter und der Hekfile als. dritte Brinys 

mit Fackeln in der Hand wahnsinnig umberrennt , gleich deor 

Phrygischen Kybde. 

' • ->■ 
2. Linos, Phakos u. 8. w. 

• 

Der lifioa wird gleich dem Aktäbn von tollen Hunden «er* 
lisfien zu Arge«, weshalb dortiüljährlioh in dekn tio genannAeh 
Lämmer -Monat (den Hundetagen) ein Hunde -Todlachlageü 
(xvvo^l>aptig iofwi^} geübt wurde: Athen. III, p« 99« £« Er-war 
der Sohn Apolls und der Psamathe» uud die Hukade des H ir ten 
selbstj^ der ihn aufziehen sollte^ zerrissen, ihn. Der 
Schmerz seiner Mutter dariiber verrieth ihre heimliche MutteiH 
Schaft ihrem Vater Krotopis (d. h. Gesichts -Schlage oder 
planciu»), der sie dafür tödtete.. Darauf schickte Apoll die 
Bache (Iloiviq], welche den Müttern die Kinder yon der 
Br^Lst riss und tödtete, bis der Koroibos die Peine tödtete und 
den Apoll versöhnte ^^i). Alljährlich wurde der Lines von 
Frauen und Mädchen beweint, Opfer gebracht, und jeder 
Hund, der sich blicken liess, wurde todt geschlagen* Derselbe 
Brauch wird wohl auch zu Megara bestanden haben: denn dort 
lag der Koroibos auf dem Markte begraben, und ein £pigranun 
rühmte ihn und die Psamathe : er hatte dort auch Tripodiskon 
im Gebirg Gerania gegründet ^72j, Vom Lines als Trauer* 
klage wäre viel zu sagen, was nicht in die Mythologie gehört. 
Wichtiger ist, dass dieser linos auch vom Herakles und auch 
vom Phöbos soll getödtet sein, als ein anderer Hyakinthos, und 
dass die Sappho ihn mit demAdonis vermengt: Paus. IX, 
29, 3. Begraben lag er an vielen Orten, und zu Theben zeigte 

man sein Bild in einer Grotte und opferte alljährlich ihm und 
den Musen 273). 



271) Die also .getödteten Kinder Verden vohl iiirr^o^oJlj}nM,.Yom 
Hund.8ge8tirn getroffene, geheissen haben t ■. Hesych v. . i 

272) Paus. I, 43, 7. Konon 19. 

273) Ps. a. O. Müllers Dorier I. p. 346 f. 
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Die Pfi^aHttathie wird sbüst eu den Tiereidm gerechnet: 
ftl# ttolehe iM eiB mitdfim 'A«akoä iretmühlt; dier als ein 
zweiter Aristäos Regen in der Dürre vom HSmn»^! erfleht-. Sik 
zeugt mit diesem Gatten den Phokos, .der als ein zweiter 
Hyakinthos von seinen Stiefbrüdern mit dem Diskos todt- 
geworfbn wird. DerTod dei^ Phok^s' wird von dttir Ptomathe 
d«ydi die Sentidng eines Wolfes geroeben ^ der die Heerdeai 
ttissb, bi^ et attf BiUem def Thetis feinem andevett Psai&ath^ 
leevsteineri vdid.: Das 6)^b delsr PhokM aber 0^^ mm auf 
Aegina nebe» deth' A^kos^Temp^ ^^ ^ '^ ' 

SelÄ TödtsöWäger T e 1 a m o ü (dessen* Name, 00 wie Alias, 

deA Aushaltehden öder den Träger bedeutet, war ein 

ßruder dfes Peleus und etn Kamerad des Herakles, 

itlt ^elfchem öt als Argonaute immer an'eiüem iPistB speistö 

t*1^he6ki:. Xllt; 38),'inlk welchem ei- auch gegen die^Amassonei 

Äög, frdiä eroberte, die Hesione befi'eite, den föeigfen fialkyö- 

iiihs besiegie u. s. w. tti das eroberte Tfroiä dräng' 'T^moti 

iBuetist 6in. Dä6 wollte llerakles übel nehmen , abe*r jener be^ 

6chwichtigte ibü dadürcli , dass er öogleicb einen' Altät defe 

Siegers ßlerakles [kaXllviTLO^ baute: darauf schenkte' Ihtii 

Herakles äieHesiöne, mit welcher Telamon den Teukrös zeugte, 

Vährfend sein änderer Sohn Ajiö Von der fifibota, U'atiei 
des Alkathbös, Stammte ^76) ; 

Auf Aegina im Hafendamm zeigte man die Stelle, auf wel- 
eher stehend Telamon sich wegen der Tödtung seines Bruders 
Phokos verantwortet hatte ^ weil der Aeakos ihn das Land 

nicht betreten liess : Fs. II, 29, 7. Das ist der n*ämliche Fall, 

'• >(.'•,,■■' ■ j. 1. -ii' , ^ ,. ^ . , 

wie wenn der Muttermörder Alkmäon (Gatte der Schon- 
brunn {KalliQQOtj), die auch eine Tochter des Phokos ist] 



.0 /274)f SV Ily 39,3« 'Sch.I^aph. 901. Aiit. üb. 38; Aj^oUöd. TU, 

275) Find. N. IV, 40 f. m, 70 f. Diod. IV, 72. ApoUo^. D, 6, 4. 
Seh. Lyk. 469. Paus. I, 42,4. . .1.1 
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yrrgendfr ausser iuJFeineniHrom Acfaeloo« fmtAi tklig^^hwemmtm 
W^tdtttf Ruhe 'finden kahn^ Wftii^e Btde ihn ai^s^ ttägmi'irillk 
Nichts ab Wiedethölongen: ile« Aidonid-^Linoi» «i^ ^i* 
voii Phöbos geliebte und getödt^te Hyaki)ith<d^s> der V<M 
üeifdEfes geliebte und durch Njmiphen Muabgerattbte fiyla^, 
ito'ftobone vom Thetous, rom Lasios, vcfta Zeuis^Uebte xittA 
elitfährte > Itbev von iseinen lodern Atar^us and Thyedte« et^ 
«cblag^ue Chrysippos (GoULrösse^) u; 6. w. BerHyhM watd^ 
atn Abka&iosbatth in Phrygieii geopfett^ und dabei \^urde er tofm 
Prieker dteinlal beim Nanien> als ein £ntechwunde»er> ^rtBtkstt^ 
Ahim. lib. 26. Theokr. XIII, 1. 

3. Bleleager« Deianira. . 

Der Mutter des Phrygiebhen Parig öder Aie3:ftndi^ 
tiräumte> dass sie eiiien Beuerbrand geAbire^ wekk^ ganis 
Tlx)ia in Brand stecken würde, imd dieser AleiKandröft im, 
wirklich gkioh dem AssyrischeA Sserdannpar mit dem terSfclh- 
tigten Brande seiner Vaterstadt und -aller gesattMi^ken HdlkW^M 
der Davdkniden üntergegangeti. Ber Sardanapid ^dter, w>dche0i 
dieser Alexandras! gli6fayWti?d fär Eitrs gehalten 'Mit dem grie- 
ehisehen Herakles,^ der siehselbi^ auf demOeta verbrannt bat, 
wais van seinem Weibe Dedanena, ehier zweiten Oihphale, veiv 
•eliuldet war. 

' Diiäse Deianeiiä 18« idie Schwester 'des Meleagros, und dieife 

zwei Kinder der AltUaia, d. ^. der 'Ernährenden Naturgö«^^ 

(vgl. Amaltheia), fordern hier eine genauere Betrachtung. Der 

1rt>el^«tgi:oe wird ttma nioht als Feuetibrandj wie der Paris, 

gebdbren': alMb sbgleöeh nach seiner Geburt ^irdseiuet Mütter 

ein 'Feu^brand ab desscsi unzertrennliches Symbol übe^k^kt., 

'tni?t wdtchem er so sdbr Käns ist, dass mitdes BraxidesVet^ 

>ai^h#ung auch er selbst veratehren' muss. Und was^eses Helft 

Kiii bedeälteki habe, das zeugt uüms d&i EadmeJer Dioiiye 

'{Jiliinß^ Kd^iJog)^ Ab' nämlich di^ Semele vom Blitz ef- 

^sohla^sniwialipdi^ da^ lel zugMofa eiti Hole vom iiiiiittier, utid 
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dieaes Hols hat der Bruder der Semele in Erz ein&sswi laflsen'ulbd 
KadIneier-Dio^y6genaImt: es wUideAufbe wahrt» wahrscheinlieh 
imTbalanio« der Semele^ wohin es gefallen war (Eur. Bakeh. 6) y 
und neben ihm stand ein Bild des Dionysos von Erz : Pb. IX, 
12, 4^ Daraus sehen wir zuförderst, dass dieTödtung odexYer^ 
brennung der Semele duroh den Blitz mit det oben erwiihnAe& 
Selbstverbrennung des Asiatischen Herakles und der Veraich'^ 
tung des Feuetbrandes Paris (mithin auch des Feuerbrandes 
Meleagroß) zusammenÜEÜle, ingleichen auch mit der Heraln- 
achleuderung Phaethon/3 yöm Sonnenwagen mittelst des Blitzes. 
So wie nun dieser verbrannte Phaethon. hinterher in der kühlen 
Laubumarmung seiner Schwestern, derHeUaden, am Gewässer 
des Eridanos wieder erquickt wird, also wird auch das entweder 
mit der Muttei* verbrannte oder als Feuerbrand vom Himmel 
herabgefiillene JKind Bakchos in einer kühlen Epheulaube ab^ 
gekühlt (Eur. Phoen. 6r75), wenn es nicht in die Hüfte des 
Zeus gelegt wird, um zum zweiten Male geboren zu w^den 
nach der Glüthverbrennung. Und das ist wiederum überein, 
wie wenn der im Kessel gesottene Melikertes (Melkarth) ins 
Meer fällt mit seiner Mutter, um dort wiederum zu neuem 
.Leben zu erwachen. Es ist also zwischen dem gesottenen ly^r 
mon und dem verbrannten, zwischen dem Zagreus und dem 
Meleagros kein eigentlicher Unterschied, aber die gewordenen 
mythologischen Personen gehen dennoch auseinander, und 
können getrennt werden wie der Frühling und der 
Sommer« 

Deir Mieleager nun heisst bei Homer blond, so wie d6r 
Paris und der ApoUon (IL /?, 642), und in Hesiod's Edien 
('H<»i<a^} wurde er vom Pfeile Apolls getodtet, gleich 
demHyAkinthös und dem Niobiden: Ps. X, 31, 2. Aunh 
dem AktHon gleicht er, ind^m er von einem Hunde begleitet 
.auf Bildwarken erscheint, und ist< ein Jäger, wie dieser und 
wie d» Adonis und der Atys: und wird er. auch nicht, gldch 
idif»sem von dem Eber todtgebissen.> so ist doph der Eber, mit 
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welchem er kämpft , die Ursache seines Todes. So wie der 
Aktäon die Artemis oder die Semele, also liebt er die Atalante^ 
eine andere Artemis, und schenkt ihr die Exuvien. Dass ihm 
seine IVIutter fluchte, sagt bereits Homer, aber dass sie durch 
Verbrennung des Holzes ihn tödtete , hat zuerst der Dichter 
Phrynichos gesagt ^76^, Diese Althäa, Gemahlin des Oeneus 
imd Geliebte des Dionysos, welcher in ihrem Hause sein Lust- 
geschwärme hielt , in Abwesenheit seines Doppelgängers, 
Oeneus, und die Dei'aneira mit ihr »ugte^??)^ beweist eben 
nur desto mehr die Einheit ihres Sohnes Meleager mit 
dem Kadmeier-Dionysos. Derselbe besitzt ausserdem 
auch eine innig geliebte Gattin Kleopatra, Tochter der 
schönen Marpessa, um welche der Idas mit dem Phöbos ge- 
kämpft hatl;e, als dieser sie entfuhren wollte : II. i, 557. 

Das sind, lauter Wesen von einerlei Art: aber merkwürdig 
ist besonders die Deianeira, die ihren Gatten (Herakles) auf 
ähnliche Weise wie ihre Mutter Althäa ihren Sohn (Meleager) 
ums Leben bringt, und dabei eine Amazone, ein Mannweib, 
gleich der Omphale ist : denn im Kampfe des Herakles gegen 
den Theidamas^ als dieser Held in Noth kam, legte sie Rüstung 
an^ um ihm beizustehen, und bekam eine Wunde in die Brust : 
Seh, Apoll. I, 1212. Dass sie zu den Gewässer-Nymphen ge- 
hört, vielleicht deren Königin, also eine andere Artemis, ist, 
siht man daraus, dass der Stromgott Acheloos um sie wirbt 
und.mit deni Herakles um sie kämpft in Stiergestalt, und dass 
der, Kentaur Nessx)s (die Kentauren oder Pferde -Menschen 
sind Grewässer-Dämonen) mitten im Gewässer sich mit ihr be- 
gattet ^^s). Auch eine Nereide führt diesen Namen, und wird 
von ihr wohl schwerlich verschieden gewesen sein : ApoUod. 
I, 2, 7. Die Detaneira lag bei Trachis begraben, aber auch zu 
Argos wurde ihr Grab gezeigt: Ps. H, 23, 5. 



276) IL h 576. Ps. X, 31,2. 

277) Hyginf. 129. Eür.'Kykl. 39. . 

278) Hesiod. Th. 341. Diod. IV, 36. 

Hartnng« Bei. a. Myth. d. 6r. lY. 11 
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4. Aehileus. 

Achilleus oder Achileus scheint eine blosse Neben- 
form von Acbeloos zu sein, veimittelt durch Acheles^'^). 
Acheloos aber war nicht bloss Name eines Flusses, sondern im 
Grunde diis Bezeichnung jedes fliessenden Gewässers und wird 
von Dichtem nicht selten noch in dieser allgemeinen Bedeu- 
tung gebraucht: s. Macrobius Sat. V, IS^so). Es gab auch 
Acheloische Nymphen •{^xaXTftidag wie i4xeXa)ida^) und da 
mit diesem Namen die Sirenen bezeichnet werden ^ so ist daraus - 
zu erkennen , dass keineswegs bloss Nymphen des bekanntem 
AetoHschen Flusses damit gemeint sind^^i) . 

Der Acheloos ist ein Sohn des Okeanos und der Tethys 
(nach Hes. Th. 340), und der Achill ist von derThetis und dem 
Regendämon Peleus gezeugt. Alle Nachrichten, welche über 
den Cultus des Achilles überliefert sind, deuten darauf hin, 
dass er ein Wasser- und Küsten-Dämon gewesen sei. So soll 
er z. H. auf dem Eilande Skyros bei dem Könige Lykomed^es 
erzogen sein, also bei demselben Könige, bei welchem der 
These US in das Meer gestürzt ist. Und wenn hinwiederum der 
Seedämon Aegeus ein Sohn des Skyrios genannt wird 
(Apollod. III, 15, 5), so kann man mit Sicherheit annehmen, 
dass dieser Skyrios oder Skiris (Strabo IX, 393) rom 
Skeiron — Skiron, Cheiron, dem Kentauren, nicht ver- 
schieden sei. Weim aber der junge Held dort in Mädchen- 
kleidung auferzogen- wird , gleich dem Dionysos in Nysa, und 
gleich dem Leukippos, dem Narkissos oder auch dem Zeus 



279) ^Ax^Xr^q hiess ein Bach bei Smyrna: Schol. II. w, 616. 

280) Dass das Wort von aqua — ak»a komme, mittelst ein^r ^echi- 
sehen Form ax» ist wahrscheinlich. 

281) Apollod. I, 3, 4. Hesych und Et. M. bemerken, dass die Pappel 
darum itxfQtoig hiesse, weil sie das Wasser lißbe, und alle Si^mpfgewAsser 
uxiQovotn hiessen nach Aristoteles. Also wird wohl auch der *jiy/QiAv ein 
Verwandter des ^AxiX^og sein , welchen letztejqen Homßr x^ihwa betitelt. 
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selber^ und in solcher Gestalt mit der Deidamia^ als einer 

anderen Deianeira, buhlt , wenil er ferner mit der Poly- 

xene in Weibskleidung sich trauen läset (Tatian c. Graec. c. 1), 

so soll man daraus erkennen^ dass' er ein Melkarth oder Sandon 

sei. Diese Deüdameia aber ist jedenfalls einer Artemis oder 

Anaitis gleich^ folglich auch mit der Iphigeneia Eins: und 

danrnus erklärt sich die Sage^ dass auch die Iphigeneia mit 

unserem Helden verlobt gewesen sei , und dass sie sogar nach 

Skyros enti'ückt wurde und startt der DeVdameia ihm dort den 

Neoptolemos geboren habe : Schol. IL t, 326. . 

Es wird femer erzählt , dass er von der Amazone, als sie 

schon todt war, sei überwunden worden^ dass er der Polyxene 

so wie Herakles der Omphale habe dienen müssen^ und dass er 

im Tempel 'ApoUons (so wie später sein Sohn Neoptolemos 

ebenfalls) vom Pfeil des Paris sei getödtet worden 282j, gg igt 

aberklar^ dassf die Deidameia, die Iphigeneia, die Polyxei%e und 

die Amafeöne alle nui^ eine und dieselbe Person vorstellen. 

Der Tödtende aber ist wiederum Eins mit dem Getödteten : 

auch sein Doppelgänger Acheloos wird von Herakles (Sandon) 

gelödtet, und das war eine Mysterien ~ Sage , wie Tatian 
bemerkt 283). 

Belehrend ist besonders die ßetvaehtutig der Cultusstätten. 
Zum Andenken' an Achill war der Hafen des Eilandes Skyros 
Aehilleion genaaant: Sehol. B. z, 326^ Aber noch gar viele 
Häfen und Husten auf Inseln des Aegäischen Meeres trugen 
diesen' Namen, z. B; einer in Lakonien und einer in Mes- 
8emen'284). Und Pausanias bemerkt, dass, indem den Nereiden 
an vielen Orten Altäre und Pfründen [xEfiavrj] geheiligt waren 



282) Tatian c. Graec. c. 1 , wahrscheinlich einer Dichtung folgend : 
ffoXv^iyas 6 f^^wg vfimv &ovlog ^v ^ ifiib 'Afjtd^ovog vixqac virfxijTO' ra 
O-eothvxJU oTtXa ccTioövaafievoSf vvfuftxr^v aroXrir IvdvGtifitvog , qtXr{f(uv 

283) '^/f A^o«' Ti»»6g h*exa ^ktitrtv, ow &if4ic kineZv. 

284) Ps. III, 25, 4. Steph. Byz. 

11* 
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au Häfen ^^.^], immer auch der Achill dabei seine Ehren em> 
pfing286j. go war z. B. ait der Lakonischen Küste bei Leuktra 
einTemenos den Nerenstöohtern geweiht, wohin sie zur Hoch- 
zeit des Neoptolemos und der Hermione gekommen waren: 
Ps. III, 26, 7. Bei dem Lakonischen Städtchen Brasiä an der 
See zeigte man eine Grotte , wo die Ino den Dionysos genährt 
hatte, und dort war auch ein Heiligthum des Achilles, und 
wurde ihm alljährlich ein Fest gefeiert: Ps. III, 24, 5. ZuElis 
auf dem Uebungsplatz war ihm ein Denkmal gesetzt, und er 
wurde von den Frauen bei Sonnenuntergang durch 
Trauern und Wehklagen geehrt (gleich einem Meli- 
kertes) : Ps. VI, 23, 2. Darum soll er früher auch Ligyroji 
(Gegenstand der Wehklage) geheissen haben (ApoUod. HI, 
13, 6). 

Auch Quellen waren ihm heilig, so wie dem Herakles. 
So. gab es z. B. bei Milet eine Aehillesquelle, deren 
Wasser, wenn es stand, einen Seegeschmack hatte, und Achill 
war damit besprengt worden, als er den Lelegerkönig Tr am- 
belos erschlug: Athen. II. p. 43. D. 

Die breiten Uferränder, sagt Dionysos Olbianos (bei dem 
SchoL Apoll. II, 658), pflegen Achills-Läufe ["^xilUiag 
dqo^oi) genannt zu werden. Ein solcher Achillslauf war auch 
in Pontos, der Donau- Mündimg gegenüber, die sog. ¥(eisse 
Insel, auf welcher Achill als ein Wiederauferstandener 
mit der Helena oder auch ntdt der Iphigenie Orsiloche (beide 
sind Eins und stellen die Asiatische Naturgöttin vor) verehrt 
wurde 28?) . Man betritt das Eiland nicht ohne zu opfern (sagt 
Max. Tyrius p. 161. Leid.), und schon manche haben dort den 
blondlockigen Helden geschaut in goldener Rüstung springend 



285) inl }Afjiiatv wird für nokfiavCaiv zu schreiben sein.. 

286) tv&n xttl j^/iXUl tifial. 

287) Anton. Lib. 27. Amm. Marc. XXII, 8, 34. Herod. IV, 55. 
StraboVII. p. 306. Eur. Iphig. T. 407—410. Androm. 1230—1234. Paus. 
III, 19, 13. Hesych v. ^^x^XXfiov nXaxov, 
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oder seinen Jubelgesang vernommen. Und Arrian im peripl. 
p. 133 meldet, dass weisse Vögel, Möven, täglich sich im Meere 
die Flügel nass machen , und dann kommen , um den Tempel 
zu besprengen und zu kehren mit ihren Flügeln. 

Auch an der Spitze des Kimmerischen Bosporus gab es 
eine Ortschaft Achilleion mit einem Heiligthum Achills: 
Strabo XI. p. 494. Endlich waren diesem Heroen viele Inseln 
völlig geweiht, z. B. Kos (Strabo XIV, 657) und Astypalaia 
bei Kreta 288). Bei den Dichtern hat Achill von dem Seedämon 
nichts beibehalten als sein einsames Sitzen am Meeres-Gestade, 
wenn er seiner Mutter ruft (II a, 350), seine Stärke im Laufen 
und seinen Kampf mit dem Fluss, der ihn ersäufen will., 

5. Ena los. 

Die ersten Anbauer von Lesbos hatten ein Orakel erhalten, 
wenn sie auf ihrer Fahrt an eine Sandbank kämen , welche 
Binnenland {Meaoyeiov) hiesse, so sollten sie dem Poseidon 
einen Stier, der Amphitrite und den Nereiden eine lebendige 
Jungfrau hinabsenken. Als nun die sieben Führer (der achte, 
ihr vom Orakel bestimmtes Oberhaupt Echelaos, war unver- 
heirathet) loosten, wer seine Tochter opfern sollte, traf das 
Loos den Phineus oder Smintheus. Das Mädchen wurde mit 
Gold und Silber geschmückt und sollte unter Gebeten hinab- 
gesenkt werden: da kam ihr Geliebter Namens Im- See 
i^Evalog) herbei, umschlang das Mädchen und sank mit ihr in 
die Fluthen hinab. Nun wq.r man sogleich überzeugt, dass sie 
gerettet fortlebe: und wirklich erschien nach der Hand der 
Enal OS in Lesbos oder Methymnä und erzählte, wie sie von 
Delphinen seien ans Land getragen worden und dass die Jung- 
frau bei den Nereiden fortlebe , er selbst aber dem Poseidon 
seine Rosse weiden müsse. Einst thürmte sich eine Riesenwoge 



288) Cicero N. D. III, 45. Achillem Astypalenses insulani sanctüsime 
colunt. 
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um die Insel, der niemaad zu begegnen wagte , und mit ihr 
kam der Eiialos geschwommen und trat heraus mit einem gol- 
denen Trinkgeschirr, so wunderbar, dass neben ihm ein an- 
deres wie Kupfer erschien, und Polypen folgten ihm zum Tempel 
Poseidons, der grösste unter ihnen trug einen Stein : den nahm 
der Enalos und weihte ihn, und dieser Stein heisst Enalos^s»), 
Auch hinter dem Achilleus stürzen hochgethürmte Wogen 
her, und werden endlich beschwichtigt, aber der Dichter, wel- 
cher vom Sinn der Sage nichts verstand, hat diese Wog^n einem 
Flüsslein zugeschrieben, anstatt dem Meere, undhatdenAchill, 
welcher sicherlich eine Person mit dem Enalos ist, in ein feind- 
liches Verbal tniss zu jenen Gewässern gestellt, statt dass sie 
ihm gehorchen mussten. Von Achill nun haben wir gesehen, 
dass er von Melkarth - Melikertes nicht verschieden sei : unser 
Enalos aber mit seiner geliebten Smintheus-Tochter ist sicher 
von Melikertes und seiner Mutter Leukothea nicht verschieden, 
welche gleichfalls mit einander ins Meer gesprungen und in 
Seegpttjieiten sind verwandelt worden. Wenn aber dieser 
Enalos und seine Geliebte Eins sind mit dem Melkarth und. 
der Derketo oder dem Melikertes und der Leukothea , so ist 
das ein neues Beispiel , wie die Mythen so oft die Opfer-em- 
pfangenden Götter selbst in die Geopferten umgewandelt haben. 

6. Theseus. Skeiroii. Siiiis. 

T h e s e u s sollte eigentlich T h e te u s heissen. Zwar ist er 
kein Sohn der Tethys (TtjSvg) oder The tis {@itig), aber da- 
für werden ihm zwei dem Meer angehörende Väter, Aegeus und 
Poseidon, gegeben. Aus der See ist er aufgetaucht und in die 
See ist er wieder hinabgestürzt, was auch sein Vater Aigeus am 
Ende seiner irdischen Laufbahn gethan hat. Denn man erzählt, 
dass Minos , um zu versuchen , ob Theseus wirklich ein Sohn 



2^9) Plutarch VII sap. conviv. c. 20. de soL iini^i. c. 36. Athen. XI. 
p. 466. C. 
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Poseidons sei, seinen Siegelring in das Meer geworfen und 
dem Theseus befohlen habe, ihn wieder zu holen : und dieser 
sei hiaabgefahren und wieder gekommen, nicht allein mit dem 
Ring, sondern auch mit einem goldenen Kranze, der ihm 
drunten- von der Amphitrite geschenkt worden war 29ft) . Also 
begünstigte ihn die Seegöttin , überein wie die Leukothea den 
SisyphoS'Sohn Odysseus, gleich als ob er Palämon und sie 
selbst Leukothea wäre. Endlieh im hohen Alter , unzufrieden 
mit den Athenern, hat er sieh in die Wiege Achills auf 
einen Landsitz in dem Eilande Skyros zu dem König Lyko- 
medes zurückgezogen , der ihn , aus Furcht vor der Grösse des 
Mannes, meuchlings in die See hinabstürzte: Flut. Thes. 
c. 85. Dieser Lykomedes aber ist seinem Namen nach selbst 
ein Soimen- oder Sommerdämon. 

Das Fest des Theseus htess Rudermanns fe st (nvßsQtnjaiay 
und derselbe hatte auch den Schiffergöttem Nausithoos und 
Phaiax ihre Kapellen im Hafen Phaieron neben der Kapelle 
des Skiros gestiftet: Plut. Thes. 17. Alle Opfer und alle Ehren, 
die man dem Theseus erwies, geschahen an dem achten Tage 
des jedesmaligen Monats : und das hatte er mit dem Posei- 
don gemein. Denn die Zahl 8, sagt Plutarch c. 36, als ein 
doppelter Würfel, bezeichnet das Ruhige, Stätig^e, und das 
ist eben die Eigenschaft, die man vom Poseidon als Fest>- 
landshalter (^aq^liog xmd ratijoxog) verlangt. Und auf 
dem Vorgebirg Rhion haben die Athener dem Theseus mit 
dem Poseidon gemeinsam geopfert nach Beendigung des Pelo* 
ponnesischen Krieges. Trotzdem war der Dämon nicht schlech- 
terdings Eins mit dem Poseidon, so wenig als der Aegeus mit 
dem Ereehtheus, sondern mit dem Melikertes (Melkarth) , und 
darin lag die Berechtigung , den Heros zu einem anderen 
Herakles zu machen und ihm so viele Helden- Thaten anz»- 



290) Paus. I, 17. 8. Das ist, nebenbei gesagt, der Ursprung der Sage 
Ton dem berühmten Taucher, dem Schiller eine Bf^lUde ge^dmet hat, 
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dichten. Nicht mit Uiu*echt haben daher die Athener ihren 
Stammhelden einen nicht minder engen Bund mit dem 
Herakles^ wie mit dem Peirithoos^ eingehenlassen: also ist 
der Theseus nicht bloss mit dem Peiritfaoos, sondern auch mit 
Herakles zusammen im Hades gewesen^ und nodi dazu ist er 
von diesem aus dem Hades erlöst und ans Licht zurückgeführt 
worden (Eur. Herakl. 1 173) : und sodann hat Theseus alle seine 
Pfründen [tefiivrj) freiwillig an Herakles abgetreten (Eur. das. 
1328), — womit zugleich erklärt war, warum Theseus, der in 
neuesten Zeiten so hochgestellte Held, in Attika keine Pfründen 
mehr habe. 

Man niuss nämlich bei der Betrachtung der Thaten des 
Theseus dasjenige abrechnen , was die Athener ihrem Stamm- 
heros^öi) erst seit der Schlacht von Marathon angedichtet haben, 
und besonders muss man absehen von den Rollen, welche Euri- 
pides und Sophokles in ihren Tragoedien ihn spielen liessen, 
indem sie einbringen wollten, was der Dichter der Ilias ver- 
säumt hatte. Wenn aber der Böotische Herakles alle Länder 
und Meere von Ungeheuern reinigt, so reinigt der Attische 
Heros nur die Küsten einiger Gegenden^ in denen Poseidon 
besonders verehrt wurde, nämlich erst deü Strich zwischen 
Trözen und Athen, und dann den bei Marathon.und Aphidna, 
von wo aus er auch nach Kreta hinübergreift, um mit dem 
Feuer-Dämon Moloch (Minotauros) zu ringen. In Trözen , wo 
vor allen Göttern am meisten Poseidon verehrt wurde (Plut. 
c. 6), bei dem Hafen Kelenderos, hiess ein Platz Geburtsort 
(yspid-liov) , dort sollte Theseus geboren sein. Auf dem Wege 
nach Hermione kam man zu dem Theseus -Steine, unter 
welchem das Schwert und die Schuhe des Theseus gelegen 
hatten 202j. Unter den angeblichen Uebelthätern, welche The- 
seus auf dem Wege von Trözen nach Athen vernichtet hat , ist 



291) t(3v ttalwv xai aoiöififov oixtüty jid-r/vwv Flut. c. 1. 

292) Pb. II, 32, 10. 7. I, 27, 8. 
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der interessanteste der Skeiron, livelcher nicht allein durch 
seinen Namen , sondern auch durch das, was Simonides von 
ihm erzählt, sich als einen anderen Cheiron und auch als einen 
Seedämon gleich dem Glaukos und Aegeus zu erkennen gibt. 
Der Dichter Simonides nämlich (bei Plut. c, 10) wusste von 
diesem Skiron, dass er ein rechtschaffener, dem Unrecht ab- 
holder Mann war, dabei auch ein Freund und Vetter des Aeakos 
und Vater der Mutter des Peleus, der Endeis (Evdrjig) , endlich 
sogar Gemahl derChariklo, gleich dem Kentauren Chiron 
selbst. Vgl. auch Ps. I, 39, 5.' Sodann hat er auch durch einen 
Sturz in die See sein Leben geendet, wodurch ersieh als 
einen dem Melikertes und dem Theseus selbst gleichen Dämon 
zu erkennen gibt Der Sinis sodann scheint gar nicht einmal 
von dem Skiron verschieden zu sein, sintemal beiden zu 
Ehren die Isthmischen Spiele gefeiert wurden, was 
schon an sich genügt, ihre Selbigkeit mit dem Palämon zu be- 
weisen: Plut. c. 25. Der Sinis aber war auch verwandt mit 
dem Theseus und seinem Grossvater Pittheus,, sodann hat 
Theseus mit seiner Tochter Perigaue sogar den Melanippos 
gezeugt. Endlich war der Tod dieses Sinis. ein Staatsunglück, 
welches mit der Sündfluth zusammenhing, und Theseus musste 
sich wegen dieses Mordes von den Phytaliden entsündigen 
lassen: Ps. I, 37, 2. II, 1, 2. 

Die Kämpfe des Theseus mit dem Kromyonischen Schwein, 
mit dem Keulenschwinger Periphates, mit dem Poseidons- 
Sohne Kerkyon und mit dem Prokrustes bieten weiter nichts 
Belehrendes dar. Wichtiger ist sein zwiefacher Kampf mit dem 
Stiere des Minos, dem Marathonischen sowohl als dem Kreti- 
schen. Dergleichen Stiere pflegt sonst der Poseidon aus dem 
Meere zu senden: Eur. Hipp. 1186. 

Als Theseus gegen diesen Minoiaur oder Moloch nach 
Kreta segeln wollte mit den 7 Knaben und 7 Mädchen, welche 
derselbe zum Opfer forderte, rieth ihm das Orakel, die Ap h ro- 
ditezur Führerin zu nehmen (Plut. Thes. 18). Das war eben 
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so gat, wie wenn ihm die Ariadne gerathen worden wäre 
(eine andere Semele^ die mit dem ungeborenen Kinde sich 
quält) , die ihn wirklich aus dem Labyrinthe (Hades) heraus- 
fiihrte. Dass ausser dem Theseus auch der Dionys mit -dieser 
Ariadne yennäh]J; ist (der sie selbst gleich der Semele aus dem 
Hades zurückfuhrt^ anstatt wie Theseus sich von ihr fuhren zu 
lassen) ist nur ein Beweis der Einheit beider. 

Des Theseus Kämpfe mit den Amazonen muss man nicht 
so deuten , als wäre Theseus ein diesen Nymphen feindliches 
Wesen , was er so wenig i»t wie Meleager der Althaia oder der 
Dei'aneira. Der Amazonendienst aber spielte in Attika keine 
unbedeutende Rolle. Auf dem Markte war ein Platz , Ama- 
zoneion genannt , und bei der Kapelle Pandions befand sich 
ein Denkmal der Königin Hippolyte» mit der Theseus vermählt 
war: Plut, Thes. 27. Paus. I, 41, 7. 

Der Lapithe Peirithoos half dem Theseus die Helena ent- 
fuhren, und dann wollte TheseUs selbst wieder jenem die Koie 
rauben heUeii, was für den Peirithoos unglücklich. ausging: 
denn derselbe wurde im Hades festgehalten und 
angekettet, während der Theseus vom Herakles 
zurückgeführt wurde. Mittlerweile fielen die Dioskuren 
in Attika ein und raubten dia Mutter des Theseus oder die 
Attische Helena Aethra (Schol, Apoll. Arg. I, 101). Es gab 
auch eine Trözenische Helena Namens Anaxo (deren Brüder 
Anakes, wie die Dioskuren^ hiessen) ; auch diese iisit von 
Theseus entfuhrt wordb^ : Plut. c. 29. Mit allen diesen Eni- 
fuhrungs*Geschichten ist weiter nichts gesagt, als dass The- 
seus und Peirithoos zusammen gehöreti so wie 
Kastor und Pollux. 

7. Aias, 

Es gab bekanntlich zwei Aiasse, die sieh nur dadurch von 
einander schieden, dass der eine in Salamis, der andere bei den 
Lokrem zu Hause war, im Wesen aber sicher Eins waren. 
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Beide genossen aitf der Insel I^euke dieselbe göttliche Ver- 
ehrung wie Achill 293) . Und als Achill gestorben war, machte 
der Telamonische Aias Anspruch auf seine Biietung, und ob 
sie ihm gleich nicht zu Thieil wurde, so soll sie doch nach dem 
Tode des Helden an sein Grab hingeschwommen sein : Paus^ 
I, 35, 4. Das ist um so weniger zu verwundem, wenn Aias ein 
seewaltender Dämon war, wie Achill: und das mufis er sein 
schon nach demjenigen, was wir bisher von ihm erwähnt haben. 
Es kommt aber noch hinzu, dass er auf Vorgebirgen, an Küsten 
und auf Inseln verehrt zu werden pflegte. So war ein Aian- 
teion. Grab und Kapelle, auf dem Vorgebiige Bhoeteion 
in Troia, und in Magnesia hiess ein Vorgebirg Aianteios: 
Strabo XIII, I. p. 595. Auf der Insel Salamis wurde ein Fest 
Aianteia gefeiert (Hesych), und auf dem Markte daselbst 
stand des Helden Bild von Ebenholz in seinem Tempel. Auch 
in Athen hatte man dem Aias und seinem Sohne dnen Altar 
gebaut und auch eine Phyle nach seinem Ildamen genannt, wahr- 
scheiiflich erst in Folge der Unterwerfung der Insel Salamis, 
um den Heros zu einem Athener zu machen : Paiui. I, 35, 3. 

Der Oileussohn Aias soll der Kassandra, in welcher wir 
eine Asiatische Artemis wiedererkennen, Gewalt angethan 
haben, und dafür ^uf der See durch Schiffbruch um- 
gekommensein. Wo ein Heros umgekommen ist, da pflegt 
er als Dämon fort und fort zu walten. Dem Ajas müssen die 
Gyräi sehen Felsen heilig gewesen sein, welche Poseidon bei 
seinem Untergang mit dem Dreizack spaltete , und sie trugen 
in der That seinen Namen ^^^) . Es heisst , dass mit diesem 
Untergang der Zorn der Göttin Athena noch nicht begütigt 
war, sondern sie verlangte, dass die Ijokrer tausend Jahre lang 
alljährlich zwei durch das Loos bestimmte Mädchen nachTroja 
senden mussten. Denen lauerten die Trojer auf der Herreise 



293) Paus. III, 19, 12. 13. Conon c. 18. 

294) Od. iT, 500. 507. Paus. X, 26, 3. Hygin f. 116. 
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auf, und wenn sie dieselben erwischten, so wurden sie getödtet 
und mit unfruchtbarem Waldholze verbrannt und ihre Asche 
vom Berg Treron ins Meer gestreut — offenbar doch als 
Opfer für diesen Seedämon. Wenn aber die Mädchen unbe- 
merkt durchkamen, so mussten sie mit abgeschorenen Haaren, 
barfiiss, in einem einzigen dünnen Gewände, Mägdedienst im 
Tempel thun, scheuem und fegen und nur Nachts den Tempel 
verlassen. Die ersten also gesendeten Mädchen hiessen Peri- 
boea und Kleopatra: s. Timäus bei Schol. Lyk. 1141. 
Später, sagt derselbe, hat man Kinder statt erwachsener Mäd- 
öhen gesandt. Auch dem Melikertes sind zuTenedos 
Kinder geopfert worden. Schol. Lyk. 229. Der Meli- 
kertes aber wurde von manchen für Eins mit dem Glaukos ge- 
halten; und Glauke hiess die Gattin des Aias (dem 
DiktysV, 16 zufolge). Noch ist zu erwähnen, dass die Lokrer 
den Aias wegen seiner Tapferkeit für ihren beständigen Führer 
in Schlachten erkannten, und jedesmal in der Schlachtreihe 
eine Stelle leer Hessen, die sein Geist einnahm ^^s) . 

U. Die Geschlachteten, Zerstückelten, Gekochten. 

I. Zagreus- lakehos. 

Wenn Pindar (Isth. VI, 5J den Dionysos Beisitzer der 
beckenlauten Demeter nennt ^^ß), so meint er damit, wie sein 
Scholiast bemerkt, den lakchos oder Zagreus^ welcher vom 
Diodor (III, 62) ein Sohn der Demeter genannt wird, während 
andere angeben, dass er von der Persephone geboren und von 
Zeus gezeugt sei 297). Darum nennt auch Euripides Orest 



295) Paus. III, 19, 11. Conon c. 18. 

296) x^^XxoxQOTov nttQi^Qov /f€tfiax4qog. 

297) Kallim. im Et. M. v. Zayqivg. Tzetzi. Lyk. 356. Arrian. II, 
16, 3. ^A&rivaioi ^lovvaov rov ^log xnl Koqus a^ßovmv, itlXov tovtov jdto- 
vvaov: xal 6 "lax^og o fivanxhg tovti^ ttp /Itovvöt^ f ov^^ r(p Stjßaiip, 
in^dtjtti, Clemens AI. protr. p. 5| 11. Schol. Find. Isth. VI, 3. 



II. Die Qeachlachteten, Zerstückelten, Gekochten. 173 

964 = 942 die Peraephone Schönkind (yLaXXiTraida) , "Welches 
sein Scholiast richtig auf ihr Kind lakchos bezieht 29S). Zuletzt 
haben wir noch das Zeugniss des Hierophanten selbst bei 
Hippol. (refdt. haer. p. 116). Nämliüh in der heiligen Nacht 
rief der Hierophant »die hehre Brimo hat einen heiligen Sohn 
geboren a^^d) . Die Brimo nämlich war Eins mit der Hekate und 
der Persephone^öo). Die Semdle, welche den Thebanischen 
Dionys geboren hat^ ist ebenfalls eine Kore^ und wird gleich 
dieser aus demi Hades zurückgeführt. Wenn aber die Demeter 
diesen lakchos nicht geboren hat, so ist sie doch seine Amme 
geworden : denn das lässt sich entnehmen aus den Worten des 
Sophokles: »Du waltest über Eleusis gastlicher Flur in Busen 
der Deo, o Bakcheus a ^oij . Die Demeter übt ^erne das Ämmen- 
thum, und der Sohn der Metaneira, den sie am Busen pflegt •'^^2) 
und sogar unsterblich machen will, ist nichts als ein Substitut 
des lakchos. Auch in den Orpheusischen Versen bei Clemens 
(protr. p. 6, 29) bringt die Baubo der trauernden Demeter den 
kleinen lakchos auf den Armen entgegen. Es bestätigt sich 
also in diesem Mutter- und Ammenthum der beiden Göttinnen 
deren Einheit. 

Das Wesen dieses lakchos aber lernen wir am besten 
kennen aus dem Hymnus des Sophokles (Ant. 1093=1118). 

»O Reigenfürst feuersprühender Sterne und Hort 
Nächtlich frohen Jubelschalls, 
Erscheine, Zeus-Sprössling, mit dem Frau'n-Geleit, 
Den Thyaden aus Naxos, die in schwärmender Lust 



298) ^ Tov ^fttkxov yei^vi^aaaa — rf l;|foi;(r« xttXbv ^ttiSa rov ^'/ax/ov. 
Vgl. Schol. Arist. Frösche 325. Diod. IV, 4. 

299) hgov Irsxe norvia xovqov B^tfiat ßQifirj. 

300) B{iifim T\ avrri * Ekdiri — xctX ^ IIeQ(f€(p6vri Bqi/lho Xiysrai sagt 
Schol. Lyk. 1176 sammt Schol. Apollon. III, 862. 

301) Ant. 1107 3= 1096. fi^Sftg Sk nayxoivois 'Elevaivias ^riovg iv 
xoXnoig. Dazu Suidas ^laxxos, ^lovvaos ini rtß fjiaaxi^ und Lucr. IV, 1164 
At gemina et mammoaa Ceres est ipsa ab laccho. 

302) iv xoXnoiaiv ^xovaa. Hym. 239. 
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lakchos ihren Meiatär dich 
Feiern, die Nacht durch tanzend.« 

Sein Name^ nur zufällig dem liakclios ähnlich lauteDd, 
bedeutet lauten Schrei, und so wie Uvog ein Trauergesang 
ist, also ist lax^Q^ (das Masc. neben Iccnx'^) das Jubellied, mit 
welchem der Chor nach Eleusis zog ^^'^) : sodann wurde auch 
der Tag, an welchem dies geschah, also benannt ^^j. Man 
nannte das den lakchos ausfuhren ^^), dämm war dieser 
lakchos aueh der Anführer dieser Mysterienfeier, und zog 
▼oran mit einer Fackel in der Hand ^^^). Und weil bei so einem 
Tanze eines aufgeregten Chores auch der Mond und das ganze 
Firmament mitlanz^n, so ist natürlich dieser lakchos auch 
Reigeikflihrer für die Gestirne,, wie Sophokles sagt ^'^) . Man 



303) z. B. Athen V. p. 213. D. "/ax/oc rjxova^rj vfivovfjftog xiel aöo- 
fAiPog. 

' 304) Suidas Xa^^og xal ^Qnag rtg tcaX rj in' tiVT^ tpdrj huI ^ rifi^Qa kcc^ 
7)v iig aifTov ^ nctvrjyvQis* h'ioi ^k xal &6Qvßog. 

305) rov "itix^ov i^dysiy : Hesychv. Schol. Arist. Frösche 326. Plu- 
tM»h€amiH. 19. Themist. 15. H^od« VIII, 65. 

306) Strabo X. p. 468. tov ^QXiy^'V^ '^^ fivarij^((owt ri^g /^^hijqo^ 
SaCfjiovft. 

307) Vgl. Eur. Ion 1065 (wo von der Ausschliessung fremdbürtiger 
bei dieser Mysterienlitier die Bede ist) : 

»Dem Gott, den Festlieder erhöhn, 

müsst ich erröthen am Brunnen der seliönen Beigen 
Beim Fackelzug in heiliger Nacht, 

wenn der ihn wach mitschaute, wo 
Die Gestirne des Aethers und der ganze Himmel tanzen, 
Und mittanzet Selene, 

Wo Nereus Töchter, die fünfzig, ^amittt den Nymphen ewig 
Frischer quellender Bäche sich dveh'n 

im Wirbel, tanzend am..Fasa 
l^ejf goldkranzigen Tochter sammt 

der heiligen Mutter.« 
Abermals wird auf diese Feier von Euripides angespielt : HeK 1281 . 
Denn gewaltige Wirkung, übt. 

des Kehfells scheckiger Schmuck 
Des Epheus grünlaubige Zier , 
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muss a1)er wissen^ dass der Festzug am. 26. Boediomion (Sep* 
tember] von Athen aus nach Eleusis ging unter Fackelglanz^ 
Silben 9 Tanzen und Scherzen. Bei Eleusis kam man an den 
Blumen - Brunnen oder den Brunnen der schönen Reigen 
{KakkixßQOv) 9 wo man zuerst stehen blieb und Reigen auf- 
führte mit Gesängen. Dann war auch dort. die Bharischc 
Flur (PaQiop Tiadiov)^ wo das erste Gpetreide, von der Deineter 
selbst gesät 9 aufgegangen war^ und von welcher darum auch 
der Opferschrot und das Mehl fiiir die Kuchen genommen 
wurde ^ . 

Weaan somit der Name lakehos den Jubel und Reigen^ 
Führer bezeichnet, so wird man dagegen bei Zagreus an den 
getödteten und zerfleischten Gnott denken müssen. Tzetzes 
(Lyk. 208) bemerkt , dass die Titanen die zerstückten Glieder 
des Gottes in einem Kessel gekoeht und dann dem ApoUon 
übergeben haben, der sie neben seinem Dreiftiss in Delphi bei*« 
setzte^ wie KalUniachos erzähle. An diesem Grabe im Tempel 
des Gottes verrichteten die »Geweihten« (^atoi) eki geheimes 
C^fer allemal wenn die Thyaden den Wurf sc häuf 1er [Ai- 
nyitfjg) auferweckten y sagt Plutaarch (de Isid. c. 3S}, und dass 
dieser Dionysos Eins mit dem Qsiris sei» könne nacht bezwei* 
feit werden: denn die Gebräuche beimr Aptsdiasiste seien die 
nämlichen: man beditoe sich der Rebfelle und desThyirsos, 
schreie und geberde sich wie die dem Dionys Sehwärmenden. 

Dem Thyrsoastabe vereint, 

des Kreisels schwirrender Tanz, 

Dem di6 Luft dröhnend erbebt, 

Das Haar flatternd dem lusttobenden Oott 

Und heilige Feiernacht. 
Dazu nehme man noch den Chorgesang bei Aristophanes Frösche 32i. 

SOS) Paus. I, 3S, 6. I, 39», 1. Hymn. V. 99 (wo jener Brunnen der 
Jungfern-Brunnen genannt is^ und V. 450. Hermesianaz III , 19. p. 124 
m. Asg., wo von einer Priesterin . gesagt wird, »sie habe am Saum von 
Eleusis den Gingeweihten den Jubel geheimer Weihspruche verkündet 
(fvaafiov xQVififov i^e&^i Xoyiiap), im Rharischen Gefilde die Demeter 
bedienend.« 
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Zudem «werde auch dieser bei den Griechen stiei^staltig ge^ 
dacht u. 8. w. Vgl. Plut qu. gr. c. 86. Von jenen Thyaden 
aber meldet Fausanias (X, 4, 3) Folgendes* »Es sind Attische 
Frauen^ welche alljährlich auf den Pamass wallfahren und dort 
mit den Weibern aus Delphi gewisse Weihen dem Dionys ver- 
richten. Unterwegs und bei ihrem Auszuge aus Athen und bei 
Panopeus und anderwärts fähren sie Reigen auf. Die Stelle 
des Pamassus, wo diese Thyaden in Beg^stening dem Dionys 
und dem Apollon schwärmen^ ist ganz oben über den Wolken^ 
und schwer zu ersteigen selbst für einen rüstigen Mann«^®). 
Zu welcher Jahreszeit das geschah/ kann man aus dem von 
Plutarch (de prim. frig. c. 18) Gesagten schliessen. dass näm- 
lich den Männern^ welche zum Beistande dieser Thyaden auf 
den Pamass hinaufstiegen , indem sie in ^n Schneegestöber 
hinein geriethen, die Mäntel dermassen gefroren seien, dass sie 
brachen, als man sie biegen wollte. Man glaubt, dass der 
Monat der Fackelträger-Monat {/fijcdo^^iog) geheissen 
habe: Hermann g. Alt. 6,4, 2. 

Das also hiess den Liknites aufwecken. Mitbin musste 
der Gott als Gestorbener und Unterirdischer gedacht werden. 
Mag daher immerhin der Zagreus und der von Zeus in Gestalt 
einer Schlange gezeugte Sabazios erst später den Griechen be- 
kannt geworden sein , und mag Pausanias (VIII, 37, &) Recht 
haben, dass die Einmengung der Titanen in die Geschichte 
vom Dionys erst von dem Dichter Onomakritos begonnen 
worden sei, und mögen die Achäer Unrecht haben., wenn sie 
behaupteten, dass der Dionys in Mesatis erzogen und von den 



309) Paus. X, 32, 7. Euripides schildert diess im Ion 714 mit den 

Worten: 

Wo sich das Bergeehaupt am Pamass empor 
Mit -Felswänden hebet zum Wolkenntfe^ 
Wo in luftigen Sprüngen das lodernde Kien- 
Holz schwingt, in Nächten schwärmend, 
Bakchos mit rasender Prauenschaar. 

Vgl. Phoen. 234=^223. Bakch. 306. Aesch. £ur. 22. 
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Titanen mit vielen Gefahren sei geängstigt worden (F^sius. VII, 
18, 4); so war doch der Glaube an einen gestorbenen und 
wieder auferweckten Dionys auch im höchsten Alterthum den 
hellenischen Völkern nicht fremd, und findet sich in yielen 
Gestalten, wenn auch nicht gerade in der von Firmious aus 
den Kretischen Mysterien geschöpften [secreta pandenda 
sunty sagt keck der ungläubige Mann), sogar auch schon bei 
Homer ausgeprägt. Um sogleich ein Beispiel zu erwähnen, so 
ist die Zerstückelung des jungen Pelops und das Kochen seines 
Fleisches im Kessel und die Wiederzusammensetzung dea Zer- 
stückelten, wobei jedoch ein gerade von der Demeter verzehrtes 
Stück vermisst wird, allerdings ein phrygisches Märchen. Aber 
dieser Pelops wurde doch auch zu Olympia, und zwar offenbar 
als ein Unterirdischer, verehrt: denn man schlachtete ihm 
schwarze Widder in eine Grrube hinein , und die Jünglinge 
pflegten ihm zu Ehren blutig gegeisselt zu werden , ganz so 
wie am Altare der Artemis-Hekate, zu der er sich also eben so 
verhalten wird wie der Zagreus zu der Köre ^^^). 

2. Aktaeon. 

Die Geschichte des Aktäon hat die grösste Aehnlichkeit 
mit der seines Vaters Pentheus: denn beide sehen unerlaubtes, 
beide werden von ihren Angehörigen zerfleischt (denn die treuen 
Hunde des Aktäon, die ihn hinterher auch so untröstlich be- 
trauern, sind so viel wie Verwandte und Freunde werth), beide 
werden hinterher wiederum zusammengesetzt aus der Zer- 
stückelung. Der Kentaur Chiron musste ein Bild des ge- 
tödteten und zerrissenen Jünglings verfertigen^ dessen Anblick 
allein die trostlosen Hunde beruhigen konnte. Es heisst ferner^ 
dass Orchomenos nach seinem Tode von einem Gespenste 
heimgesucht wurde, welches immer da auf dem Steine sass, wo • 
der Jüngling, von der Jagd ausruhend, seine Göttin im Bade 



31Ö) Paus. V, 13, 1. Schol. Find. Ol. I, 146. 
Härtung, Bei. n. Mjtli. d. Or. lY. 12 
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belauscht hatte , und der Ort hiess die AktäonB-Buhe. Das 
Of akel rieth » die Reste des Todten aufzusuchen und zu be- 
stal^^m^ $odann ein ehernes Bild der Erscheinung zu machen 
und an jenen Stein zu hängen. Dieses Bild, bei welchem dem 
Afctäon Todtenopfer gebracht wurden , hat noch Pausanias ge- 
sehen ^^^). An der Quelle Gargaphia war das geschehen, dass 
Aktäon die Göttin belauscht hatte, und wo er von den Hunden 
zerflrischt worden war 3^2) , 

Dieses Verweilen an der Quelle und die Knüpfung des 
Qpferdienstes an diese Stelle drücken ein Verlangen nach Er- 
frischung aus : und wir haben bereits gesehen, wie der Aktäon 
mit dem Zeus Akt äos, dem Begensender nach der Sommer- 
gluth, zusammenfallt. Das bedeutet auch die Zerreissung 
durch tolle Hunde (rabies caniSy wie Horaz Ep. I, 10, 16 die 
Sommerhitze nennt) . Nicht unpassend lässt daher Stesichoros 
bei Ps. IX, 2, 3 den Jüngling Aktäon auf die Semele, die Ge- 
liebte des Zeus, seine Wünsche richten, deren unter Gewitter- 
sturm erfolgte Tödtung eben auch das Umschlagen der Hitze 
in die Regenzeit bedeutet. Aber in seiner Liebe zur Artemis 
und in allem Uebrigen gleicht er dem Hippolyt und denjenigen 
Heroen, welche nicht mehr den Frühlings-, sondern 
den Sommer-Himmel bedeuten, und nicht mehr mit 
dem Dionysos - Zagreua , sondern mit dem ApoUon parallel 
gehen, dessen Schwester Artemis darum solcher Jünglinge Ge- 
lieble, in manchen Gestalten und Namen auch ihre Schwester 
oder auch ihre Tochter ist. Ein unglückliches Ende, gleich 
den oben betrachteten Jünglingen, nehmen sie ebenfidls, doch> 
anstatt von Müttern, Muhmen oder Liebhabern, werden sie von 
ihren Thieren, und zwar in der R^el von Pferden, zerfleischt, 
das letztere darum , weil sie Liebhaber von Rossen und ausge- 



311) Ps. IX, 38, 5. Diod. IV, 81. Apollod. III, 4, 4. 

3fl2) Hygin f. 81. Ps. IX, 4, 5. UngerTheb. parad. p. 379. Herod. 
IX, 25. 
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zeichnete Wettfabrer sind^ worin sie dem Helios gleichen, viel- 
leicht ftucfa darum , weil die Hosse das Wolken - und Quellen- 
Nass schaffen und bedeuten, z. H. der Pegasos. 

3. Lykurgos. 

Ganz anderer Art als Pentheus ist der Thrakische Lykurg, 
obgleich er sich in gleicj^er Weise, wie jener, demDionys wider- 
setzt haben und in ähnlicher Weise gestraft worden sein soll. 
Schon sein Name gibt einen dem Lykos ähnlichen Charakter 
zu erkennen: und so wie dieser die Alkeiden tödtet, also jagt 
jenerden Dionys und seine Nymphen mit einem Rinder-Stachdi 
fort, dass er zitternd ins Meer, in den Schooss derThetis, sich 
flüchten muss. Von einem andern Sonnen-Dämon, dem Perseus 
in Argos, wurde der Dionys nicht besser behandelt: er wurde 
in einer Schlacht geschlagen, dass er fliichten MMisste, und 
viele seiner See- Frauen (^^jluxt) /erschlagen, deren Graib 
man in Argos zeigte: Ps. II, 20, 3. II, 22, t. Aber der Lykurg 
blieb lucht straflos: er wurde erstlich eingekerkert und ge- 
blendet (gleich dem Sonnen-Dämon Orion und dem Hüter der 
Sonnenherden Eueniosin ApoUonia, s. XII, 1) : dann hlieb 
das Land unfruchtbar,' bis der Lykurg von Pferden zer- 
rissen wurde. Also eröfinet er uns die Reihe der von ihren 
eigenen Rossen zerfleischten, meistens auch höchst grausamen, 
Sonnen-Dämonen, und hat dabei die grösste Aehnlichkeit mit 
noch zwei ander^i Thrakern y dem von seinen Pferden eear- 
risaenen Diomedes und dem den Frauen mit gezücktem Dolche 
nachlaufenden Tereus, dessen Rolle der Priester bei dem Feste 
Aioleia fortspielte. Es muss noch erwähnt werden, dass 
dieser Sonnen-Dämon Lykurg auch gleich dem Herakles «ein 
eigenes Kind beschädigt, seinen Sohn Dryas, dem er 
im Wahnsinn Arme und Beine verstümmelt^^ 3). Bemerkens- 
werth ist endlich noch die Nachricht bei Diodor (III, 65), dass 



313) Apollod. m, 5, 1. Soph. Ant. 956 === 938. Schol. II. C, 131 

12* 
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der Dionys und der Lykurg anfangg sehr gute Freunde ge- 
wesen seien, und bei Strabo (X. p. 471), dass im Gottesdienste 
der Phryger beide vereint waren und zusammen verehrt 
wurden 3*^). 

4. Orpheus. Skephros. 

Auf dem Gebirge Pangaion ist ausser dem Lykurg noch 
ein Gegner des Dionysos aufgetreten , und von tollen Frauen, 
deren Liebe er versehmähte, zerrissen worden: das war 
Orpheus. Auch Dieses zerrissene Reste sind wieder ge- 
sami)[ielt und in der Musenstadt Leibe thron beigesetzt wor- 
den, woselbst er gelebt hatte ^i^). Dieser Orpheus ist aber mit 
dem Pentheus, und keineswegs mit dem Lykurgos, in eine 
Classe zu stellen : denn dass er ein anderer Dionys war, das 
geht aus dem Umstände hervor^ dass, so vrie jener die Semele, 
dieser seine Gattin Eurydike, als eine andere Köre, aus dem 
Hades zurückgeholt hat. Was die Orphiker aus ihm gemacht 
haben, um ihrem Aegyptisch-Kretischen Wesen die Ehrwürdig- 
keit des Alterthums in Griechenland zu verleihen , geht uns 
hier nichts an. 

Zur Deutung aller dieser Geschichten von Aktäon, Lykurg, 
Pentheus, Orpheus kann man endlich auch den Arkadischen 
Skephros, den Trockenen, beziehen, welcher, ein Liebling 
Apolls, von seinem Bruder Leimon (feuchte Aue) erschlagen 
und dann immer am Feste des Apoll betrauert wurde. Der 
Leimon wurde dafür von der Artemis getödtet, und alljährlich 
wurde zu Tegea am Feste des Aegeias sein Bild von den Artemis- 
Priestern tödtlich verfolgt. Dieses Fest war eingeführt worden 
zur Abwendung des Misswachses, welcher in Folge der Ermor- 
dung des Skephros eingetreten war: Ps. VIII, 53, 1. 



314) rov /liovvftov xai rov *HSo)vov ^vxovQyov Ovi'ktitovtsq eis fv rvSv 
IsQwv Tffif 0fA0i0TQ0(filav ttlvlttovrai, 

315) Eratost. xmaax. c. 24. Aesch. Frag. p. 50 m. Asg. 
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in. Die unglücklichen Wagenlenker. 

Die Zahl dieser Heroen ist gross, und die Sagen von ihnen 
sind so mannichfaltig gestaltet, dass man die Einheit derselben 
nicht auf den ersten Blick erkennt. Wir reden aber hier in- 
aonderlich von den Rossezüchtem und Wagenlenkem : denn 
wollten wir alle die ins Meer hinabgestürzten mit oder ohne 
Blitz mit einrechnen, so würde auch ein Ikaros, ein Belle- 
rophon, ein Melikertes und viele andere mit hierher zu ziehen 
sein. Auch der Charakter dieser Heroen erscheint in sehr ver- 
schiedenem Lichte, bald liebenswürdig, wie beim Hippolytos, 
bald abscheulich und grausam^ Ihre Grausamkeit bedeutet 
die austrocknende^ alle Feuchtigkeit den Gewächsen ent- 
ziehende Sonnenhitze. Insofern sie dann von ihren eigenen 
Rossen zerrissen oder auch vom Blitz erschlagen worden, er 
kennt man das Umschlagen dieser Sonnenhitze in die Regen- 
zeit. Duncker (II. p. 20) bemerkt, dass es die Anschauung des 
tropischen Gewitters vornehmlich ist, welche auch den Vor- 
stellungen von den Kämpfen Indras gegen die bösen Geister 
zu Grunde liegt. »Mit dem preiswürdigen Speer, welchen der 
himmlische Künstler Tvashtri geschmiedet hat (den Blitz), müss 
Indra die scht^arzen Wolken treffen, dass der belebende Regen 
niederfliesst. a 

»Des Indra Siege will ich singen, die der Gott mit dem 
Wurfspiesse davontrug«, heisst es in einem alten Hymnus. 
»Am Berge schlug er den Ahi, er goss die Wasser aus und liess 
die Flüsse aus den Bergen« u. s. w. »Mit gewaltigem Wurf 
traf Indra den finsteren Vritra, dass ihm die Schultern brachen, 
wie ein mit der Axt gefällter Baum sank Ahi zur Erde. Nun 
laufen über des Ahi Leichnam die Wasser, und der Feind des 
Indra schläft dort lange Finsternisse. Die Höhle des Wassers 
hat Indra wieder erschlossen. « 
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I. Hippolytos. 

Euripides (Hipp. 1394) sägi aus, dass die- Mädchen zu 
Trözen vor ihrer Vermählung die Haare dem Hippolyt ab- 
schnitten und dabei seinen frühzeitige^ Tod betrauerten und 
Lieder sangen auf die unglückliche Liebe der Phädra. Dasselbe 
thaten iti Megara die Mädchen der I p hinoe zu Ehren, welche 
eben so frühzeitig wie Hippolytos noch als lediges Mädchen ge- 
storben war, und in deren Namen, ob sie gleich eine Tochter des 
Alkathoos genannt wird, doch nicht unschwer eine Iphianassa 
oder Iphigeneia wieder zu erkennen ist (Paus. 1, 4 3, 4 ) . Die 
nämliche Ehre wurde drittens von den Mädchen und Jünglingen 
auf Dolos der Opis und d6r Hekaerge erwiesen, in deren 
Natnen offenbar die Artemis oder die Hekate selber steckt. 
Derselbe ftrauch herrschte endlich auch in Hierapolis bei der 
Göttin Astarte 3^^). Aus dieser Vergieichung können wir ab- 
nehmen, was die fhädra und was der Hippolyt gewesen sind. 
Der Name Phädra bezeichnet eine Mondgöttin oder Hekate: 
der Hippolytos ist ein Sonnengott, und beide verhalten sich 
zu einander wie Apoll und Artemis 3^'). Er genoss göttlicher 
Ehren in Trözen, Wie Diodor (IV, ^2) bemerkt »>8)^ und auch 
in Athen. Und zwar sollte Diomedes seinen Gottesdienst ge- 
stiftet haben zugleich mit dem des ApoUon und den Pythischen 
Spielen. In Hippoljrts Tempel stand ein altes Bildniss in einem 
heiligen Gehege: ein lebenslänglicher Priester besorgte den 
Dienst und die alljährlichen Opfer. Dass er von seinen Rossen 
sei zu Tode geschleift worden, gab man nicht zu, sondern 
glaubte , dass er am Himmel als der Fuhrmann fortlebe. An 



316) Luk. de Syr. dea c. 59. 

317) Daraus, dass auch der Demophon ein Sohn des Theseus und 
der Hippolyte genannt wird , hat man mit Unrecht geschlossen , dass De- 
mophon mit dem Hippolytos (mit welchem er gar nichts gemein hat) eine 
Person gewesen sei. 

318) iao&i(ov Ttfxtov fTv^^v, 
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dem Gehege des Teinehod lag die ^kennbelhn des Hippolytos, 
und obfer derselbfeü dei^ l'eÄipel det Spähetin Aphrodite 
(Katatfuonia) , welchen die Phädra gestiftet hätte^ weil sie von 
dort aus so gerüe dem Rössetutütneln des Hippolytos zusah : 
eben daselbst zeigte riian auch das Grab der Phädra nicht w^it 
vom Denkmal Hippolyts : das Bild darin aber, von Timotheos 
gemacht, hielt man auch für ein l^ild des Heilgottes Askle- 
pios 3*^ . r^ahe beim Tempel der Saronischen Artemis stand 
ein wilder Oelbauiti, in dessen Zweigen sich die Zügel verwirrt 
hatten, dass det Wagen ürhstiit^te : Paus. II, 32, 10. Fertler 
stand bei Trözen ein Tempel der Artemis-Lykaea, deii 
Hippblyt gestiftet hatte, das. II, 31, 4. Die Phädra aber hatte 
in Athen zwei Bildet der Eileithyia gestiftet: das. I, 18, 5. 

Wenn illan das Leben und Treiben des Hippolytos bei 
Eurißides beträchtet, sein Umherschweifen in den Wäldern, 
sein Ruhen an kühlieh Bäbhen, sein Waidwerk, sein Reiten und 
Fahren , so kann man einen Begriff gewinnen von dem , was 
die Göttin Artemis auch den Jünglingeti geiHresen ist. Die Sag^ 
von seiner Wiedererweckung von den Todten durch den As- 
klepios (Eratosth. xataat, 6) war, scheint es, nur in Latium 
zu Hause, Wo man ihn mit dein Virbius vei'einigke. Doch 
wusstfe man auch in Epidauros , däss Hißpolyt dem Asklepios 
ein6t 20 Rosse geweiht habe : dehil es stand auf einer alten 
Sätilfe fcu lesferi : Paus. II, 27, 4. 

Mlerkwürdig ist, was Plütarch (Nuttiä 6. 4) Voll dem Sikyb- 
nischfen Hipjiolyt etz^lt, dass nämlich die Pythia, so oft der- 
selb(e Vbn ßikyon nach Kirrha ging, gesprochen habe : 

»Siehe, das theure Haupt Hippolyts nun wieder zur See geht« —3^) 

was wohl schwerlich auf ein Liebesverhältniss des Hippolyto« 
zum IPhöbois , wohl aber auf den Niedergang des Rosse - Aus- 



319) Paus. II, 32, 1—4. Eur. Hipp. 30. 

320) xal (f* av&' ^InnoXvtoio qllov x«Qa eU «^ ßttivft. 
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Spanners (InTtöJivtog) in die See zu deuten war. In diesem 
Sinne mag unser Held wohl mit dem Tanagriscben Heim- 
kehrenden Eunostos Eins gewesen sein, welcher eben so 
wie er die Frauen hasste und allemal , wenn ein Weib seinen 
Tempel betrat, zur See hinab ging: Plut qu. gr. 40. 

2« Glaukos von Potniae« 

In dem Flecken Potniä bei Theben lebte Glaukos, der von 
seinen hitzig-gewordenen Stuten, die er oben darein wie Dio- 
medes, mit Menschenfleisch futterte, bei einer Wettfahrt zu 
Ehren des gestorbenen Königs Pelias zerfleischt wurde ^^^j. 

Dieser Glaukos war der Vater des Bellerophon, und ob 
man ihn gleich von dem ins Meer gesprungenen und zum See- 
dämon gewordenen Glaukos aus Anthedon (in Böotien) schei- 
den zu müssen glaubt, so war er doch von diesem so wenig als 
von dem wieder-belebten Minos-Sohn Glaukos auf Kreta ver- 
schieden. In diesen drei Personen ist die Geschichte eines 
Gottes stückweise ausgeprägt. 

3. Diomedes, Oenomaos und Hippodameia. 

Bei den Bistonen im Thrakerlande herrschte ein König 
Diomedes, Sohn des Ares und der Asteria : der hatte fürch- 
terliche Bosse, die, an eisernen Krippen mit einsemen Ketten 
angebunden, Menschenfleisch frassen, wozu die Fremden, 
welche an die Küste hin verschlagen wurden , ihr Leben her- 
geben mussten. Herakles musste erst den Pferdeknecht und 
ihren Herrn selbst überwältigen (den er sodann seinen 
eigenen Pferden zu fressen gab), dann einen Kampf 
mit dem Bistonen- Volke bestehen : so gelang es ihm, die Rosse 
nach Mykene zu führen. Dort sind sie entweder der Hera ge- 
weiht worden und ihre Nachkommenschaft hat sich fortgeflanzt 
bis auf Alexandres d. G. Zeit, oder sie sind dem Eurysteus aus- 



321] Aeschyl. Frag. p. 36 m. Asg. 
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gerissen und sodann auf dem Gebirg Olympos von wilden 
Thieren zerrissen worden ^22) . 

. War der Diomedes gewesen sei und was seine Rosse zu 
bedeuten haben, würden wir schwerlich errathen, wenn wir 
nicht denOenomaos zur Vergleichung beiziehen könnten. Der- 
selbe ist erstlich ebenfalls ein Sohn d^s Ares und der Asteria,, 
zweitens kommt er ebenfalls durch seine Rosse um, und drit- 
tens ist er eben so grausam wie jener, und hat eine Unzahl von 
Freiem seiner Hippodameia geschlachtet und ihre Schädel 
zur Schau gestellt. Diese Hippodameia aber ist in der/That 
niemand anders als die Artemis, die man auch die Reisige 
(iTtnia und ^iTtTioada) nannte (s. Gerhard §. 340), und die 
auch die Rennpferde liebte 323j, Dieser Oenomaos nut seiner 
Tochter Hippodameia, die zugleich seine Geliebte war, er- 
innert uns sodann an Hippolyt, den durch seine Rosse umge- 
kommenen Liebling der Artemis, und an Phaethon, mit wel- 
chem die Rosse, wie mit jenem, durchgehen, bis er durch den 
Blitz herabgestürzt ein kühles Bett iqi Eridanos findet. Auch 
das Haus des Oenomaos aber ist vom Blitz zerstört worden,, und 
in seinen Ruinen stand ein Altar des blitzenden Zeus {Ke- 
Qovviogjy und die Mutter des Oenomaos hiess auch Blitz [Ste- 
Qom) : Fs. Y, 14, 7. Man zeigte eine alte schadhafte Säule als 
Ueberbleibsel dieses Hauses. Also fällt der Oenomaos halb 
auch mit dem Dionys zusammen. Begraben lag der Heros au 
dem heiligen Bache Kladeos, sein Grab war ein Erdhügel, 
von einer Steinmauer umgeben, und oberhalb zeigte man die 
Ruinen seines ehemaligen Pferdestalls ^2^]. 

322) ApoUod. n, 5, 8. Diod. IV, 15. Eur. Herak. 378. Alk. 465 ff. 
Von diesem Diomedes, und nicht von dem Palladien-B&uber, wird sich das 
Sprichwort z/<o^iJJc*a dväyxri herschreiben: s. Schol. Arist. Ekkl. 1029. 
Sodann ist zu erwähnen , dass es auch einen Attischen Heros D i o m o s 
gab, und dass derselbe mit dem Herakles zusammenzufiillen scheint, denn 
in dem Demos Diomeia befand sich der Heraklestempel und wurden die 
Herakleia gefeiert: Hermann g. Alt. 62, 15. 

323) Find. Nem. I, 1 sammt meiner Note. 

324) Ps.V, 10,6. 7. VI, 21, 3. 
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So oft Oenomaos eine Wettfahrt halten Wollte , opfertfe er 
dem Zeus-Areios, und das war, wieder Ares, eiii grausamer 
Gott , welcher die Wettfehrer stürzen machte. Pindar (Öl. -I, 
121) sagt, dassder also Umgekommenen dreizehn ivareh, Paü- 
säiiias (VI, 21,7) nennt eine noch grössere Zahl. Pelops hat 
ihtieri fein gemeinsames Grabmal gebaut, an welchem sie all- 
jährlich Todtenopfer bekamen. 

4. Hyrtilos. Chrysippos. 

Dife Geschichte des Oenomaos und der Hippodameia wie- 
derholt sich in der des Sithon und der Pellene inThlakien 
(Pärthen. c. 5. Conon c. 10). Aber auch der bekannte Myr- 
tilos ist eine Wiederholung des Oenomaos oder auch des 
Hijf)pölyto8. Denn so wie dieser hat auch er eine Amazone, 
Naitiens M y r t ö oder K 1 y m e n e , (wie Phaethon) zur Mutter : 
auch P h ä d t a und Phaethusa wird sie genannt , ald Mond- 
göttiil •^^*) . Und rtiit der Hippodameia verstand sich dieser 
Myftilos so gut wie der ^ippolyt mit der Arteinis, und noch 
befeöer. Deiiii abgerechnet, dass er durch seine geschickte Len- 
kung die Besiegiing iind Tödtung der Freier möglich machte, 
war er auch in die Hippddäiiieia selbst verliebt, litid verlangte 
vom Oenomaos zur Belohnung für die geleisteten Dienste, dass 
et" ihn eiiimal einiB NacHt bei seiner Tochter schlafen Hesse. 
Ofeiiomaos hatte ihm das eidlich viersprechen müssen, uüd um 
sein Wort nicht zii halten, stürzte er ihn in das Meier. 
Äbter die ßiriWohner von t*heneos bbgrüben ihn und' brach- 

r 

ten ihm Todtenopfer alljährlich bei der Nacht: Paus. VIII, 14, 
10. 11. 

Die Hippodameia war auch am Tode des Chrysippos 
Schuld, der zwar von seinen Brüdern Atreus und Thyestes er- 
mordet wtirde, aber doch auf Anstiften der Stiefmutter Hippo- 
dameia, Welche darauf iiacli Mideä in Argolis entwich, weil sie 



325) Schol. Ap. I, 752. Schol. Eur. Orest. 989. Hygin t 1^3. 
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Äch vor der Rache desPelops fürchtete. Sie gtatb dort, abör 
ihfre ßeste wurden einem Orakel zufolge nach Olyttipia gebracht 
und dort iwriefhalb des heiligen Haines Altis an dem Weg, auf 
welcherii die Processionen gingen, Hippolyts/ -Eingang ge- 
nannt, beigesetzt. Es war ein eingezäunter Platz, ein Plethron 
gross : einfmW des Jahres gingen die Frauen hinein , um der 
Hjppodameia zu opfern und gewisse andere Ceremonien zu ver- 
richten. Kei dem Ziele der Renfibahn, bei einem der Prall- 
steine, stand das Bild der erzenen Hifi^odtttlif^ia mit einer Binde 
in der Hand, im Begriff, den Pelops damit zu zieren ^^ß). Das 
Grab der Freier aber war bei dem Flecken Harpina zu sehen, 
und Pelopis , so lang er riegierte, brachte ihnen dort altjährlich 
Todtenopfer: Paus. VI, 21, 7. II. Um aber wiedfer auf deii 
Chrysippos zu kommen, so besagt schon sein Name, daös er ein 
Wagenlenker wie Hippolyt ^ar. Man nfennt ihn Söhn einer 
Nymphe Axioche oder Danais und erzählt, dass er rdzend 
schön gewesen sei , weshalb er vom Laios oder vom Oedipus, 
oder von Theseus, ja sogar von Zeus selbst, bri Gelegenheit 
des Nenieischen Wagen - Rennens geraubt worden sei , wai^ soi- 
dann Anlass zu seinem Tode geworden sei 327). 

5. KilloB und Sphairos. 

Es gab noch einen anderen Wagenlenker des Pelops, 
Kill OS genannt, welcher demselben sogar noch näct dem 
Tode beistand und den SliBg in Olympia gewinnen half. Er 
kam bei Lesbos um , erschien sodann dem Pelops im Traum 
und forderte Befetattu^g. Dieser stand auf vom Schlafe, reinigte 
das Bild des ApoUön mit Feuer, thürmte einen Hügel über der 
Asche des Killos , baute neben dem Grabe ein Heiligthum defe 
AjpoUon Killaeos und benannte auch die Stadt Killa liach 
dessen Namen: Schol. II. a, 38. Strabo (XIII. p. 613) meint, 



326) Paus. VI, 20, 17. 19. 

327) ApoUod. m, 5, 5. Hygin f. 8^. Schol. II. /i, 105. Schol. Eur. 
Phon. 66. Athen. XIII. p. 603, A. Plut. (»arall. 33. 
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audh der Name Kilikia könne davon herkommen , und allei« 
dings kann Kilikien eben so wohl wie Lykien nach ein^n 
Namen oder einer Eigenschaft des Gottes Apoll benannt ge- 
wesen sein. Aber der Killos oder KiUas hatte noch einen 
anderen Namen, nämlich Sphaerös, und als solcher wurde 
er bei Trözen auf dem Werder Sphäria zugleich mit der Athena 
Apatur i a verehrt^ welcher Dienst von der Athenischen Ae t hra 
(oder Phädra) herrühren sollte : namentlich^pflegten die Hräute 
vor der Hochzeit ihren Gürtel dieser Athena zu weihen ^^^) . 

6. Phaethon. 

Der Name Phaethon bezeichnet die scheinende Sonne: 
Hes. Tb. 760. IL A, 735. Die Geschichte dieses Heros, welche 
in einer Tragoedie des Euripides ganz in menschliche Verhält- 
nisse umgesetzt worden war, spielt zugleich im Aethiopenlande, 
wo die Sonne aufgeht, und an dem anderen Ende der Welt, 
am Eridanos, wo sie untergeht (Eur. Hipp. 717), bis wohin 
nach Homer auch dies.Aethiopenland reichte. Phaethon hat 
entweder den Helios selbst und die Klymene (Merope) oder 
den Kephalos und die Hemera (Tagesgöttin) zu Eltern: 
Ps. I, 3, 1. Erst nachdem die Tageshelle angebrochen ist, be- 
gibt er sich hin zum Helios und kommt eben noch rechtzeitig 
an, um den Sonnenwagen besteigen zu können: aber fast ehe 
er noch festen Fuss ge&sst hat, gehen die Pferde mit ihm durch, 
und er wird durch den Blitz hinuntergestürzt ^29) , Sein Sturz 
war einer Sternschnuppe gleich : Ovid. Met. II, 320. Die ver- 
branute Leiche wurde zum Eridanos gebracht und dort in einer 
kühlen Höhle beigesetzt: Plut. Symp. IV, 2. Seine Schwestern, 
die Heliaden, wurden durch die Trauer in Pappeln oder Erlen 
verwandelt, welche mit ihrer kühlen Umarmung den Ver- 
brannten umschlossen und erquick1;en. Ihre Thränen ver- 
wandelten sich in Bernstein. » 



328) Paus. V, 10, 7. n, 33, 1. 

329) Strabo I. p. 23. Cic, off. III, 25. 
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7. Salmoneus. 

»Der Salmoneus spielte den Gott, welcher Donner un<J 
Blitze wirft, auf einem Viergespann fahrend, und wurde von 
diesem .Viergespann herabgeworfen durch Jupiters Blitze«. So 
wird uns von den Mythen -Schreibern erzählt, und in dieser 
kurzen Erzählung ist es nicht unschwer einen anderen Phaethon 
zu erkennen. Doch war er nicht der Helios, sondern der Zeus 
selbst: er zog aus Thessalien nach Elis^ sagt ApoUodor (1, 9, 7), 
und wollte dort den Zeus spielen mit seinem Donnerwagen: 
Seine Tochter Tyro, die ihn betrauerte, gebar vom Poseidon 
die Zwillinge Neleus und Pelias (Unter weltsdämonen) : Od. il, 
235—260. Sein Bruder aber war der (Seedämon) Sisyphos. 
So berühren sich in seiner Sage alle die drei Reiche. 



IV. Sonnenhelden. 

1. Herakles und die Sonneiihelden. 

Heide Eigenschaften, die der Frühlings— und die der 
Sommer-Dämonen, finden wir in dem Sonnen-Helden Herakles 
vereinigt, der im Wahnsinn seine Kinder tödtet wie Athamas, 
und sich selbst verbrennt wie Sardanapal, oder verbrennt wird 
wie Meleager, und dabei Eins mit seinem Vater wie Zagreus 
ist, indem er auf dessen Wagen stehend die Giganten schlägt. 
Auch in die Hölle hinab geht er, wie Dionys, und fuhrt Ge- 
storbene an das Licht zurück , und in die Tiefpn der See steigt 
er wie Theseus, so dass sein Wirken auf alle Elemente sich er- 
streckt : denn dass er die Erde von Ungeheuern reinigt, ist be- 
kannt. Seine Kämpfe mit den Höllen-Biesen um ^en Binder^ 
besitz haben wir bereits Th. II. p. 217 gedeutet. Die nun fol- 
gende Betrachtung seines Wesens und seiner Thaten wird sich 
auf das Wesentliche beschränken : sodann werden wir die Asiati- 
schen Sonnenhelden Melkarth (von dem Vieles auf den Herakles 
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übergetragen worden ist) und Perseus sammt'dem Rhodischen 
Tlepolemos anknüpfen. 

2. Alkathoos. Alkaios. AlkMf^o. 

Alkathoos, der Gross vater des lolaos ^ des treuen Ge- 
föhrten des Herakles, concurrirt nait diesem als Erleger des 
Kithäronischen T^öwen. Dem Hesieger war vom König 
Megareus der Thron in Megara und die Hand seiner Tochter 
Euächmä rersprochen. Er weihte darauf dem ApoUon 
Agraeofi und der ländlichen Artemis {jiY^tiqa) einen 
Tempel und baute die Mauern von Megara eammt der Burg, 
welche nach ihm benannt worden ist. Eh' er zu bauen begann, 
opferte er den vor dem Hause stehenden (Tt^odofXfvaiv) Göttern. 
Neben dem Altar dieser war ein Stein, auf welchem ApoU.seine 
Leier niedergelegt hatte, als er mit bauen half. Wenn man 
diesen Quader mit einem Steinchen warf, so gab er einen Klang 
gleich einer Leier 3^®). 

Die Tochter des Alkathoos, Eriboea oder Periboea, 
musste mit dem Theseus als Opfer nach Kreta gehen : später 
hat sie den Teltmaon geheirathet. 

Mit seinem Sohne Sehönstadt {KalltTtoltg) aber hatte 
Alkathoos ein eigenes Unglück. Er erschlug ihn nämlich, 
wie Herakles seine Kinder, aus Missverständniss , und 
zwar mit einem Feuerbrande. Auch seinen Stiefbruder 
Goldross [XqvaiTtT^oq) soller, wieTelamon denPhokos, 
erschlagen haben und dann aus der Heimath geflohen sein, 
wenn nicht vielmehr Atreus und Tfayestes diese That begangen 
haben. Die Megarer feierten dem Alkathoos Spiele (i^lxa^oZcr 
genannt) , so wie die Thebaner dem Herakles und seinen Söhnen^ 
und hatten ihm ein Heroon geweiht ^st); 

Alkathoos sdieint der nämliche Name mit Aikäos zu sein^ 



33Ö) Paus. 1, 42, 1. Theogn. 774, Ovid. Met. Vlll, 15. 
331) Paus. 1, 41. 42. Pind Isth. Vn, 121. 



IV. SonQ^nh^e^eo. 191 

und Alkäos war der früliere ^'4jf\e des Herakles , woher auch 
seine Söhne ^Ixstdai hiessen ^^2) . 

Bei dem Elektron-Thore zu Theben zeigte man die Kam- 
mer, in welcher die Alkmene den Herakles geboren hatte, und 
vor demselben Thore das Grab seiner Kinder, der Alkiden, 
und sein eigenes dazu , und dort brachte man diesen Todten 
alljährlich Opfer und beging man Wettspiele, Herakleia^ und 
lolaia genannt^^^. 

Von diesen Gräbern und den Opfern, die sie bekamen, 
spricht Pindar a. O. folgendermassen : 

»Opfermahl und neugewundne 

Herdbekränzung bringt ihm unsre 

Bürgersdiaft abseits dem Elektrischen Thor, und thurmet hoch 

.Scheiter, und Brände für acht erzblanke {xakxouQäv) Leichen 

Seine von Megara, Kreons Kind, gebornen 

Söhne, wo die ganze Nacht, vom 

Sinken der Sonne, beständig die Herdflamme lodert, 

Und mit fettem Opferdampf zum Aether zjiickßt. 

Am andren Tag ist die Arbeit ringender Kraft, 

Jährlicher Spiele Entscheidung.« 

Man eneählte, dass der Held in Raserei Weib und Kind 
umgebracht habe mit seinen Pfeilen , und dass er auch noch 
seinen Vater todtgeschossen haben würde, wenn nicht die 
Göttin Athena ihm einen Stein auf die ßrust geworfen hätte, 
dass er bewusstlos wie todt hinsank ^^^) . lieber die Zahl der 
Kinder war man keineswegs einig, und die Ermordung der- 
selben schrieb man auch theils dem Lykos und theils dem 
Augeas zu. Der Augeas ist, wie wir gesehen haben ; die Sonne, 
und der Lykos ist so viel wie der Lykurgos. 



332) Diod. I, 24. Schol. Find. Ol. VI, 116. 

333) Ps. IX, 11, l. Schol. Find. Isth. III, 104. 114. Schol. II. t, 99. 
p. 520. ? 

334) Stesichoros bei Ps. IX, 11,2. Euripides in seiner Tragödie. 
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3. Herakles. 

a. Sein Wesen und sein Name. 

Sowohl der Alkathoos als auch der Telamon hatten die 
Anlage Heraklesse zu werden^ und es ist ein ZujEedl, dass sie's 
nicht geworden sind, d. h. dass auf den Thebischen Helden die 
Abenteuer und Kämpfe alle übergetragen worden sind, welche 
man solchen Sonnenhelden überall nachrühmte. Denn als 
solchen gibt sich der Herakles schon durch seine Löwenhaut 
zu erkennen (eine Löwenhaut tragen oder in einen Löwen ver- 
wandelt sein, ist Eins), sammt dem Pfeilgeschoss, welches er 
mit dem ApoUon gemein hat, und drittens durch die Tödtung 
seiner Lieblinge oder Kinder, was der Telamon und der Al- 
kathoos, seine Doppelgänger, ihm gleichthun. Nun kommt 
dazu viertens noch die Selbstverbrennung, und diese vermittelt 
wiederum die Einheit dieses Gottes mit dem Lydischen Sandon, 
dem Assyrischen Sardanapal und dem Phrygischen Alexandros. 
Wie der Pfeilschütze Phöbos mit jenem Sandon vermengt worden 
sei in Lykien und in Phrygien, ist bereits oben von uns bemerkt 
worden. Wie aber der Herakles theilweise mit dem Phöbos sowohl 
als mit dem Helios zusammenfallen, das zeigen seine Kämpfe um 
die Binder, die wir bereits erzählt haben. Mit dem Titan-Helios, 
und nicht mit dem Phöbos- Apollon, ist unser Held Eins, wenn 
er in den Tartaros hinab geht, den Kerberos herauf schleppt 
und den Theseus so wie auch den Prometheus aus den Banden 
des Tartaros befreit; darum können die Giganten oder Titanen 
(beide sind ja im Grunde fäns) nicht ohne seine Hilfe über- 
wunden werden, und darum war ihm eine so ausgebreitete 
Herrschaft schon vor der Geburt bestimmt (D. t, 104). Wenn 
er aber trotzdem dem Eurystheus dienen muss, so widerfahrt 
ihm darin nichts Schlimmeres als dem Phöbos, wenn er dem 
Admet oder dem Laomedon dient, oder dem Helios selbst, 
wenn er in den Hades hinab muss 335). 

335) Der Name Herakles wird in verschiedener Weise gedeutet: 
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b. Seine Geschichte. 

Alkmene, wie Leda^ gebiert Zwillinge^ die von einem Gott 
und einem sterblichen Manne gezeugt sind^ den Herakles von 
Zeus und den schwächeren Iphikles von Amphitryon. Diese 
Zwillinge begleiten zwar einander nicht durch das Leben so 
wie Kastor und Polydeukes : doch stellt sich an des Iphikles 
Platz dessen Sohn lolaos^ als treuer Begleiter, Wagenlenker 
und Schildknappe des Herakles ^^^j. 

Als die Kleinen geboren sind, zeigen sich einst in ihrem 
Bette zwei Schlangen. Dieselben sollten von der Hera gesandt 
sein zur Tödtui^ des Bastards Herakles, der aber sich aufrich- 
tete, die Schlangen bei den Köpfen fasste und erwürgte 337). 
Indess dürfte wohl die Bösartigkeit der Schlangen und ihre Er- 
würgung bereits eine Entstellung der Sage sein : ursprünglich 
werden sie wohl das nämliche bedeutet hab^Q, was die Schlan- 
gen in dem Bette der Mutter Alexanders und der Mutter der 
Gracchen, was die Schlange, welche Aeneas auf dem Grabhügel 
seines Vaters erblickte, und was die Schlange, welche das Grab 
des grossen Scipio hütete, bedeuteten. Nicht unwichtig ist da- 



8. Welcker II. p. 754. So wie Herakles der erste aller Heroen ist, also 
wird auch sein Name von tigats nicht zu trennen sein : "ügtog aber einfach 
unser Herr. Herr (heroro) kommt von hehr t'/%tö^m. Die lateinische 
Verkürzung ?iertM entspricht der deutschen här und h^. Eine Nebenform 
von ^^a>f ist iigavos, aus der man entnehmen kann, dass ij^tos aus ^^cco( 
geworden ist. Dem Hesych zufolge wurde der Herakles auch^/T^coc ge- 
nannt, ingleichen "H^xüf : s. Max. Schmidt p. 286. Note 17. — Das Veto, 
welches Curtius I. p. 96 gegen die Zusammenstellung der "Bqu mit Mra 
u. s. w. einlegt, weü der griech. spirüus asper nie einem echtitalischen h 
gleich komme , schreckt uns nicht ab : die Göttemamen stammen häufig 
aus anderen, als den bekannten, Dialekten, und unterliegen daher nicht 
den nur für diese anwendbaren Lautgesetzen: z. B. Vulcanu8 = JFidgantu, 
Kgovog ss X^oi^oc, Xitqüiv sa SxelQOfv, Bitig ss Tr^d-vg^ KQoZaog = XQvaog^ 
uifirm — Ai}^, TeXx'^y^s von d-Uynv zaubern, B/S» */| oder Siffy^» 
nfQai(p6vritsa4»€Qai(pixttaa. 

336) Find. Isth. I, 22 sammt Schol. 

337) Find. Nem. I. 50—110. Theokr. 24. 

Härtung, Bei. n. Myth. d. Gr. IV. 13 
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her, was Pherekydes (ApoUod. IT, 4, 8) sagte, dass durch diese 
Schlangen die göttliche Abkunft des Herakles erkundet werden 
sollte. Auch die Feindsdiaft der Hera , obwohl sie bereits bei 
Homer ausgebildet erscheint, gehört nicht wesentlich zur Sache 
und scheint nicht ursprünglich: wenigstens widerspricht ihr 
der Umstand , dass die Hera dem kleinen Herakles die Brust 
gereicht hat : und das geschah an einem gewissen Platze bei 
Theben, Antigone-Schleppe [avQfia) oder Herakles- 
Ebene genannt 33^). Die Geburt des Herakles ist freiUch von 
der Hera aufgehalten worden (II. -r, 119) : aber das nämliche 
ist auch der Geburt des Phöbos von ihr geschehen. Der eigent- 
liche Feind des Herakles ist bloss Eurystheus, dem er dienstbar 
ist wie Perseus dem Polydektes, Phöbos dem Admetos und dem 
Laomedon : und ohne Zweifel wird der Weit-Gewaltige^^oj 
auch das nämliche Wesen, wie diese, sein. 

Der Knabe Herakles wird sodann in allen den besten 
K linsten von den ersten Meistern in jedem Fach unterrichtet ^^^) , 
wobei sichs ereignet, dass er einen seiner Lehrer, denLinos, 
todtschlägt. Wenn Herakles das nicht gethan hätte, so 
würde Apoll es gethan haben : denn der Linos musste einmal 
so einen Tod, gleich dem Hyakinthos, erleiden, und betrauert 
werden. Wichtig ist aus dieser Jugend noch , was Pausanias 
IX, 10, 4 erzählt, dass Herakles alsLorbeerträger (daqpva- 
g>6Qog) bei dem Ismenischen Apoll das Priesterthum verwaltet 
habe, und dass zum Andenken daran von Amphitryon ein Drei- 
fuss gestiftet worden sei. Zu diesem Priesterthum, welches ein 
Jahr lang dauerte, wurden nur die vornehmsten, wohlgebil- 
detsten und kräftigsten Knaben genommen. Hier muss uns 
sogleich der in vielen Bildwerken dargestellte Streit des He- 
rakles mit Apoll um den Dreifiiss einfallen. Dieser Streit wird 



338) Paus. IX, 25, 2. Diod. IV, 9. 

339) Ev^vad'evg ist aus EvQva&^vrjg, vrie ^E^ex^^^s aus *£^x^vviif^ 
abgekürzt. 

340) Theokr. XXIV, 105 ff. ApoUod. II, 4, 10. 
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in verschiedener Weise **^) erwähnt. In beiden Fällen will He- 
rakles dem Apoll seinen Dreifuss forttragen! , urid Apoll will es 
nicht leiden: sie werden darüber handgemein , aber der Streit 
wird beigelegt entweder durch Yermittelung der Leto und Ar- 
temis einerseits und der Athena andeirseits oder dadurch , dass 
Zeus einen Blitz dazwischen wirft. Diese Fabel kann keiüen 
anderen Sinn haben ^ als den, dass auch Herakles auf den Be- 
sitz des Orakels Anspruch machte ^^j, und nach deiojenigen, 
was wir bereits über die Natur solcher Brüderpaare wissen, 
kann uns das nicht Wunder nehmen : hidess betrachteten doch 
manche diesen Dreifuss -Räuber för einen anderen als den 
Sohn der Alkmene^^), und mochten vielleicht nicht Unrecht 
haben. 

Nun beginnen die Heldenthaten, deren Beti^htung nicht 
hierher gehört, sondern zur Betrachtung^ derjenigen Dämonen, 
mit denen gekämpft wird. Die Zahl zwölf ist sehr willkürlich 
angenommen von Späteren , und passt aoefa in keiner Weise, 
was schon daraus entnommen werden kann, dass von den 
kanonischen zwölf Thaten keine «inzige zur See geschieht, 
während doch Pindar (Nem. I, 96. Isth. IH, 108), Sophokles 
(Trach. 973) und Euripides (Herak. 223) bethöuem, dass eben 
so viele Unthiere zur See wie zu Land von Herakles seien hin 
weggeräumt worden, ja sogar, dass er in den Schooss des 
Meeres hinabgestiegen sei, um die See ruhig zu machen 
(yaXavelag Ti&elg) fiir die Schifffahrt, gleichwie er auch seinen 
Arm unter den Grundsitz des Himmels gestreckt habe, das 
Himmelsgewölbe auf seine Schultern zu nehmen: Eur. Herk. 
398 — 405. Dazu passt es nun, dass er auch das dritte Reich, 



341) Von Paas. X, 13, 7. 8 und ApoUod. B, 6, 2. 

342} Er wollte sich ein eignes Orakel gründen , sagt ApoUodor, und 
zu Bora in Aehaia hatte er sein Orakel, dals mittelst Wfirfeln befragt wurde : 
Paus. VII, 25, 10. Zu Pheneos in Arkadien wollte man d«n geraubten 
Dreifuss auch wirklich besitsen: Plut. S. N. V. c. 12. 

343) Cic. N. D. III, 16, 42. 

13* 
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die HöUe^ überwunden hat dadurch^ dass er den Schrecken der 
SterblicJien , den Kerberos ^ zwang und heraufschleppte ^^^)^ 
und dass er den Tod besiegte und ihm die Alkestis 
wieder abnahm. Hieraus kann man erkennen^ was die 
Griechen unter den Werken ihres Herakles verstanden haben. 
Alles was Menschenkraft vermag^ die Elemente zu überwinden 
und dienstbar zu machen ^ und über das gegenwärtige Leben 
hinaus was nur immer der Muth vermag , die Schrecken der 
Einbildung los zu werden^ das ist in seinem Wirken vereinigt. 
Und was sein Bruder Apollon durch Weissagungen, Sühnungen 
und Reinigungen bezweckt^ das bewirkt er mit der Kraft seiner 
Arme, die Menschheit von den Uebeln zu erlöisen, die das Erb- 
theil ihrer Natur sind ^^^) . Damit hängt es femer zusammen, 
dass er den Prometheus, den sündigen Adam, welcher den 
Göttern zum Trotz die Menschheit aus dem Zustande der 
Thierheit herausgerissen hatte, von seinen ewigen Martern 
erlöste und mit dem Zeus versöhnte: Hesiod Th. 526. Noch 
mehr! Herakles hat auch den Göttern beigestanden im 
Gigantenkampfe , dei? ohne menschliche Hilfe nicht beendigt 
werden konnte. Fast kein^ jener Erdriesen konnte ohne die 
Pfeile des Herakles todt gemacht werden, und der Held hatte 
dabei die Ehre, mit auf dem Donnerwagen des Zeus 
zu stehen als sein erster Sohn und an dessen Seite zu 
kämpfen 3*^). 

c. Der Herakles ist nicht Einer. 

Schon die inländischen Mythen sind aus allen Gegenden 
Griechenlands zusammengetragen : dann sind aber auch noch 



344) Im Haine der Untierweltsgöttin X&ovla zu Hermione lag er fortan 
gebunden, Eur. Herk. 609. Paus. II, 35, 10. 

345) In diesem Sinne nennt ihn Hesiod [aan. 29) Abwehrer des Fluches 
a^rjg aXxxrlqa, und wird er auch sonst dke^ixaxog und tvi^irtis teav av^ 
^^üinfotf genannt und führt er auch den Namen ^AhtaXos (Abwehrer) . 

346) Eur. Herk. 177. ApoUod. I, 6, 1. 2. 
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ausländische von dem ägyptischen Chon oder Chonsu ^^'^) , dem 
assyrischen Sandon und phönikischen Melkart oder Makar^ dem 
römischen Becaranus^ und wer weiss woher alle? auf unseren 
Helden übertragen worden ^^^). Von dem Assyrischen haben 
wir schon gesprochen und werden später noch Einiges anzu- 
führen haben. Der Phönikische M a k a r oder Makareus 34») 
wurde als Gründer von Lesbos verehrt, und sollte von dort aus 
auch die Nachbarinseln Chios, Samos, Kos, Rhodos bevölkert 
und in Besitz genommen haben ^50). XJebrigens halten wir es 
für überflüssig, die ausländischen Fabeln von einem Busiris 
(Osiris) , Antodos , einer Omphale , einem Chrysaor in Iberien 
und den sogenannten Herakles - Säulen , den Ligurem, dem 
Cacus u. s. w. hier durchzugehen. Von den inländischen 
Sagen aber wollen wir hier nur Folgendes sagen. Der eigent- 
liche Herakles war in Argos zu Hause , wo die Hera verehrt 
wurde und Eurystheus König war. In Theben scheint er ur- 
sprünglich AI k ä s geheissen zu haben. Dort erzählte man von 
seiner Geburt und Erziehung, und dann von seinem Kinder- 
mord, und verehrte ihn sammt diesen durch einen Todten- 
dienst. In Pylos und Sparta wusste man viel zu erzählen von 
seinen Kämpfen mit dem Hades, in welchen Mythen der Hades 
unter mancherlei Namen sich versteckt hat : in Hermione war 
der aus der Hölle heraufgeschleppte Kerberos aufbewahrt 



347) Et. M. V. thv 'H^axXfjv (fttai xara rrjv Aiyvnxdtv didlfTtxw XiSvn 
kfyta&ai, Hesych PtyptiSv, ol dh Fiyrnv (d. h. Chijun), Ildtatxog, ol Sl 
Alyvnrioi'HQaxlia, S. Movers I. p. 425. 

348) Ueber den Aegyptischen Herakles spricht Uerodot (II, 43) sammt 
Tacitus (ann. II, 60) und Cicero (N. D. lU, 16, 42). Ueber den Römischen 
sehe man meine Religion der Römer II, 21 ff. 

249) Paus. X, 17, 2. Athen. III, 105. d, e. Movers I. p. 417. Auch 
Bochar wird er genannt. Auf Kypern zu Amathunt hiess er Msdik, d. h. 
Melech: s. Hesych. Gic. nat. deor. HI, 16. Quartua (Hercules) est Toms 
et Asteria, d. h. des Bai und der Asteroth. Dieser wurde in Libyen vom 
Typhon ermordet, aber vom lolaos mittelst einerW achtel wieder auferweckt : 
, Athen. IX, 392, D. 

350) IL Ol, 544. Diod. V, 57, 81. 
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worden. Aehnlich waren die Thessalischen Sagen , woselbst 
Herakles mit dem Tode gerungen hat , als er die Alkestis ihm 
abnahm : dann erzählte man dort von Kämpfen mit dem Ares 
und den Ares -Söhnen^ dem Kyknos und dem Diomedes, die 
auch weiter nach Norden verlegt wurden. In diesen Wüthe- 
richen, so wie auch im Löwen und im Eber, bekämpft der Held 
(was so oft in den Mythen der Fall ist) seine eigenen Eben- 
bildeti Aetolien stellt diesen Kämpfen Zweikämpfe mit Fluss- 
Dämonen gegenüber, mit einem Acheloos, einem Nessos, 
und gibt dem Herakles eine Amazonische Nymphe zur Gattin 
in der Deianeira. Endlich die Arkadischen Abenteuer, die 
Kämpfe mit dem Löwen und dem Eber, sind bekannt, in- 
gleichen in Argos die Köpfeabschneidung der Schlange, welche 
in dem Lema -Wasser hauste. Fast überall steht dem Helden 
der lolaos, in anderen Abenteuern der Telamon, zur Seite, 
er brennt z. B. die Halsstumpfe der abgeschnittenen Köpfe 
der Lema (Eurip. Ion 199), hilft Sparta erobern und den 
Kyknos besiegen, besteht, mit einem Worte, die meisten Kämpfe 
mit dem Herakles, wie er bei Euripides (Heraklid. 8) es selbst 
bezeugt, und noch nach dessen Tode beschützt er seine Kinder, 
und tödtet endlich, entweder wunderbar verjüngt oder aus dem 
Grabe noch einmal aufstehend , den Eurystheus ^^^) . Er wurde 
sodann vor dem Proitischen Thore neben dem Amphitryon bei- 
gesetzt : dort befand sich auch das Gymnasium des lolaos und 
wurden die loläen gefeiert. 

d. Troia und Oichalia und die Olympischen Spiele. 

Wir haben bereits auf die Aehnlichkeit hingewiesen, welche 
zwischen dem Assyrischen Sardanapal und dem Phrygischen 
Alexandros oder Paris besteht, der sogleich als Feuerbrand 
geboren wird und . schliesi^lich auch die Einäscherung seiner 
Vaterstadt herbeiführt, der lieber im Frauengemach die Kithar 



351) Find. Pyth. IX, 125. Schol zu V. 137. Eur. Herakl. 846 «=855, 



IV. Sonnenhelden. f99 

schlägt^ als im ßlachfelde sich mit Männern herumschlägt, und 
der trotzdem ein Held wie kein anderer ist, sobald er sich auf- 
raffen will. Der Mythus von der Eroberung und Verbrennung 
Troias deuten wir nach derselben Weise, und betrachten diese 
Verbrennung völlig nur als ein Analogon oder eine Wieder- 
holung der Verbrennung Ninives. Darum ist es von grosser 
Bedeutung, dass diese Eroberung und Verbrennung dem 
Herakles zugeschrieben wird, und dass Laomedon und Apoll, 
d. h. der Todesgott und der Sonnengott, dabei betheiligt sind. 
Die Uebertragung dieser That auf die Atriden ist eine Ent- 
stellung der Sage, die sich übrigens in dieser zweiten Ausgabe 
fast in allen Zügen wiederholt, namentlich in dem Seesturme 
auf der Heimfahrt. Die Gewinnung eines schönen Weibes ist 
auch diessmal mit im Spiele, aber die Geschichte dieses Weibes 
(der Hesione) ist asiatisch umgestaltet nach der Geschichte der 
Andromeda, und ist mit der Erlegung eines See-Ungeheuers 
in Verbindung gesetzt, welches gleichfalls eine Asiatische Zu- 
that zu sein scheint. 

Noch eine zweite Stadt wird vom Herakles um eines 
Weibes willen eingeäschert, ganz wie Troia durch die Atriden : 
das ist Oichalia in Thessalien, und das Weib ist lole, 
Tochter des Königs Eurytos^^^j. Der Name dieses Weibes 
erinnert an den Waffengefährten Iplaos, so wie der Name ihres 
Bruders Iphitos ganz gewiss Eins ist mit dem Namen Iphi- 
klos, dem Zwillingsbruder des Herakles. Dieser Iphitos 
wird vom Herakles zu Tirynth in einem Anfall von 
Tollheit ermordet, gleichwie die' eignen Söhne 
des Herakles: und das ist ein grosser Greuel, von welchem 
weder der Neleus in Pylos noch der Gott zu Delphi ihn rei- 
nigen wilP^^j^ Es gibt aber noch einen anderen Iphitos, der 
zu Elis die vom Herakles gestifteten Olympischen. Spiele er- 



352) Eur. Hipp. 560 = 534. r 

353) Apollod. II, 6, 2. Diod. IV, 31. Homer Od. y, 27. Paus. X, 
13, 4. III, 15, 3. 
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neuert^ und zuerst dem Herakles wie einem Gott opfert (Paus. 
V, 4, 6). Und die Stiftung dieser Spiele ist eine der wich- 
tigsten Thaten des Herakles : er soll sie als Sieger {xakllviKog) 
nach dem Kriege mit dem Augeias eingesetzt haben. Er und 
lolaos waren die Vorbilder aller Olympischen Sieger '^^) . 

4. Melkarth, Sandon, Ninus, die Weibmänner, 

die Selbstverbrennung. 

In Tyrus^ in Karthago und in Amathunt verehrte man 
einen gewissen Herakles unter dem Namen Moloch und 
Melk art h. Dass ihm (wie auch dem Moloch und der Astarte) 
ein ewiges Herdfeuer unterhalten wurde ^ beweist einestheils, 
dass er ein dem Titanen Prometheus ähnlicher Dämon^ andern- 
theils^ dass er, wie der griechische Herakles, einer der »Penaten 
war. Diese Eigenschaft eben macht ihn zum Städtegriinder 
und Städteschirmer, was auch Ninus und Sardanapal und sogar 
das Mannweib Semiramis war, die zu diesen Weibmännern 
sich gerade so verhält, wie die Omphale zum Sandon, der 
auch Midas heisst: Athen. XH. p. 5 16. B. 

In Lydien ging die Sage, es sei auf den Mauern von 
Sardes ein Löwe herumgetragen worden, und darum sei die 
Stadt uneinnehmbar (Herod. I, 84) . Der Löwe war ein der 
Kybele und dem Sandon geheiligtes Thier, und die Griechen, 
erkannten natürlich in dem Bogenschützen und Löwenbändiger 
ihren Herakles: Duncker Gesch. Alt. I, 257. In diesem 

Sinne heisst der Gott auch (aQxvy^VS)» ^®^^ ^^^ ^®°^ Herde 
der Mutterstadt das heilige Feuer in die neuzugründende Ko- 
lonie getragen wurde : Movers I, 431. Aber ein Weibmann war 
er ebenfalls , schon darum , weil er mit der Venus (Atargatis) 
in Amathunt verbrüdert war (Movers I, 409), und er wird sich 



354) Das erkennt man aus dem einfachen Päan 

avrog t€ xal *l6X(tog, aixfiritä i-öo, 
über welchen man meine Einleitung zu Findar p. 49 vergleichen möge. 
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auch nicht sehr von dem Mannweibe Tanais , mit welcher er 
öfter anderwärts gepaart erscheint ^ unterschieden haben. 
Movers 1,14. 

Ein anderer Name desselben Gottes war Makar, unter wel- 
chem Namen er auf den Pönischen Kolonieen Lesbos, Rhodos, 
Chios, Samos, Kreta bekannt war, oder Bocor-Bochar bei den 
Poeniern in Afrika : In Lesbos und Rhodos gehörte er zu den 
Kabiren. Seine Einheit mit dem Melkarth wird von Gesenius 
anerkannt; von Movers aber I. p. 421 mit, wie mir scheint, 
nicht haltbaren Gründen geleugnet. Von den Grriechen aber 
wird er ebenfalls Herakles genannt ^ss). 

Es ist kein Unterschied zwischen diesem Melkarth-Makar 
und dem Lydischen Sandon, obgleich derselbe mitunter Jung- 
frauen zu seinem Dienste gefordert hat. In diesem Sandon aber 
eröffnet sich uns nach Ottf. Müller's von Movers fortgesetzter 
Untersuchung eine sehr merkwürdige Reihe von Weibmännem, 
die mit Mannweibern gepaart sind, und die wir darum be- 
trachten müssen , weil der Cultus und die Mythen tief nach 
Hellas hinein sich verbreitet hatten. Ehe wir aber zu deren 
Betrachtung übergehen, wollen wir bemerken, dass der Sandon 
oder der Weibmann auch auf der Insel Kos verehrt wurde. 
Darüber meldet die Sage Folgendes: Als Herakles auf der 
Rückfahrt von Troia auf diese Insel verschlagen war, musste 
er mit den Meropem um einen Widder ringen, und, besiegt, 
bd einem Thrakischen Weibe sich verstecken,, dessen 
Kleider er anlegte. Hernach wieder sieghaft und gerei- 
nigt, heirathete er die Tochter des Alkiopos und legte als 
Bräutigam ein geblümtes Kleid an. Seitdem opferte der 
Priester auf der Stellie, wo der Kampf stattgefunden, in Weibs- 
kleidung und weiblicher Kopf binde, und die Bräutigame zogen 
alle Mal Weibskleider an , wenn sie die Braut in ihrem Haus 



355) Paus. X, 12, 2. Sallust. B. I. 18. Mela III, 10. Plin. H. N. 
V, 8. Strabo XVII, 3. p. 826. Ueber dieXboten dieses Lybisoheii Hetakles 
s. Diodor V, 56 ff. 
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bewillkommteu : Plut. qu. gr. 58. »In Kappadokien (so be- 
merkt Movers I. p. 455 £F.), wo der Gott ebenfalls Sandon 
hiess, trug statt seiner die blutige Enyo (Thanake) die Keule. 
Das näinliche thut die grausame und wollüstige Omphale: 
sie hat auf Sardischen Münzen Löwenhaut und Keule, während 
der Held selbst mit dem Lydischen Ruhlerkleid umflort ist. 
Duncker Gesch. Alt. I. p. 256. In Assyrien und Babylon 
wird der zum Ninyas gewordene Ninus-Nimrod ein Sola ve 
seiner Mutter und Gattin, der kriegerischen Seniiramis. 
Im Phönikischeu Amathunt auf Kypem war die Göttin mit 
dem Gotte ebenfalls mannweiblich, einelVfars -Venus, und hier 
legten auch Frauen die Männertracht in den Mysterien an ^^^j . 
Der Wollen - krämpelnde Herakles nun hiess in Lydien 
Sandon ^57 j^ in Kilikien wird Sandon als Erbauer von Tarsus 
genannt '^^sj : bei Agathias (II, 24) wird Sandes zu den alt- 
persischen oder assyrischen Göttern gerechnet. Sandes aber ist 
Eins mit dem Sandakes, dem Vater des Kinyras, den er mit der 
Thanake gezeugt hat, dem Gründer von Kelenderis in Kilikien. 
In Phoeuizien heisst der Name Sandan. Der indische Her- 
cules 3^^) , Sohn des Libanon, der auch Vater des Adonis heisst, 
kann gleichfalls kein anderer sein. Nun bewies Müller femer 
die Einheit des Saudon mit dem Sardan-apal^ d. h. grossen 
Sandon (o ^eyag von den Chronographen genannt), dessen 
Kildniss noch im Tempel der Tirgata zu Mabug (Heliopolis) 
neben dem der Semiramis sich befand: Lukian deaSyr. §. 40. 
Alle beide , Sandon und Sardanapal , sind Erbauer der Stadt 
Tarsus, krämpeln Wolle im Weibsgewand, sind berühmt durch 
ihre Schätze, kommen in den Flammen des Scheiterhaufens 



356) Servius Aen. II , 632. ^t etiam in Cypro simulaerum barbatae 
Veneria, quod *A(pQ6ditm> vocaätr, cui viri in veste muUehriy muUerea in 
viriU veste sacr^ficant. 

357) Lydus de magistr. IV. 64, p. 258. 

358) Ammian. Marc. XIV, 7. 

359) Cic: N D. III, 16, 42 und Lydus de mens. IV, 46, 46. p. 82. 
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um, und das Epigramm desChörilus wurde in Tarsus so gut wie 
in Ninive erwähnt. Auf den Münzen von Tarsus, wo dem Helden 
alljährlich ein Scheiteriiaufen-Fest gefeiert wurde, erscheint 
er im Asiatischen Costüm auf dem Scheiterhaufen stehend, 
welcher regelmässig aus einem cubischen Untersatz und einer 
Pyramide besteht. Die Pyramide scheint aus grossen Stangen 
errichtet zu sein, welche im Gipfel zusammenlaufen: oben be- 
findiet sich ein Adler , das Zeichen der Apotheose. Inmitten 
der Stangen steht noch eine ähnliche Figur auf einem Wunder- 
thier, etwa einem gehörnten Löwen, mit Chiton bekleidet, 
Mantel und Bogen über den Schultern, ein Beil sammt Ring 
und Kranz in der Linken ^^^) . 

Nun bemerkt Movers weiter, dass dieser Sardauapal Eins 
sei mit dem Ninus-Ninyas, so wie die Omphale mit der Semi- 
ramis und mit der Tanais oder Thanake. Der Krieger und 
Jäger Ninus ist dabei ein Weichling in Weibsgewand, und so 
tauscht er mit der Semiramis den Charakter. Auch wird er 
mitunter mit dem Sardanapal verwechselt: mit dem Ninyas ist 
er ohnehin Eins. Dabei ist er auch ein Sohn des Zeus-Belus, 
gleich dem Herakles. Ninus ist ferner Eins mitNimrod: 
beide sind die ersten Könige , Gründer des Reichs , Erbauer 
von Ninus , grosse Jäger u. s. w. Der Nimrod ferner ist der 
Orion der Griechen , der ein Jäger und Liebhaber der Artemis 
ist, aber von dieser den Tod empfangt. Die Perser glaubten, 
dass der Nimrod, in den Himmel versetzt, zum Orion geworden 
sei, und dass das heilige Feuer auf das Gebet des Zoroaster vom 
Himmel gefallen und jenen verbrannt habe, dessen Asche nun 
die Assyrier aufbewahrten und göttlich verehrten : Movers 1, 472. 

Das fuhrt uns zurück zu der Selbstverbrennung des Hera- 
kles , welche in einem Weibskleide geschieht und durch eine 
Artemis , die Deianeira , veranlasst wird. Alle diese Mythen 
aber stützen sich auf das in Assyrien gebräuchliche fünftägige 



360) Duncker Gesch. Ah. I. p. 296 f. 409 ff. 
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Hüttenfest, die Sakäen, bei welchem ein zum Tode bestimmter 
Sclave oder Sündenbock den König spielen durfte^ so dass ihm 
alle mögliche Ausschweifungen gestattet waren y sogar der Ge- 
brauch des königlichen Harems. Dabei hatte er auch eine 
Festkönigin 9 welche in Mannskleidem zu schauen war^ wäh- 
rend er selbst in fleischfarbenem durchsichtigem Weibskleide 
erschien. Zum Schluss wurde er, wie Movers vermuthet, ver- 
brannt. Das Fest im Juli fiel mit dem Aufgang des Orions 
zusammen. Movers zeigt femer, wie sich die Sagen vom Zug 
des Kyrus wider die Saken, welche in der Völlerei erschlagen 
wurden unter Zelten , wo Wein und Speisen vollauf waren, 
daraus erklären lässt, und dass diese Sage sich in der Tomyris 
und den Massageten wiederholt, ingleichen die Erzählung von 
der Hermes - Sclavin Semiramis , welcher vom König auf fünf 
Tage die Herrschaft abgetreten wird, und endlich die von der 
Sclavin des lardanus Omphale, welche den Sclaven volle Herr- 
schaft über die Herren gegeben , die Frauen mit den Sclaven 
an einem Orte zusammen eingesperrt und ihnen Preis gegeben 
hat (Athen. XII. p. 515 f.). Sardanapal hat wie ein Sakäen- 
könig gelebt und sich zuletzt verbrannt, Ninus ist von der Se- 
miramis getödtet worden, und so viele dieser Männer sind von 
derartigen Amazonen um das Leben gebracht worden. Somit 
scheint es, dass die Festeskönigin an der Tödtung des Fest- 
königs Theil gehabt hat. Vom Scheiterhaufen des Sandon trifft 
man in Asien überall die Spuren. Aber nicht überall wurden 
Menschen, sondern z. B. in Tarsus eine Puppe verbrannt. 

Dieser Asiatische Weibmann also gleicht mehr dem Sohn 
der Semele als dem Sohn der Alkmene, und die Griechen haben 
nicht wohl gethan, die Thaten jenes auf diesen zu übertragen. 
Indess hat freilich auch der Dionysos die Welt von dem einen 
Ende bis zum andern erobernd durchzogen und dabei wie Ninus 
die grösste weibliche Ueppigkeit mit dem grössten männlichen 
Heldeuthume vereinigt hat. Auch gehört er ebenfalls zu den 
Verbannten, und seine Mutter heisst Aethiopa» und diese 
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Aethiopa^ß*) wird für Eins mit der Artemis (Anaitis) gc^halten: 
Kallim. bei Steph. Byz. 

5« Tlepolemus« 

Im homerischen Sehiffskatalog ist erzählt ^ dass Tlepo- 
1 e m s , Sohn des Herakles und der A s t y o c h e ^^^j ^ die Städte 
liindos^ Talysos und Kameiros auf Rhodos beherrscht habe, 
dorthin geflüchtet , nachdem er seinen Oheim Tiikymnios im 
Peloponnes erschlagen hatte (vgl. Apollod. II , 8, 2) . Er kam 
dahin mit vielem Volk und gründete die drei Städte, und Zeus 
liebte ihn, sagt Homer, und schüttete auf ihn herab 
unendlichen Wohlstand. Er wird vor Ilion vom Sar- 
pedon erlegt ^6^). Aber sein heilig verehrtes Grab war auf 
Rhodos zu finden, und man erzählte, dass seine sterblichen 
Reste aus Troja seien hingebracht worden. Man ehrte dieses 
Grab durch Wettspiele, welche durch die Gattin des Tlepo- 
lemos sollten gestiftet sein, die ihn sehr beweinte, sagt 
Tzetzes Lyk. 911. Dieses Weib hiess entweder Philozoe 
oder Polyxo (Paus. HI, 19, 9) uad war eine Freundin der 
Helena, die zu ihr flüchtete: Diese Baumhelena {devÖQirig] 
aber hatte, wie wir an einem anderen Orte gezeigt haben, 
Bezug auf die Passatwinde. An diesen Wettspielen {^Hkieia 
odeTl4Xi€ia) genannt, betheiligten sich auch Knaben, und der 
Sieger wurde mit der Weisspappel bekränzt ^^^) . Während 
Pindar diese Spiele dem Tlepolemos zu Ehren geschehen lässt, 
waren sie nach anderen Zeugen , wie auch ihr Name besagt, 
dem Helios gewidmet: woraus zu erkennen, dass der Tlepo- 
lemos eine Seite oder ein Prädikat des Helios war. Damit 
stimmt zusammen, dass an seinem Feste alljährlich einVier-r 



361) Unrichtig wohl Alihionta bei Hesych. 

362) Bei Pindar Ol. VII, 42 heisst sie Astydameia. 

363) II ß, 653 ff. «, 659. 

364) Schol. Pind. Ol. VII, 36. 145. 146. 
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gespann in das Meer gesenkt wurde^^*), woraus man 
auf einen Helios-Poseidon geschlossen hat, deii es wohl schwer- 
lich jemals gegeben hat, während man bloss einen Hippolytos 
oder auch Melkarth in dem Tlepolemos zu erkennen hatte. 
Man zeigte auch das Grab dieses Melikertes, und sein Fest hatte 
Aehnlichkeit mit den Hyakinthien : Xenoph. Ephes. V, 11. 

6. Tithoiios und Kephalos. 

Kephalos, der Gatte der P r o k r i s , wird von der Morgen- 
röthe (H(6g)y die sich in ihn verliebt hat , geraubt: Prokris 
in Mannsgestalt , nachdem sie von Minos den Hund und den 
Speer bekommen hat, denen kein Wild entrinnen könnte, geht 
mit dem Kephalos auf die Jagd. Nachher jagt Kephalos den 
Teumessischen Fuchs, welcher so schlimm wiö die 
Sphinx ist, Menschen raubt und alle Monate ein Kind zum 
Opfer bekommen muss: Fuchs und Hund werden von Zeus 
im Laufe versteinert, weil sie nicht sterben dürfen ^^^j. 

Der Kephalos zeugt mit der Eos den Tithonos, König 
der Aethiopen und Vater des Phaethon: Hesiod Th. 986. Oder 
auch der Tithonos ist ein Trojischer Prinz und wird von der 
Eos geraubt, wie der Kephalos, und in Aethiopien zeugt er mit 
ihr den Emathion und den Memnon^e?). Täglich, wenn 
die Eos aufgeht, erhebt sie sich aus dem Bette des Tfithonos: 
Od. €, l. Er wohnt mit ihr am Bette des Okeans am Ende der 
Welt: Hymn. Aph. 228. Zeus verleiht ihm zwar Unsterblich- 
keit auf Bitten d6r Eos, aber keine ewige Jugend : und so be- 
kommt er graue Haare und seine Kraft schwindet hin, während 
er in der Kammer eingesperrt sitzt : denn er kann kein Glied 
mehr rühren und wird dabei in einer Wiege wie ein kleines 
Kind eingeschläfert, seine Haare bleicheft, und er schi-umpft 



365) Festus v. October equud. llermann gott. Alt. §. 67, 5. . 

366) ApoUod. in, 1&, 1. Anton. Lib. a. O. Eratosth. xitTaar. 33. 
Heraklit. incred. 30. 

367) Hesiod Th. 98; 4. Apollod. III, 12, 5. 
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endlich zu einer Cicade zusammen, an welcher nur noch die 
Stimme lebt ^^s) . 

Es ist nicht schwer ein:^sehen, dass dieser Aethiopen- 
könig so gut wie Kepheus und Kephalos und Memnon, die 
Sonne vorstellt, und zwar die im Winter kraftlos ge- 
wordene und gleichsam eingesperrte Sonne. Prokris, die 
Zauberin , ist eine Mondgöttin. Der Teumessische Fuchs er- 
innert an die Füchse, welche die Saaten in Brand stecken 
(Babrios, f. 11.), und der Hund Sirius ist mit diesem von 
gleicher Art. 

Die Fabel vom Kephalos und Prokris aber wiederholt sich 
in der Erzählung von Kyanippos (Dunkelrösser) und Leu- 
kon e (Weissschimmernde) bei Parthenius c. 10, in der auch 
eine Zerfleischung durch Hunde vorkommt. 

1. Perseus. 

Wir haben noch einen halbasiatischen Sommer-Dämon zu 
betrachten , dessen orientalische Bestand theile aber nicht vom 
Sandon-Melkarth , sondern vom Nargal-Moloch entlehnt sind : 
das ist der Zeussohn Perseus. 

Die Namen Perses — Perseus — Perseis sind lauter 
solchen Wesen eigen , welche entweder mit dem Helios oder 
mit der Hekate verwandt sind und sich durch geheime Kennt- 
nisse und Zauberei auszeichnen, welches eben die Eigen- 
schaften der Sonnenkinder sind. Der TitaneHelios zeugt 
mit der Okeanide Perse oder Perseis die Kirke und den 
Aietes, König des Sonnenlandes Aeäa, welcher wiederum 
dieidyia (Wissende) und die Med ei a (Kluge) zeugt. Ein 
anderer Titane Perses oder Perseus, Sohn des Krios, 
Bruder des Asträos (Strahlenden), ausgezeichnet durch all'- 
zeitiges Wissen [Ttdarjai ^BtinqeuBv idfioavvrjaiv Hes. Th. 377) 
zeugt mit der Asteria die Hekate , bei welcher Zeugung auch 



368) Hom. a. O. Tzetz. Lyk. 18. Ues. TA^iaWjro^o;. 
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Zeus mitgewirkt haben soll. Die Hekate aber oder Perseis ist 
nicht verschieden von der Persephone, deren Name wie- 
derumi mit P e r s e s componirt ist. Also zeigt schon diese Ver- 
wandtschaft von der Doppelnatur unseres Helden, welche ihn 
dem Mithras an die Seite stellt. Derselbe konnte vom Helios 
gezeugt sein : die Sage hat zwar den Zeus substituirt^ doch der 
goldene Regen , mit welchem der Gott in den dunklen Kerker 
der Danae eindrang , bedeutet jedenfalls Lichtstrahlen ^^^j. 

In den Sagen vom Perseus muss man die Argivischen von 
den Seriphischen 9 und beide wieder von den orientalischen 
trennen. In Ai^os zeigte man ausser dem Keller , worinnen 
die Danae gesteckt hatte , ein Heroum des Perseus auf dem 
Wege nach Mykene: und Mykene selbst sollte vom Perseus 
gebaut sein 9 welcher zu diesem Zweck die Kyklopen dahin 
mitgebracht hatte ^'^j . Sonst wusste man hier bloss von einem 
Kampf des Perseus mit dem Dionys zu erzählen , in welchem 
der erstere keineswegs den Kürzeren zog, sondern die Mänaden 
erschlug und sogar den Dionysos selbst tödtete> dessen Grab 
man zeigte ^'<^^). Das Denkmal der tollen Tanzerei {j^oqeia 
fiaivag) bei Argos und das Grab der Seemädchen (^kiai) 
vor dem Tempel der Blüthen-Hera f'Hjpa ^vd'ela) gaben 
Zeugniss von dieser Niederlage. Aber Perseus erschlug nicht 
allein den DionyS, sondern auch seinen eigenen Grossvater 
Akrisios, und zwar diesen unwillkürlich durch einen Wurf mit 
dem Diskus (Sonnenscheibe} , seiner eigenen Erfindung. Doch 
ist das nicht in Argos, sondern zu Larissa in Thessalien ge- 
schehen , woselbst der Akrisios auch sein Heroon bekommen 



369) Suchen wir nun der Etymologe des Namens auf die Spur zu 
kommen, so müssen wir daran uns erinnern, dass die Dioskuren Adni^aai 
hiessen, dass für JlsQaeipoyti auch ^egoiipaaaa und 4>€Qae(p6vti gesagt 
wurde , dass die Zaubermittel (ftigfiaxa , (paQixd und (poQßiu hiessen , und 
dass die Zauberin Hekate auch 4»€QaCa genannt wurde. 

370) Paus. II, 15, 4. Schol. Eur. Orest. 953. 

371) Augustin civ. dei XVin, 13. Paus. II, 20, 4. U, 22, 1. 
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hatte: Schol. Lyk. 838. Dort passe nämlich dieser liurghen- 
hin {^xQiawg von axQct benannt), weil Larissa die Burg 
bedeutet: Paus. 11, 16, 2. 

In der nämlichen Weise ist der Hyakinthos von Apoll ge- 
tödtet worden: auch der Dionys ist so ein jugendlicher Gott, der 
so früh sterben muss, aber aus dem Hades wiederkommt um} 
auch seine Mutter wieder mitbringt, wobei er, der Argivischen 
Sage zufolge, durch den Alkyonischen See seinen Weg nimmt; 
Paus. II, 37, 5. Zu Delphi sollte er begraben sein, und dort 
war er von Titanen zerstückelt worden , eine von Onomakritus 
nach Aegyptischen Vorstellungen gefoimte Sage ^'2) , D e r P e r - 
seus aber, wenn er denDionysos sowohl als auch 
den Akrisios undSardanapaltödtet, thutdas näm- 
liche, was der Apoll dem Hyakinthos und den Nio- 
bidenoder auch was der Typhon demOsiris thut. 

Der Luftfahrt des Perseus zu den Gorgonen sieht man es 
an, dass sie eine orientalische, in hellenische Hegriffe über- 
setzte, Erfindung sei, und somit wird Herodßt wohl richtig 
melden,, dass von dieser Gorgonen-Köpfung die Aegypter so- 
wohl als auch die Assyrier und Perser erzählten : Hör. II , 91. 
VI, 54. 

Dio Chrysostomos nennt in seinen beiden Reden an die 
Tarsener vier Hauptgottheiten dieser , und darunter steht 
Perseus sammt Herakles (M elkarth) oben an. Auf Münzen von 
Tarsos findet man die Harpe, wahrscheinlih das Symbol des 
Perseus, geprägt, und diese Harpe spielt überhaupt eine grosse 
Rolle in den Asiatischen Sagen. Auch auf den Münzen von 
Sinope, Comana, Amastris erscheint eine Figur mit abge- 
hauenem Menschenkopf in der Linken, die Harpe in der 
Rechten, den Rumpf des Geköpften zu den Füssen. 

Malalas II. p. 42 erzählt, dass Tarsos vom Perseus ge- 
gründet und benannt worden sei , und dass er dort zur Ent- 

— _ - _ ^ 

372) Amob. V, 19. Paus. VIII, 37, 5. 

Hartnng, Rel. n. Myth. d. Or. IV. . J4 
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sündigung der Stadt eine unschuldige Jungfrau ge- 
opfert habe. Von da sei dann der Perseus nach Assyrien 
aufgebrochen y und habe seinen Vetter, den Sardanapal , er- 
schlagen und sich das Land unterworfen (vgl. p. 21). Dann 
wiederum hat er in Syrien bei einer Ueberschwemmung des 
Flusses Orontes, genannt Drache, die Einwohner aufgefordert 
zu beten. Da sei eine feurige Kugel vom Himmel 
heruntergefallen, zugleich hörte der Sturm auf , und die 
Ueberschwemmung trat zurück: Perseus aber zündete an 
der Feuerkugel das reine Feuer an, welches in Persien 
ewig erhalten wird , und lehrte die göttliche Verehrung dieses 
Feuers : ingleichen baute er am Orontes ein Heiligthum diesem 
Feuer und bestellte die Magier zu Priestern desselben '"3). 
Femer erzählt Malalas, dass Perseus bei der Stadt Amandra in 
Lykaonien eine Säule angestellt habe, auf welcher ein Gor- 
gonenhaupt stak, und dass diese Säule noch jetzt da zu sehen 
sei und die Stadt Ikonion heisse. 

Das sind ohne Zweifel einheimische Sagen , und wohl mit 
Recht sagt daher Movers I. p. 423 : »Diesem Assyrischen Per- 
seus entspricht nach seinem Attribute, der köpfenden Harpe, 
dann als dem Erfinder des Feuerdienstea und Aufsteller von 
Feuersäulen, femer dem Opferer einer reinen Jungfrau und 
Ueberwinder des Fischungeheuers, endlich als dem Mörder des 
Bakchus 3*^^) oder des Sardanapal (Malalas p. 20] ganz jener 
Babylonische Mars-Nergal oder Moloch, der sich, wie die 
weibliche Feuergöttin , mit Hirschkühen sühnen lässt statt der 
Jungfrauen, auf Babylonischen Cylindem mit der gezahnten 
Harpe bald eine Jungfrau köpfen will, bald die Fische vor ihm 
bedroht u. s. w. Dieser Nergal wurde am schwarzen Meere 



I 

373) S. 10 erzählt derselbe, dass auch Zoroaster durch ein vom ' 

Orion herab gefallenes Feuer verzehrt wurde » und dass auch die Perser, 
nach seiner Vorhersagung, seine Asche als Unterpfand ewiger Herrschaft 
aufbewahrt haben. 

374) CyrUlus c. Julian I. p. 9. Augustin civ. dei XVII, 12. 
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neben der Heerdgöttin Astarte verehrt, und wenn Heere auf 
dem Marsch waren, so wurde sein Feuer vor ihnen herge- 
tragen: Movers p. 625. 70. 

Mit der Tarnkappe, den Flügelschuhen des Hermes und 
dem Schnappsack [xißtaig) versehen, flog Perseuß durch die 
Luft, von Hermes gefuhrt (Eur. El. 456 ff.). Oder vielmehr 
er wanderte zuerst zu den Graien (sie sassen , dem Aeschylus 
zufolge , in der Landschaft Kissiaj und nahm ihnen den ein- 
zigen Zahn und das Auge als Unterpfend, dass sie ihm den 
Weg zu den Nymphen zeigten. Von diesen bekam er sodann 
die Flügelschuhe, den Schnappsack, die Tarnkappe, dazu vom 
Hermes die stählerne Hippe, und von der Athene den Spiegel. 
Dann flog er von da an den Okean , wo die Gorgonen waren, 
schlug, während sie schliefen, der Medusa den Kopf ab, indem 
er dabei in den Spiegel sah (die Athene hatte ihn bei der Stadt 
Deikterion in Samos auf dieses Manöver einexercirt) und 
steckte den Kopf in seinen Schnappsack. Die zwei anderen 
Gorgonen sprangen empor und rannten ihm nach, konnten ihn 
aber nicht sehen wegen der Tarnkappe. Dann zischten ihre 
Schlahgenhaare eine Trauerweise, aus welcher die viel- 
köpfige Weise [vofiog nokv%i(paXog] entstanden ist^*^^). 
Auf dem Rückwege kommt Perseus in das Aethiopenland, wo 
die Andromeda einem Seeungeheuer ausgesetzt ist. Wie er 
diese befreite gegen das Versprechen mit ihm zu ziehen , das 
Ungeheuer erlegte, dann aucb die Nachstellungen des Phineus 
zu Nichte machte mittelst des Gorgonenkopfes, das hatte Euri- 
pides in seiner Tragödie Andromeda recht ergreifend geschil- 
dert. Es ist gleichgiltig, ob man das Wunderland, welches 
überall da beginnt, wo die wirkliche Welt aufhört, nach 
Osten, Süden, Westen oder Norden verlegt: also lässt Pindar 
(P. X, 59 und 80 ff.j den Perseus auf seiner Bückkehr zu den 
Hyperboreern kommen und bei ihren Festgelagen mitschmau- 



375) Find. P. XU, 14—45. Hesiod aan, 215—235. 

14* 
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sen; auch das ist in der Ordnung, da er, wie wir sahen, ein 
Tiichtgott gleich dem Apollon ist. lieber die Aussetssung eines 
Mädchens zum Opfer für ein Seeungeheuer a: Th. III. p. 235. 
Hesych (v. ]4ya^ifi€ia) bezeugt , daas bei dem Vorgebirg und 
Hafenort Agammeia bei Troia die Aussetzung solcher Mädchen 
(so wie bei Joppe: s. TIT. p. 235) gewöhnlich war. 



Vierter Abschnitt. 

Die Seher, Sühner und Heiläxzte. 



I. Von df(m Wesen der Ntthner und Heilftrzte« 

Wir haben bemerkt , dass von den Zwillingen immer der 
eine stirbt oder ermordet wird , und zwar meistens von seinem 
T^ruder und nahen Verwandten, und in den Hades hinab muss, 
gleich der Ttore , aber auch wieder daraus erlöst wird , gleich 
dieser. Wir haben ferner gesehen , dass dieser sterbende und 
wieder auferweckte Gott dem Zagreus (Adonis oder Osiris) 
entspricht und ursprünglich auch wohl überall Eins mit ihm 
gewesen ist. Wir haben femer bei der Betrachtung der My- 
sterien gesehen, dass dieses Sterben und Wiederauferstehen von 
den Todten der Hauptinhalt der Mysterien war «^'ö) , und da«8 
dieser Götterdienst den Menschen zur Tröstung in ihren Leiden 
und zur zuversichtlichen Hoffnung auf Erlösung aus allen 
Nöthen , besonders aus Krankheiten und sogar aus dem Tode, 
dienen sollte. Es ist also ganz natürlich , dass diese Olasse von 
Göttern als Heilärzte oder Heilande verehrt wurde. Waren sie 



376) Das wird von Clemens AI. protr. p. 6 ausdrücklich gesagt tavt 
tan TU jLiviJTf^Qia , aui'dovri (fdvat y (foroi xttl ratfot. 
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aber Aerzte^ so mussten sie ganz natürlich auch Seher sein^ weil 
es in den ältesten Zeiten keine andere Art zu heilen als Sym- 
pathie und Zauberei gab: das Geschäflb des Zauberers aber 
besteht darin ^ dass er den Grund des Uebels in der Ein- 
wirkung bestimmter Dämonen und sodann die Mittel zu deren 
Bannung und Vertreibung kennte mithin ein Wunderthäter ist 
durch übernatürliche Kräfte. 

Wir wollen nun einen üeberblick dieser Heil- und 
Leidens -Helden geben und sodann die wichtigsten einzeln 
betrachten. 

Es ist eine merkwürdige Sache, dass dem Herakles 
überall die warmen Bäder geweiht waren. Meistens soll seine 
Schutzgöttin Athena ihm diese Quellen geschenkt haben zu 
seiner Erholung und Kräftigung nach grossen Anstrengungen, 
womit bloss gesagt ist, dass es Heilquellen seien und Herakles 
selbst einer der Heilgötter sei. Damit verwandt ist , dass die 
Frauen sich gern Zaubersprüche und Amuletten vom Herakles 
geben Hessen (Diod. V, 64). Die Verehrung des Herakles ist 
doppelter Art, sagt Herodot II, 44: theils bringt man ihm 
Todtenopfer wie einem Gestorbenen, und theils 
verehrt man ihn wie einen Himmlischen, x In Sikyon waren 
beide Arten vereinigt, in Theben waren es Todtenopfer: 
Ps. II, 10, 1. Es versteht sich aber von selbst, dass ein Held, 
welcher Gestorbene dem Tode wieder abringt oder aus der 
Unterwelt zurückführt, ein Heilgott sei: und als Heilgott 
musste er auch zugleich ein Unterirdischer und ein Oberirdi- 
scher sein. Aber nicht blos ein Heilgott, sondern gleich allen 
anderen Heilgöttem auch ein leidender, ein in den Hades 
hinabgehender (dem Tode verfallener) und wieder erstandener 
Gott ist er gewesen. Die Dichter haben so viel, von dem sieg- 
haften und triumphirenden Herakles gesungen, und der Gegen- 
stand von Tragödien ist er so selten gewesen , dass es wohl 
manchen Menschen tils neu scheinen muss, wenn sie einen 
Leidenden sich vorstellen sollen. Und dennoch ist seine 
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Leidensrolle nicht minder bedeutend in der Religion wie seine 
Siegesrolle ; und sie würde noch bedeutender sein, wenn er 
nicht einen grossen Theil derselben an den Alkmäon abge- 
treten hätte, dessen Name (ungefähr gleich mit Alk äos ist. 
Dieser, als tragischer Held so gross wie der Achill als epischer, 
muss sein ganzes Leben lang mit Frauen, welche auf einen 
gewissen infernalischen Schmuck versessen sind, sich herum- 
quälen, mit einer Eriphyle^ einer Kallirrhoe, einer 
Arsinoe oder Alphesiböa. Dabei ist er mordbefleckt und 
desswegen mit der Krankheit des Wahnsinns behaftet und be- 
darf der Beinigung und Heilung, zu welcher wiederum die 
Quellen jener Njonphen behilflich sind: der Schmuck aber 
bringt immer seinem letzten Besitzer, wie das Kleid der 
Kreusa und der Deianeira, den Feuertod. Ein anderer von den 
Eumeniden geplagter Held, der mit Alkman das Verbrechen 
und den Wahnsinn theilt, Orestes, erinnert durch seinen 
Namen an den waldschattigen (oQ^OKiog) Dionys, ist mit der 
Hermione, d. h. Köre, verlobt und entfahrt sie dem 
Blonden [IIv^Qog), wie Paris die Helena: er entfuhrt sogar 
auch die Taurische Artemis, und dieselbe ist obendrein seine 
Schwester. Braucht es mehr, um zu beweisen, dass dieser 
Held, dessen Cultus überall eine Reinigung des Landes von 
Greuelbefleckung ist ; ein leidender, d. h. den Todesmächten 
verfallener, und nachher erlöster Didhys, ein Liber neben der 
Libera, oder, was gleichviel ist, ein leidender Herakles ist, 
dem eine Deianeira oder Artemis als Iphigeneia zur Seite steht! 
Dieses Mannweib, mag sie nun Omphale oder Deiaheira oder die 
Stiere erlegende {TavQOTtolog) oder die Goldene (X^ätj) 
heissen, erweist sich nochmals als recht gefahrlich bei dem un- 
glücklichen Philoktetes. Dieser und der Telephos kranken 
an unheilbaren Wunden, so wie Alkman und Orestes an un- 
heilbarem Wahnsinn : ein Schlangenbiss war bei dem einen, 
ein Pfeil- oder Lanzenschuss bei dem anderen der Anlass; 
doch ist bei dem Philoktet auch das Pfeilgeschoss, welches 
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dem Kentauren Cbeiron eine unheilbare Wunde gemacht hat^ 
mit im Spiele : denn seitdem er im Besitze dieser Waffe war^ 
konnte er nie mehr recht glücklich werden. Aber merkwürdig 
ist die Erscheinung^ dass Cheiron^ der als Heilgott ^ in der 
nämlichen Lage wie Philoktet war, und diese Erscheinung, 
dass der Kranke undderArzt ineinerPersonver- 
einigt sind; werden wir noch öfter wiederkehren sehen: 
eben darum ist der Cheiron auch ein Quellen- Dämon, und die 
Quellen, wie schon gesagt, spielen eine grosse Rolle in allen 
Heilanstalten. Um aber wiederum auf den Pfeil zurückzu- 
kommen, so war es die Waffe des Herakles, getaucht in 
Schlangenblut (da haben wir abermals die Schlange bei dem 
Pfeil!), welche diesen Schaden stiftete. Diese Waffe ist aber 
die nämliche mit derjenigen > welche auch Apoll und Artemis 
führen, und mit welcher sie tödten und tödtliche Krankheiten 
anthun. Das berechtigt uns, den Schlangenbiss am Altar der 
Chryse (einer Mondgöttin) mit der Pfeilwunde des Telephos 
zusammen zu stellen. Dessen Mutter Auge (Schimmer) kann 
von der Chryse im Grunde nicht verschieden sein, wie ihr 
Name bezeugt: er selbst endlich Telephos {vgLT7]lig>aaaa) 
ist ein Fernleuchter, und verhält sich also zu jener wie 
Apoll zur Artemis. 

Ein noch berühmterer Tragödienheld ist Oedipus, 
dessen Name einen Bestandtheil vom Namen des Sehers Me- 
lampus (Schwarzfuss) enthaltend, wohl auch das Nämliche 
bedeuten mag, und man wird schwerlich irren, wenn man die 
beiden Namen für Prädikate des unterirdischen Zeus oder 
Zagreus nimmt, dem der Melampus die Orakel gestiftet 
hat ^^7). Des Oedipus Weib Euryganeia muss eine andere 
Eurynome oder Derketo sein, seine Mutter Epikaste oder 
lokaste hat einerlei Namen mit der Mutter des Trophonios, 



377) Entweder oMoc oder vSog kann in OiSCnoin Rtecken. lieber den 
Uebergang des oi in v s. Curtius I. p. 127. "Ydvov Tuber «= oidvov. 
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und der Trophonios selbst wird von dem Oedipus nicht sehr 
verschieden sein. 

Es kann unseren Lesern nicht unbeachtet geblieben sein, 
dass wir in den hier aufgezählten Heroen bereits die berühm- 
testen Helden der Tragödie beisammeln genannt haben. 
Darunter zeichnen sich einige durch recht unnatürliches 
Handeln gegen ihre Eltern aus. Da sind z. B. die zwei 
Muttermörder Orestes und Alkmäon und der mit Blutschuld 
befleckte Vatermörder Oedipus , der mit seiner Mutter Kinder 
zeugt. Damit thnt er freilich im Grunde nichts Schlimmeres, 
als was der Phrygische Zeus und der Assyrische Ninus auch 
gethan haben , mit denen er in so enger Berührung wie der 
Lydische Sandon oder der Sardanapal und auch defAtys steht. 
Und auch in der Missethat gegen den Vater ist ihm jener 
Phrygische Zeus vorangegangen; denn Entmannung und 
Tödtung sind bloss zweierlei mythologische Ausdrücke für 
dieselbe Sache. Die Rache aber blieb nicht aus bei keinem 
von beiden : denn Zeus musste mit den Titanen oder Giganten 
kämpfen, und Oedipus wurde von seinen Söhnen gestürzt, die 
von gleichem Schlage waren. Oedipus erschlägt die Sphinx, 
so wie Herakles den Kerberos : und gerade dies^er Sieg bringt 
dem einen wie dem , anderen das grösste Unglück. Denn 
Herakles erschlägt unmittelbar nachher im Wahnsinn Weib 
und Kinder : des Oedipus Weib aber tödtet sich selber und die 
Kinder empören sich: der eine wie der andere muss sodaiin 
mordbefleckt ins Ausland flüchten. Im Tode war Oedipus mit 
dem Adrastos vereinigt , der im Kampf mit dem Thebischen 
Lindwurm zu Grunde ging und dessen weibliches Gegenbild 
Adrasteia = Astarte (auch Nemesis genannt) von der Eury- 
gameia nicht verschieden war. 

Wir gehen von den Leidenden jetzt zu den Heilenden 
über, deren Selbigkeit mit jenen wir bereits an einem Beispiel 
gezeigt haben. Der Telephos hat einen Sohn Weitpforte 
[EvQVTtvXogj , der kein anderer als der Hades ist, und dieser 
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Eurypylos ist^ wie der Machaon^ eiii Heilender und zugleich 
ein Leidender. Der Asklepios wird vom Blitze des Z^s er- 
schlagen^ der Amphiaraos und Trophonios werden vom Erd- 
boden verschlungen^ dieser und sein Bruder Agamedes sind 
dem Pluton gleidb als Erbauer und Besitzer unterirdischer 
Schatzhäuser^ und dennoch sind diese Heroen lauter Heil- 
Dämonen und Seher ^ und das ist nicht mehr zu verwundern^ 
als dass ein Nestor^ Sohn des Neleus, und ein Erginos (s. Th. 
II. p. 222) die Muster unverwüstlicher Kraft und Jugend sind^ 
und dass ein Admet zwei Leben für eines lebt, indem er andere 
für sich sterben lässt. Wer über seine Moira hinaus ein langes 
Leben geniessen will, der muss einmal, zur Stunde, wo er dem 
Tode verfiallen war, vom Tode erlöst, oder (wie die Alkestis) 
dem Tode wieder abgerungen oder (wie die Köre und Eury- 
dike) aus dem Hades zurückgeführt werden. Und die^ welche 
das können, sind die Heilgötter, ein Herakles, ein Dionys, ein 
Asklepios. Dazu gehört aber eben, dass man selbst einmal in 
den Hades hinabkomme, d. h. sterbe, denn anders ist das nicht 
möglich — und dass man trotzdem den Tod besiegt. Und das 
ist der Fall bei aUen den genannten Held«n^ die wir darum als 
Wiederholungen des Herakles-Dionysos betrachten müssen. 

In Karien zwischen Tralles und Nysa lag das Dorf Acha- 
r^ka. Darin war ein Heiligthura des Pluton mit einem reichen 
Haine, ein Tempel des Pluton und der Köre, und oberhalb des 
Haines eine Charons-Höhle von wunderbarer Natur. Und hier 
war eine Heilanstalt für Kranke. Die Aerzte empfingen, in der 
Höhle schlafend , die Offenbarungen über die Heilmittel ; oder 
die Kranken selbst. Tage lang ohne Speise darinnen sitzend, 
empfingen sie und beriethen sich sodann darüber mit den 
Aerzten. Hier waren es also geradezu die TodesgÖtter selbst, 
welche den Kranken heilten : Strabo XVI. p^ 649. Zu Leba- 
deia in Böotien hiessen diese Heilgötter Trophonios und 
Herkyna, aber der Trophonios war ein unterirdischer Zeus 
und-die Herkyna war die Köre. Wir wissen also, was wir von 
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den hier behandelten Göttern überhaupl; zu halten haben. Zu 
Amphikleia in Fhokis endlich vertrat der Dionys die Stelle des 
Asklepios^ indem er in Träumen die Heilmittel offenbarte: 

Der Sinn dieser Sagen kann noch deutlicher erkannt werden 
aus dler Geschichte des Sehei;s Melampus, der erstlich den 
Phallos- und Dionysos-Dienst in Griechenland eingeföl^ haben 
soll (d. h. selbst ein Dionysos war)^ sodann in Phylake (Ker- 
kerhaft) oder beim Polyphates (Mörder) oder in Pylos 
(Kerkerthor) gefangen sass^ dann» daraus befreit^ zugleich die 
Pero (Köre) gewann^ und dann als Seher und Söhner die 
Proitiden von ihrem Wahnsinn heilte^ welches eben so gut ist^ 
als wenn er die herumschwärmende lo oder die trauernde De* 
meter versöhnt oder die Erinys begütigt hätte, der endlich auch 
die Unfruchtbarkeit des Iphiklos heilte , für welchen er , aU 
ein zweiter Herakles, dem Hades oder dem Alkyoneus seine 
Binder wegtreiben wollte. 

Dieser Melampus wird mit dem Alkmäon sowohl als auch 
mit dem Phokolft (der an der Antiope das thut , was Melampus 
an d6n- Proitiden thut) durch die Kallirrhoe vereinigt, und die 
Geschichte dieser Kallirrhoe beweist wiederum, dass Dürre und 
Misswachs mit Wahnsinn und Krankheiten parallel gehen. 

2. Zeus Trophonios. Herkyna. 

Zu Lebadeia in Böotien wurde ein Zeus Trophohios 
neben einer Herkyna (Orkus-Göttin) verehrt. Diese Her- 
kyna, obgleich sie von Pausapias IX., 39, 1 au einer Gesell- 
schafterin der Köre, von Tzetzes (zu Lyk. 153) nur zu einer 
Tochter des Trophonios gemacht wird, war doch keine andere 
als die unterirdische Göttin selbst, die Juno Orcina, und ohne 
Zweifel Eins sowohl mit der Kore-Hera als audi mit der 
Demeter-Europe, deren Namen eben auch als bespndere 
Göttinnen z\x Lebadeia vorkamen : Ps. §. 3. 4. So wie aber die 
Herkyna, so ist auch der Trophonios herabgesetzt worden zu 
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einem Heros, während er ursprünglich der unterirdische Zeuß 
und Gemahl der Köre selbst gewesen ist 3'*) . Also wurde auch 
der Asklepios, Sohn des Ischys und der Koronis, mit dem 
unterirdischen Trophonios yermengt^ wie Cicero (N. D. Ilf^ 
22; 56) meldet; denn auch jener pflegte die Heilmittel seinen 
Besuchern im Schlafe zu offenbaren ^'^^) . 

Zu Lebadeia ffihrte auch eine Quelle den Namen Her- 
k yna. In ihr badeten sich die Mädchen^ wenn sie dem Zeus zu 
Ehren Körbchen in der Procession tragen woUten^^^^}. Es gab auch 
ein Fest Herkynia, und da« nennt Hesych ein Fest der De- 
meter. Damit stimmt überein,' dass, wie gesagt, Lykophron 
(153) die Herkyna als einen Namen der Demeter auffuhrt, und 
dass sein Scholiast berichtet, die Herkyna sei eine Tochter des 
Trophonios gewesen , und weil sie den Dienst der Demeter zu 
Lebadeia gestiftet, so habe diese Göttin auch den Namen De- 
meter bekommen. Ein Mädchen aber wird weniger passend 
mit der Demeter, als mit ihrer Tochter, der Köre, vereinigt : 
indessen sind ja beide Göttinnen ursprünglich Eins gewesen. 
Hören wir, Was Pausanias IX, 39, 1 erzählt: »Im Haine des 
Trophonios spielten zusammen die Herkyna und' die Köre. 
Die Herkyna hielt eine Gans im Arm : die flog von ihr weg in 
die Grotte hinein und verbarg sich unter einem Stein: die 
Köre trat hinein und zog die Gans wiederum heraus: da spru- 
delte an der Stelle, wo sie die Gans weggenommen, eine QueUe 
hervor, und dieser Bach erhielt den Namen Herkyna: an 
seinem Ufer ist ein Tempel der Herkyna : darinnen steht ein 
Mädchen mit einer Gans in den Armen : in der Grotte selbst, 
wo der Bach entspringt, stehen zwei Bilder, welche wohl den 



378) Liv. XLV, 27. Strabo IX. p. 414. 

379) Ps. II, 27, 2. 10, .2. Aristoph. Plut. 669. Cic. Div. H, 59, 123. 
Der Name TQotpoivi^os , mit xQoipog — TQotfoeis synonym, bedeutet ohnge- 
fiüir das Nftmliche was aaxlrintof, n&mlich stark und kräftig. 

380) Flut amaü. narr. I. p.*771. F. 
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Trophonios und die Herkyha vorstellen : um ihre Stäbe winden 
sich Schlangen, a 

Nach dem Tode seines Bruders Agamedes floh Tro- 
phonios mit dessen Sohne Kerkyon aus Arkadien fort^ und 
der letztere kam nach Attika, wo er sich in Eleusis niederliess^ 
Trophonios aber nach Lebadeia in-Böotien, wo er von der 
Erde verschlungen wurde^ als er, mit dem abgeschnit- 
tenen Kopf seines Bruders fliehend, vom Augeas- Helios ver- 
folgt wurde: Plutarch prov. AI. 5i. Die Stelle, wo das ge- 
schah , hiess die Agamedes - Grube : und da war sein Orakel. 
Saon entdeckte dasselbe, indem er dem Flug eines Bienen- 
schwarmes nachging, da wo er sich, niederliessy und stiftete 
dann die Gebräuche: Sohol. Arist. a. O. Paus. IX, 40, 1. 
Diese Gebräuche werden genau beschrieben von Pausanias 
[IX, 39, 4). Man sah zu Lebadeia das Bild des Asklepios und 
der Hygieia »oder auch des Trophonios und der Herkyna«. 
Dort hatte die Herkyna mit der Köre gespielt, dort war ihr 
eine Gans aus den Armen weggeflogen und hatte sich unter 
die Erde verkrochen, und an Stelle der verschwundenen Gans 
war ein Bächlein entsprung^i : an diesem Bächlein stand jetzt 
die Kapelle der Herkyna mit dem beschriebenen Bilde des 
Mädchens: aber innerhalb der Grotte, worinnen das Wasser 
enti^rang, standen die zwei vorher genannten Bilder mit 
Stäben, um welche sich Schlangen geschlungen hatten. Im 
Haine daneben stand der Tempel und das Bild des Trophonios, 
von Praxiteles gemacht, »das ganz wie ein Asklepios 
aussah«. Wer nun ein Orakel empfangen wollte, musste 
selbst in die Grube hinab&hren. Erst musste er mehrere Tage 
in der Kapelle des guten Genius ttnd Glückes verweilend sich 
vorbereiten und kalt baden im Herkynabach. Dann musste er 
dem Trophonios und seinen Söhnen, demApoUo, demKronos, 
dem König Zeus, der Wagenlenkerin Heya, derDemeter 
Europa, als der Amme des Trophonios, opfern, wobei 
immer ein Seher-Priester die Opfer prüfte, um tu erfahren, ob 
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der Trophonios den Kommenden gnädig aufnehmen würde. D^ 
ganz entscheidende Opfer aber kam zuletzt in der Nacht, in 
welcher die Einfahrt geschah. Es wurde da nämlich ein Widder 
in die Agamedes-Grube geschlachtet , und wenn hier die* Ein- 
geweide zusagten, so wurde der Frager zum Herkynabach ge- 
führt, wozwri etwa 13jährige Knaben^ Hermes (EQfiat) ge- 
nannt, ihn salbten und badeten : von da führten ihn die Priester 
zum Ursprung i;weier Quellen , woselbst er erstlich das Wasser 
derVetgessenheit (^i^d^jg) trank, und dann das der Erinnerung. 
Dann schaute er das von Daidalos gemachte Bild des Tropho- 
nios, welches bloss Eingeweihten gezeigt wurde, und betete es 
an : dann wurde ihm ein weisser leinener Kittel ümgeknüpft 
sammt landesüblichen Schuhen : so ging man mit ihm zu dem 
Orakel , welches auf dem Berge lag. Es war da eine runde 
Basis von weissen Steinen, zwei Ellen hoch: daraufstanden 
eherne Obelisken, mit Geländern verbunden : innerhalb dieser 
Einfiriedigung war der Erdschlund. Derselbe war nicht von 
Natur entstanden , sondern durch Kunst ganz symmetrisch ge- 
mauert: er ging etwa 8 Ellen tief hinab: auf einer schmalen 
Leiter musste der Mann da hinabsteigen mit einem Honig- 
kuchen in jeder Hand. Wenn er hinabkam, so war da zwischen 
dem Boden und dem Dache ein Loch, zwei Spannen breit und 
eine Spanne hoch: in dieses Loch musste er, auf dem l^oden 
liegend, die Füsse stecken und hineinschieben bis an die 
Kniee : dann rutschte der übrige Körper, wie von einem Wirbel 
ergriffen, nach» Die Offenbarungen empfing er theils durch 
Stimmen, theils durch Gesichter. Die Ruckkehr geschah durch 
die nämliche Oeffnung, abermals mit den Füssen voran. Den 
Zurückgekehrten empfingen die Priester, setzten ihn auf den 
Stuhl der Erinnerung und fragten ihn über das, was er gesehen 
und gehört : dann übergaben sie ihn den Angehörigen , von 
denen er wieder in die Kapelle des guten Genius und des 
Glückes geführt wurde, noch ganz erfüllt vom Schauder und 
bewusstlos , so dass er weder sich noch die Seinigen erkannte. 
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Wenn er wieder zum Bewusstsein kam , musste er Alles was 
ihm begegnet war, auf eine Tafel schreiben, welche aufbewahrt 
wurde. Die Honigkuchen dienten zur Abspeisung der Schlan- 
gen. Die meisten Besucher kehrten an demselben Tage zu- 
rück, manche blieben auch über 24 Stunden lang drunten 3®*). 
Man glaubte, dass wer da drunten gewesen, in seinem Leben 
nicht mehr lachen könne ^^^ . 

Der Bruder des Trophonios, der Agamedes, ist wie- 
derum kein anderer als der Pluton. Denn er baute mit dem 
Pluton mehrere unterirdische Schatzhäuser und setzte sich in den 
Besitz ihres Inhaltes, bis er einmal verunglückte und dabei das 
Leben einbüsste. Sein eigener Bruder, um nicht entdeckt zu 
werden, schnitt ihm den Kopf ab**^). Indess wird dieselbe 
Geschichte auch von dem Schatzhause des Rhampsinit in Ae- 
gypten erzählt, und Pindar^»*) Iftsst die beiden Brüder einen 
ganz anderen Tod, nämlich so wie Kleobis und Biton, sterben. 
Die von ihnen erbauten Schatzhäuser aber waren der Posei- 
donstempel zu Mantinea, das Haus Amphitryons zu Theben, 
das desMinyas zu Orchomenos, des Augeias zuEUs, desHyrieus 
zu Hyria, endlich vor allem das Schatzhaus zu Delphi ^^^}. 

Der Vater dieses Brüderpaares wird Erginos, der des 
Trophonios auch Zeus genannt: die Mutter aber heisstE pi- 
kaste oder lokaste, gleich der Mutter des Oedipus. 

3. Eurjpylos. JIIa4ihaon« EuAmoD. Dexamenes. Nestor^ 

Der Telephos hatte einen Sohn, Namens Weitthor Eury- 
pylos, der auch König von Mysien war: Strabo XIII. p. 584. 
Dieser wird bei Homer (Od. A, 519) von Neoptolemos getödtet: 
zuvor aber hatte er selbst (wie der Verfasser der kleinen Ilias 



381) Suidas v. Philostr. vit. Apoll. Vin, 8 (9). 

382) Flut. prov. AI. 51. Athen. XIV, 614. A. 

' 383) Ps. IX, 37, 7. Charax bei Schol. Arist. Wölk. 507. 

384) Fr. 31. Flui consol. c. 14. 

385) Hom. Hym. Ap. 296. P8; IX, 11, 1. 10, 2. 37, 5. 
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wu86te) den Machaon getödtet: und darum wurde zuGerenia 
in Lakonien (woselbst ein Denkmal und Heiligthum des 
Asklepios vonTrikka sowohl^ als auch des Machaon war) 
zwar desTelephos gedacht im Eingänge der Hymnen (ganz wie 
zu Patara), aber von Eurypylos nichts gesagt, und man durfte 
seinen Namen in dem Tempel gar nicht aussprechen^^). In 
Patara wurde der Eurypylos göttlich verehrt, aber nicht des 
Telephos sondern des Euämon Sohn genannt ^ auch für den 
Sohn des D ex amen es (AUaufhehmers) ausgegeben und von 
ihm Folgendes erzählt: Er hatte eine Kiste, in welcher ein 
wunderbares Dionysosbild lag: diese Kiste machte er auf, und 
der Anblick machte ihn wahnsinnig. Von diesem Wahnsinn 
wurde er geheilt, als er zufallig nach Aroe, d. h. Paträ kam 
und sah, wie man da am Altar der Artemis-Triklaria den 
schönsten Knaben und das schönste Mädchen opferte: denn 
einem Orakel zufolge sollte mit diesem Zusammentreffen sein 
Wahnsinn aufhören und zugleich die unmenschlichen Opfer 
eingestellt werden. Der Eurypylos hat sodann daselbst den 
Tempel der Retterin {SantjQia) gestiftet zum Dank ftir seine 
Rettung vom Wahnsinn 3^^) . Bdl^ Homer ist dieser Euämons 
Sohn in Thessalien zu Haus (H. ß, 734) und gehört zu den 
tapfersten Helden. Er sowohl als auch der Machaon werden 
von Paris verwundet : merkwürdig aber ist es, wie des letzteren 
Nestor sich annimmt. Derselbe bringt den Verwundeten aus 
dem Schlachtgewühle in sein 2ielt, er bringt aucK> als er todt 
ist, seine Gebeine nach Messenien imd setzt sie in Gei^nia bei 
an dem Platze, welcher die Rose (Podov) genannt wurde, und 
wo man seine eherne Bildsäule mit bekränztem Haupt erblickte, 
und wo gar viele Kranke Heilung fanden. Denn 
der Nestor war mit dem Asklepios und seinen Söhnen sehr be- 
freundet: sie wohnten und regierten neben ihm in Pylos, und 



386) Paus, m, 26, 10. Strabo VIII. p. 360. Eustath. lu Od. l, 520. 

387) Paus. VIII, 19, 1,9. 21, 7. 
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zogen auch mit nach Ilion , und zu Pharä in MeBsenien hatten 
Bie ein Heiligthum ausser dem Denkmal des Machaon zu Ge- 
renia*^^^). Nestor, d. h. der Fastende^®^), der Sohn des 
unbarmherzigen Neleus (Hades}, welcher inPylos, d. h. 
der Hades-Pforte neben den Söhnen des Asklepios wohnt und 
mit ihnen gut befreundet ist, und welcher den Beinamen Alt- 
gewordener [yadrjviog) fuhrt, ist das wahre Bild eines kräf- 
tigen Alters, wie er denn auch bereits zwei Menschenalter ge- 
sehen hat imd mit dem dritten lebt. Eurypylos und Dexa- 
menes sind gleichfalls Prädikate des Hades. Der Ma- 
chaon aber ist ein Schläcbter^ao). 

4. Amphiaraos. 

Eine Wiederholung des Trophonios ist der Amphiaraos, 
welcher bei Theben an dem Ort, welcher der Wagen (Ü^Qfia) 
hiess, vom Boden verschlungen wurde^ ein Heiligthum aber zu 
Oropis, an der Grenze Attikas und Böotiens hatte und noch an 
mehreren anderen Orten Griechenlands: Paus. I, 34, 2. Dass 
der Seher mitsammt seinem Wagen im Erdboden versunken 
war, will sagen: er hatte sich, wie die Kömer Curtius und 
Codes und Cloelia hinabgestürzt und geopfert; und so wie 
auch diese der Abgrund nicht behalten hatte, so lebte er fort 
als unterirdischer Dämoti ähnlich dem Latinus , der in einer 
Sehlacht im Flusse Numicius verschwund^i und sodann zum 
Jupiter Latiaris geworden war. Den Thebanem hatte Am- 
phiarao» die* Wahl gelassen, ob sie ihn zum Seher oder zum 
Mitstreiter haben wollten , und sie hatten den Mitstreiter ge- 
wählt : darum durfte kein Thebaner in seinem Orakel schlafen : 
Herod.Vm, 134. 



388) Paus. III, 26, 7. IV, 3^1. 2. Schol. II. <f, 195. 

389) Niatfoq sollte rifaroi^ heissen. 

390) Mttx^^' ist das Desiderativum von fioixfodai : die Grundbedeutung 
dieses Verbums aber erkennt man aus /uctjjfai ^a : mithin wird Maxc^wv den 
Schlächter bedeuten und ebenfalls ein Beiname des Hades sein. 



4. Amphianot. 225 

Das Heiligthum bei Oropos war zwölf Stadien von dem 
Orte entfernt, und darinnen stand das Bild von weissem Mar- 
mor. Der Altar hatte fünf Theile , welche folgenden Göttern 
geweiht waren : 1) dem Hemkles, Zeus und ApoUon-Päon; 
2) den Heroen und Heroinnen; 3) derHestia, dem Hermes^ dem 
Aniphiaraos und den Söhnen des Amphilochos; 4)- der Aphro- 
dite Allheilerin (Ilccvdiuia), der Gesunderin (laaw und 
^YyUia), der Athena Heilandin [Ilauavia] ; 5) den Nymphen, 
dem Fan und den Bächen Acheloos und Kephisos. Neben dem 
Tempel floss eine Quelle , der Amphiaraos- Brunnen genannt, 
weil in ihr derselbe zu den Göttern einging. Es war ein 
schlechtes Wasser, sagt Athenäus (H, p. 46, c) und man ge- 
brauchte es weder zu Opfern noch zu Reinigungen : nur wem 
das Orakel von der Krankheit geholfen hatte , der legte eine 
Silber- oder Goldmünze hinein : der Hilfesuchende musste erst 
Sühnimgen mittelst Opfern machen bei dem oben beschriebenen 
Altar. Nach solchen Vorbereitungen wurde ein Widder ge- 
schlachtet und dessen Fell auf den Boden hingebreitet: auf 
diesem Fell schlafend empfing man im Traume die Offen- 
barungen. Darum galt Amphiaraos für einen Traumdeuter. 
Ein gewisser lophon ans Knosos hatte Orakel des Amphiaraos 
in Hexametern herausgegeben^ welche dieser den g^en Theben^ 
ziehenden Argivem ertheilt haben sollte: diese Orakel hatten 
dem Amphiaraos grossen Anhang verschafft. Ein anderes Orakel 
hatte er zu Mallos in Kilikien; auch in der Stadt Athen hatte 
er einen Altar, in Lakonien an der Strasse Ap h eta ein Heroon, 
und in Argos war ein Amphiaraos-Brunnen neben dem Halkyo- 
nischen Teich, durch welchen Dionysos in den Hades hinab- 
gestiegen war, als er seine Mutter zurückholte ^^^). 

Wie Amphiaraos von seiner Gattin Eriphyle um einen 
Goldschmuck verkauft wurde, wie Alkmäon, als ein zweiter 
Orestes, den Vater an der Mutter gerochen hat, u. s. w., das 



391) Paus. I, 34 ganz. III, 12, 5. H, 37, 5. 

Hartmig, Bei. n. Myth. d. Or. lY. 15 
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erzählt unter anderen Diodor IV^ 65, 66. Diese Geschichten 
sind von den Tragikern so ausgesponnen worden : aber der 
Gottesdienst wusste nichts von der Eriphyle, nichts vom Alk- 
mäon, wohl aber vom Amphilochos, der eine Wiederholung 
seines Vaters war und namentlich das Orakel in Mallos ge- 
stiftet hat: Strabo XIV, 5. p. 675. 

Amphiaraos heisst der Sohn des O'fkles, wird aber auch 
Apolls und der Hypermnestra Sohn genannt *ö^). Homer nennt 
ihn ebenfalls Sohn des Oikles, sagt aber zugleich, dass er 
dem Zeus und dem ApoUon gar lieb und theuer war» Od. o, 245. 

5, Alkmfton. Der geffthrliehe Sehmuek und die ge- 
ffthrlichen Frauen. Die Selbstverbrennung. 

Der Alkmäon lag zu Psophis oder Phegia in Arkadien 
begraben und seine Gruft war von hohen Kypressen beschattet, 
welche Mädchen (yra^^A'a«) genannt und von Niemand an- 
getastet wurden: Ps» VIII, 24, 4. Er war in seinem Leben mit 
mehreren Frauen nach einander vermählt, welche alle seiner 
Mutter Eriphyle darin glichen, dass sie Verlangen nach dem be- 
rühmten Schmuck trugen, und durch diese Gier ihn ins Unglück 
brachten. Denn zuvörderst ist er von seiner Mutter Eriphyle 
selbst gerade so wie sein Vater Amphiaraos um diesen Schmuck 
verkauft worden , weshalb er doppelten Grund sie zu morden 
hatte: Apollod. III, 7, 5. Sodann hat auch die Schönbrunn 
(KalliqQÖri), Tochter des Acheloos, bei welcher der Alkmäon 
Aufnahme gefunden hatte, den Schmuck verlängt, und als er 
denselben seiner früheren Gemahlin Arsinoe hi Thegin, abge- 
listet hatte, wurde er auf dem Heimwege von dei'en ßrüdem 
erschlagen. Dieselben beschuldigten dann ihre Schwester 
Arsinoe selbst des Mordes, und packten sie in einen Kasten, 
um sie nach Tegea «um Agapenor zu schatfen. Die Tochter 
des Phegeus aber hdsst blei Pausanias Alphesiböa. 



392) Hygin f. 70. Paus. II, 21, 2. 
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• 
Alle diese nach dem Schmucke lüsternen Frauen» die 

Eriphyle» die Ajrsinoe, die Kallirrhoe^ die Alphesiböa sind, wie 
z. Th. schon ihre Namen zu erkennen geben , Nymphen und 
Ebenbilder der De'ianeira, die mit dnem ähnlichen Ge- 
wände den Herakles umgebracht hat Denn dieser Schmuck, 
bestehend in Oewaad und Halsband, stammt von jener Natur- 
göttin selbst her> indem et zuerst von der Aphrodite (oder auch 
von der Athene) der Harmonia geschenkt worden ist Von der 
Harmonia ab^r gelangte er durch Erbschaft an den Polyneikes, 
der ihn nach Argos brachte und entweder der Tochter des 
Ad rastos Argeia (SchoL Eur* Phoen. 71) oder der Eriphyle 
schenkte. Dieser Schmuck aUo brachte allen seinen Besitzern und 
Besitzerinnen Unglück gleich dem Hort der Nibelungen (denn 
auch die M^der des AlkmSon sind wieder von den Söhnen des 
Gen^ordeten erschlagen worden) : er wurde sodann nach Delphi 
gebracht und im Tempel der Athena Pronöa niedergelegt 
(ApoUod. a. O.), blieb aber nicht dort; denn ein gewisser Fürst 
am Oeta musste ihn für seine Buhle rauben, welche bloss um 
diesen Pteis sich ihm ei^eben wollte^ und auch diisse Buhlerin 
erntete kein^i Segen : denn ihr jüngster Sohn, toU geworden, 
zündete der Mutt^ das Haus über dem Kopfe an, und sie 
verbrannte darin mit dem Schmuck und vielen 
Schätzen (Pajrthe9;L c. 25). So hatte also dieser Schmuck bei 
ihr dieselbe Wirkung wie das Kleid, welches die Deianeira dem 
Herakles sandte: und so wie die Selbstverbrennung dieses 
Helden an^erkiuanter Weise mit der Selbstverbrennung Sar- 
danapal's übeceinstimmt, so ist auch jene Verbrennung der 
Buhlerin des Fürsten Phayllos i>mit sammt ihren 
vielen Sehätzen« mit der Verbrennung Sardanapal's eine»- 
theils und a&desen Theils auch ndt der Verbrennung der Dido in 
Karthago gleichbedeutend, einer anderen Astarte, die mit dem 
Barte Melkarth's vorgestdlt würde. Von derselben Art ist auch 
dia Helena, welche Troia in Brand steckte, und deren Entfäh- 
rung niemals ohne die Nennung der zugleich mit ihr geraubten 

15» 
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a 

Schätze erwähnt wird. Das ist der aus der Unterwelt stam- 
mende Nibelungenhort^ welcher den Saal in Brand steckt imd 
das grosse Morden bewirkt. 

Der Alkmäon aber in seinem kühlen, von Jungfrauen- 
Kypressen beschatteten Grabe gleicht dem Phaethon im Tode, 
im Leben aber stellt er, wie auch Orestes, die Noth des 
Misswachses und der Seuchen vor, welche von unge- 
sühnter Versündigung kommt. Darum fahrt er auch das Heer 
gegen Theben als ein anderer Ad ras tos, und alle die Mannen 
aus Psophis ziehen mit ihm dahin, anstatt gegen Troia : Ps. Y III, 
24; 4. Und in dem Kampfe dort erlegt er den Laodamas 
(Menschenbezwinger = Hades), nachdem dieser selbst den 
Aegialeus (Geber der Feuchtigkeit) erschlagen hat: Apol- 
lod. III, 7, 3. Wo aber dieser Alkmäon immer weilt, da wird 
das Land mit Unfruchtbarkeit gestraft, und er findet nirgends 
Buhe als auf dem neuangeschwemmten Lande an der Mündung 
des Acheloos, dessen Tochter Kallirrhoe ihn liebt. Wie 
er darinnen dem Mörder des Phokos, dein Telamon, gleiche, 
ist oben bemerkt worden. Die Schönbrunn Kallirrhoe aber 
spielt eine wichtige Holle auch in den Geschichten der Seher 
Phokos und Melampus , wie wir nachher sehen werden. Der 
Alkmäöu zeugt femer mit der Tochter des Sehers Tiresias, der 
Manto, die Mordsühne TiBiphone, eine Eumenide: seine 
Schwester aber ist die EurydikC; die, als eine andere Eore, 
vom Orpheus aus der Unterwelt zurückgeholt wird. Sowohl 
diese Verbindungen mit solchen weiblichen Wesen als auch 
seine vielseitigen Berührungen mit Sehern und Heilgöttem, 
einem Amphiaraos, Amphiloehos, Tiresias, beweisen, dass er 
selbst diesen Männern und Frauen dem Wesen nach verwandt 
sei. Der Hilfsbedürftige und der Hoffende sind meistens Eins. 

6. Orestes. 

Was für die Thebanidchen Helden der Alkmäon, das ist fttr 
die Eroberer Ilions Orestes , welcher ebenfalls die Ermordung 
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seiues Vaters an der Muttepr räoht und nachher von Furien um- 
hergetrieben wird. Betrachtet man diesen Heroen im Cultus^ 
so muss man erkennen, ilass er die Sündenbefleckung des Lan- 
des und sodann dessen Reinigung darstellt. Piese Befleckung 
war alle Jahre vorhanden, und die Reinigung musste eben so 
oft geschehen. Zu Trözen vor dem Tempel Apolls War eine 
Bühne (axtpnj) des Orestes : in dieser war Orest gereinigt wor- 
den, den vorher kein Trözener in sein Haus hatte aufnehmen 
wollen: und seitdem bestand der Brauch, dass die Nachkom- 
men derer, die ihn gesühnt hatten , an bestimmten Tagen dort 
speisten. Zur Reinigung war Wasser vom Rossbach gebraucht 
worden, der durch den Hufschlag des Pegasos entstanden war. 
Die Reinigungsmittel hat man vor der Bude eingegraben , und 
daraus ist ein Lorbeerbaum au%ägangen : Ps. II, 3 1 , 11. Ganz 
ähnlich ging es dem Orest in Athen. Man liess ihn nicht am 
gemeinsamen Tische mit sitzen, sondern richtete ihm besonders 
an, sprach kein Wort mit ihm, und reichte den Trank in lauter 
gesonderten Bechern herum, um nicht mit ihm aus einem Krug 
zu trinken. Daraus ist nun, so erzählte man, das bekannte 
Kannenfest (xoeg oder x^r^ot) entstanden, ein Reinigungsfest, 
welches den Unterirdischen soll gegolten haben und auch auf 
die Sintfluth bezogen wurde ^^5). Hierbei ist zu bemerken, 
dass Orest mit der Hermione, d. h. Kor^, verlobt war^®*). 
Es ist femer zu bemerken , dass die Adxasteia = Aphrodite 
auch zur Todesgöttin wird 3®^) . 

Der Orestes selbst aber hat seinen Namen mit dem Berg- 
Dionysos (oqaaxiog oder QQ€tg)öh7jg) gemein, mit welcheui 
der Schwärmer oder Tolle bezeichnet wird. Auch der Eury- 



393) Eur. Iph. T. 909. Suidas v. x^tQoi. Athen. X. p. 437, c. Schol. 
Ariflt. Frösche 218. Hermann gott. Alt. §. 58, 20. 

394) Hesych. ^Eqfjiiovfi aal tf /IfifAr^rriq itaX tj KoQti iv ^vgaxovaous, 

395) Als iniTv^ß^a, anoajqoifCa wird sie diess (Ps. IX, 16, 2), als 
^Eqivvg (Hesych ^Eqivvg' dalfjLoiv xarax^oviog* rj ^(pQO^iTrjg rj ef^toXov)^ 
als Nifuaig und Libitina. S. Th. III. p. 132. 
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pylo8 ist wahnsinnig gewesen. DerOrest aber ist toll geworden 
durch Sündenbefleckung und gerettet worden durch Reinigung : 
darum streiten sich um ihn die Götter des Lichtes und der Fin- 
stemiss auch bei den Tragikern. Zuletsst aber ist sein Grab, 
wie auch das des Oedipus und der Dirke, ein wichtiger Besitz, 
welcher 6egen verleiht und Unheil abwehrt. Darum haben die 
Lakedamodiier Orest's Gebeine einem Orakel zufolge in ihrem 
Lande beigesetzt, ingleichen die seines Sohnes Tisamenos:. 
Ps. m, 3, 6. III, U, 10. VII, 1,8, 

7. Philoktetes« Teiephes. 

D^ Kentaur Chiron wird durch einen Pfeil des Herakles 
unheilbar yerwundct. Philoktet erbt diese in das Gift der 
Hydra getauchten Pfeile , und sie forii^n ihm ebenfalls wenig 
Segen. Zwar wurde er nicht durch diese verwundet, sondern 
durch eine Hydra unmittelbar, welche den Altar der Chry se 
(Artemis) hütete, aber die Folgen waren die nämlichen : II. ß, 
723. Auch K a n o b o s , der Steuermann des Menelaos , wiid 
von einer Schlange gebissen, bekommt ein unheilbares Ge- 
schwür und stirbt daran : Konon c. 8. 

Der Philoktet wird ausgesetzt auf einem wüsten Eilande 
(Schol. IL ß, 722) oder bestimmter in Lemnos, neben welchem 
ein anderes Eiland, gleichnamig mit der Göttin Chryse, lag, 
das aber später verschwunden war: Paus* VHI, 33, 41. 

Ganz ähnlich der Lage Philoktet's ist die Lage des Te- 
1 eph o 8 , welcher in der Ka'fkos-Ebene in Mysien vom Speere 
des Achilleus verwundet wird, und dann als Bettler verkleidet 
ins Lager der Griechen sich schleichen muss, um die Heilung 
von dem zu empfangen, der ihn verwundet hat. Zu Patara im 
Tempel Apolls stand ein eherner Mischkrug, von Hephästos 
gemacht und von Telephos geweiht. Zu Pergamo« am Ka'ikos- 
Bach wurde dem Telephos geopfert : wer ihm opferte , durfte 
an demselben Tage nicht in das Heiligthum des Asklepios zu 
Pergamos eintreten , wenn er sich nicht vorheir gebadet hatte: 
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aber in den Hymnen» welche man dem Asklepioe sang» wurde 
Eingangs auch des Telephos gedacht ^^^j. 

Während sonach in Mysien nur der verwundete Telephon 
gekannt war» wusste man in Arkadien nur von dem Findel« 
kinde zu erzählen» welches Auge (Mond)» die Tochter des 
Ale OS» geboren und auf dem Bei^ Parthenion ausgesetzt 
hatte» und das später» wie auch seine Mutter» auf versehiedeneD 
Wegen zum König Teuthrai^in Mysien kam. 

Hekatäus (bei Paus. VIII» 4» 9) hatte erzählt» dass Aleos^ 
als seine Tochter vom* Herakles, geschwängert war» dieselbe 
sammt dem Kinde in einen Kasten gethan und ins Meer ge- 
setzt habe : so seien sie zum Herrscher in der Kaikos-Ebene 
hingeschwommen» welcher die Mutter geheirathet und den 
Sohn erzogen habe. Das ist eine Wiederholung der Geschichte 
des Perseus und der Danae. Und in der That ist der Fern- 
leuchter Telephos ein Sonnen-Dämon und seine Mutter eine 
Mond-Göttin : und dieselbe tritt auch für dieEntbinderin 
(Lucina» Eileithyia) ein : denn inTegea nannte man dieEileithyia 
die Auge auf den Knien und erzählte» dass die Auge, als 
sie dem Nauplios übergeben^ war und von diesem in das Meer 
sollte geworfen werden , auf ihre Knie gesunken sei und so ihr 
Kind geboren habe : Paus. VIII» 48» 7. Dabei erzählte man trotz- 
dem in Arkadien auch die andere Sage» dass die Auge heimlich 
geboren imd dann das Kind in dem Gebirg Parthenion ausge- 
setzt habe» wo es von einer Hirschkuh gesäugt worden sei. Die 
Hirschkuh ist ein etymologisches Märchen» weil man den Namen 
Telephos von elatpos herleitete. Die Aussetzung» die Gelangung 
nach Mysien» die Wiedererkennung u. s. w. haben den Tra- 
gikern reichen Stoff zu Tragödien gegeben, deren Inhalt z. Th. 
von Hygin f. 99 — 101 überliefert ist. Aber das geht uns weniger 
an , als die Spuren des Cultus im Volke. Die Auge hatte auch 
in Pergamos am Kai'kos ein Denkmal : es war ein Grabhügel, 



396) Paus. IX, 41, 1. III, 26, 10. VIII, 45, 7. StraboXII, 8. p. 571. 
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mit weissen Steinen eingefasst^ und darauf stand ein nacktes 
Frauenbild von Erz^ wahrscheinlich eine bei der Entbindung 
gestorbene Frau bedeutend: Paus. VIII, 4, 9. In Arkadien 
aber zu Tegea verehrte man eine AthenaAlea, deren Bild 
zwischen dem Bilde des Asklepios und der Gesundheit stand. 
An der Nordseite ihres Tempels floss eine Quelle : bei dieser 
Quelle, sagte man, sei der Auge vom Herakles die Gewalt an- 
gethan worden: Paus. VIII, 47, 3. Hier müssen wir uns er- 
innern, dass der Vater der Auge Abwehrer {^Xeog) hiess, 
und dass dieser der Gründer der Stadt Alea nahe bei Stjrm- 
phalos war, woselbst ebenfalls die Athena Alea, und zwar 
neben der Artemis, verehrt wurde : Paus. VIII, 23, 1. 

Aleos hätte auch unser Telephos genannt werden können : 
denn er ist offenbar ein Krankheits-Ab wehrender: und 
damit er desto mehr Mitgefühl mit Leidenden habe, hat er das 
selbst empfunden, was die Hilfesuchenden quält, und hat selbst , 
so lange Zeit in so rettungsloser Lage gesteckt. Denkmäler 
von ihm hatte man in Arkadien ein Temenos und einen Herd 
des Telephos : in jenen war er ausgesetzt und von der Hirsch- 
kuh gesäugt worden : bei diesem soll der alte Oeneus erschlagen 
worden sein ^^^j . In Mysien aber war er ausserdem auch noch 
Landeshort und Feindes- Abwehrer, gleich dem Apoll bei den 
Troiem, und geachtet als Held gleich seinem Vater Herakles ^s»). 

S. Asklepios, 

Der Name Asklepios bezeichnet Härte und Festigkeit 3»»). 
Sein Vater heisst K raf t {^laxvg) und ist ein Sohn des Lapithen- 



397) Paus. VIII, 54, 6. ApoUod. I, 8, 6. 

398) Find. Ol. IX, 1 10. Paus. X, 28, 8. 

399) ^Aaxlriniog ist eine andere Form für üxXrftfQos oder axXriQog^ das 
ä ist euphonisch wie in äaxflTJs. Panofka (Abhandl. Akad. 1845. p. 271 
leitet den Namen ylaxltintog von ttOxfli^s her und erklärt ihn als syno« 
nym mit ipriog, wobei er an Aesch. Prom. 480 erinnert ifa^fjiaxiav XQ^^^ 
xattaxilkovTo und an ila/Livvovtai voaovg. Andere Versuche s, bei Wel- 
cker H. p. 736. 
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färstön Elatos, seine Matter heisst Krähe (KoQWvlg) und ist 
eine Tochter des Sonnendämons Phlegyas ^^j . Aber neben dem 
irdischen Vater hatte er noch einen himmlischen , den Apollo^ 
und mit seiner Zeugung ging es also zu, wie Pindar erzählt 
(Pyth. m, 8 ff.) : Das Mädchen wohnte zu Lakereia am Ufer 
des Boebeisees (vgl. Hesiod Frag. 76), und nachdem sie bereits 
Ton dem Gotte empfangen hatte, liess sie sich mit dem Ischys 
aus Arkadien ein : das gewahrte der Gott sogleich von Python 
aus, und sandte seine Schwester Artemis hin, welche die Ko- 
ronis mit dem Pfeile todt schoss. Bei der Verbrennung des 
Leichnams ging ganz Lakereia in Feuer auf, aber der Gott 
riss sein Kind aus den Flammen und trug es zum Chiron hin 
nach Magnesia, wo der Asklepios in der Heilkunde unterrichtet 
wurde. Also ist der Heilgott selbst dem Tode entrissen worden, 
um andere entreissen zu können. Dass übrigens diese Geburt 
ganz und gar der des Dionysos gleicht', hat auch Welcker II. 
p. 738 erkannt. Und Asklepios ist auch ein Dionysos. Er 
wurde anfangs jung und bartlos, gleich diesem, gebildet (Wel- 
cker p. 740 f.) : und so wie dieser stand er auch neben Apoll, 
keineswegs überall für dessen Sohn geachtet (das. p. 745). 
i»Wer, mit selbstentstandenen Schwären bedeckt, Heilung 
suchte, oder vom blinkenden Stahl geschlagene Wunden oder 
von weitzielenden Würfen empfing, allen an hitzigen Fiebern, 
an frostigen Schauem siechen Leibern schdf er Heil von man- 
cherlei Weh; manche Mittel, lindernden Zaubergesang g&- 
brauchf er hier, dort einen stärkenden Trank, Bähung um die 
Glieder band er überall, richtete manchen empor durch Messer- 
schnitte, a Aber zuletzt verleitete ihn die Gnwinnsucht, auch 
Todte wieder aufzuwecken : da erschlug ihn Zeus mit dem 
Blitze. So weit Pindar, welchem Hesiod vorangegangen war: 



400) Irrig sagt Cicero N. D. UI, 22, 56 yom Merkur alter Valentis et 
CoronidUßUuSj qui tub terra idem Trophonius, was vom Aeskuli^ zu sagen 
war. Noch andere Eltern des Asklepios , ausser den genannten , nennt 
Lydus mens. 89. p. 125. 
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s. Frag. 76. 49. 125. Dagegen zu Epidauros, der Hauptslätte 
der Verehrung des Asklepios^ erzahlte man also: Phlegyas kam 
mit eroberungssüchtigen Gedanken in den Peloponnes und 
brachte seine bereits yon ApoUon geschwängerte Tochter mit: 
sie gebar und setzte ihr Kind in das Gebirg Titthion (Zitzen- 
berg) aus, welches .damals Myrtion hiess. Dort wurde er 
von einer Ziege gesäugt und von einem Hunde bewacht , und 
der Hirte Ares thanas^o^)» dem diese Thiere gehörten^ sah 
Feuer aus dem Kinde strahlen, dessen Ruhm bald sich über 
Land und Meer verbreiten sollte, indem er alle Krankheiten 
heilte und sogar Todte wieder aufweckte : Paus. 11» 26, 3^ Dem 
Zitzenberg entspricht der Brustberg Stethäon bei Zarax 
in Lakonien mit einem Sprudelquell, welchen die Atalante 
aus dem Felsen hervorgeschlagen hatte, woselbst AsklepioB 
auch ein Büd und Heiligthum hatte: Paus. UI, 24, 2. Auch 
die Messenier behaupteten, die Wiege des Gottes bei sich zu 
haben, indem sie ihm den Leukippos und die Arsinoe zu 
Aeltem gaben: das. 6. vgl. Schol. Pind. P. III, 14. Die Ar- 
kadier endlich sagten, er sei inThelpusa ausgesetzt, von 
einer Turteltaube genährt und vom Bastard des Arkas, Namens 
Autolaos, aufgehoben worden, und sie hatten ihm und der 
Trygon einen Tempel unter dem Namen Kind Asklepios 
neben Apolls Tempel gebaut: Paus. VIII, 25, 6. Auch das 
Grab des vom Blitz Erschlagenen zeigte man inKynosura 
sowohl als auch am Bache L us i o s in Arkadien ^^^) . Aber die 
von Epidauros hatten das meiste Recht: denn ihr Stammheld 
Epidauros, ein Sohn des Argos, scheint mit dem Askle- 
pios selbst eine Person zu sein^^). Darum wurde das Fest 
des Asklepios auch anderwärts, z. B. in Athen, Epidauria ge- 
nannt, und auch andere Städte, in welchen der Asklepios ver- 



401) Von agiaa^^mi -*- idifao&m, äQeorhv not^acc*, Hesych. 

402) Cic. N. D. III, 22, 57. Clemens AI. protr. 8—9. 

403) kni^avqost wofür auch Inlyavq^g iniTavQos gesagt wurde, heiast 
iaxvQog, s. Hesych v. kniyavQov und knirnvqov. 
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ehrt wurde/ nannten sich Epidauros^ z. B. an d^r Ostküi&te 
Lakoniens: Paus. II, 23^ 4. »Die Stadt Epidauros, im Winkel 
des Saronii^chen Busens gelegen, ist berühmt^ sagt Strabo V ill. 
p. 374, durch die Wunder-Kuren desAsklepios, dessen Tempel 
Toll ist von Patienten sowohl als V otivtafeln y auf denen die 
Heilungen geschrieben stehen 5 eben so wie auf Kos und in 
Trikka«. Zu Trikka in Thessalien am Bach Lethäos sollte 
der Gott auch geboren sein***). 

Alle die Statten seiner Verehrung aufzuzählen y wäre ku 
langweilig. Plutarcfa (quaest. B. 94) bemerkt, dass man seine 
Tempel gern auf Anhöhen baute, die eine gesunde Luft hatten. 
Zu Epidauros war sein geweihter Hain umzäunt : innerhalb des- 
selben durfte kein Weib gebären, und was man dort opferte, 
das mnsste auch sogleich innerhalb der Umzäunung verzehrt 
werden. Das Bild, aus Gold iftid Elfenbein gemacht von einem 
Künstler aus Paros, war halb so gross als das des Zeus 2u 
Olympia. Der Gott sass auf einem Thron mit einem Stab in 
der Hand, die andere Hand lag auf dem Kopf einer Schlange, 
und zu seinen Füssen lag ein Hund. Zu Korinth erblickte 
man in einer Umzäunung zwei Gebäude, eines dem Schlaf und 
Traum , das andere dem ApoUon Kameios gewidmet : hinter 
ihnen stand der Tempel des Asklepios , in dessen Eingang 
Bilder des Pan und der Artemis zu sehen war^n: der Gott 
selbst im Innern war unbärtig, hielt in der einen Hand den 
Stab, in der anderen einen Pinien-Zapfen. Man sagfte, er sei 
in Gestalt einer Schlange jdurch eine gewisse Nikagora aus 
Epidauros' nach Korinth gebracht worden. Auch zu Gortyn in 
Arkadien am Bach Lusios wurde ein unbärtiger Asklepios 
verehrt: Paus. VIII, 28, 2. Zu Titana bei Sikyon war das 
Bild des Asklepios sowohl als der Hygieia in einen warmen 
Wollenmantel eingehüllt, dass man bloss Gesicht und Zehen 
sehen konnte. Auch war da ein Bild der Koronis , aber das 



404) Strabo XIV. p. 647. IX. p. 437. 
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trug man allemal in den Tempel der Athena hinüfaer, wenn 
man es verehren wollte , wahrend man dem Asklepios Binder^ 
Lämmer und Schweine opferte und auf dem Boden YÖUig ver- 
brannte. Zu den heiligen Schlangen des Gottes wagten die 
Priester nicht hinein zu gehen, sondern legten ihnen das Futter 
bloss an den Eingang hin. Dagegen hatte man in Fpidauros 
eine ganz unschädliche Schlangenart, welche bloss in dieser 
Gegend vorkam: Paus. II, 11, 6. 7. Die Sehlangen sind 
wegen ihrer alljährlichen Verjüngung durch die Abhäutung 
für ein Sinnbild der Wiedergenesung und Erneuerung der 
Lebenskraft gehalten worden ^^^) . 

9. Melampus. 

Herodot meldet, dass Melampus die Mysterien und den 
Dionysos-Dienst aus Aegypten ^bracht und in Hellas einge- 
führt habe eammt dem Herumtragen des Phallos, welches dem 
Herumtragen der an Schnüren gezogenen Phallos- Bilder in 
Aegypten entsprochen habe^^^). Dieser Melampus beweist 
sich im Uebrigen als einen Heilgott, und eben das Herumtragen 
des Phallos war das wirksamste Mittel zur Vertreibung böser 
Dämonen und Heilung böser Krankheiten. Wir haben oben 
erzählt, wie er die schöne Pero (Köre) für seinen Bruder Blag 
gewinnen wollte, dabei gefangen wurde und ein ganzes Jahr 
zu Phylake (d. h. im Hades] in Thessalien gefangen sitzen 
musste, als er dem Iphiklos die Kinder wegtreiben wollte, 
welche der Preis waren , um welchen ihm der Neleus (Hades) 
die Pero geben wollte. Dabei heilte er auch die Unfruchtbar- 
keit des Iphiklos, so dass dieser den Laufstark Podarkes 
zeugen konnte: Schol. Od. l, 287. Femer heilte er die 
Proetos-Töchter von ihrer Tollheit und bekam dafür ein 
Dritttheil des Reiches vom Proitos für sich selbst imd ein 



405) Schol. Arist. Plut. 733. ineidri t6 yrJQug anoßnlXii ' xcti ^ iatqtxti 
Sk (pvXttJtit. (f'vaei t6 viov, i^tod-ovaa ra voa/j^iara. 

406) vgl. Diod. I, 97. Clem. AI. protr. p. 5. §. 13. 
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anderes Dritttheil für seinen Bruder Blas 4®^). Die Reinigung 
und Entsühnung der Proitiden geschah im Tempel der Mil~ 
dierin i^Hfxeqaaia) Artemis zu Baden [Aavaoi] in Arkadien 
(Ps.VlII, 18, 3), woraus die enge Beziehung des Heil-Dämons 
TU dieser Gföttin zu entnehmen ist. Dem Hesiod zufolge war 
er auch ein Liebling Apolls und wohnte beim Mörder [Höh)- 
-gxitijg): Schol. Ap. I, 118. Das ist das nämliche, wie wenn 
er bei Homer (Od. o, 225) zu Pylos in dem heerdenreichen 
Lande dirjtiqv fjLrjhov) y selbst reich an Heerden, wohnt, oder 
wiederum, wenn er zu Phylake (Kerker =:= Hades) gelangen 
sass. Der Schwctrzluss Melampus ist nämlioh niemand anders 
als der in die Unterwelt hinabgestiegene Herakles, seihe 
Gattin Iphianeira oder Iphianassa ist eine andere Artemis- 
Hekate, Pero, die Verstümmelte, ist eine Köre, der 
Rind^besitzer Iphiklos ein anderer Augeias. Göttliche Ver- 
ehrung genoss dieser Heros zu Aego«theia in der Land- 
schaft Megaris, wo ihm alljährlich ein Fest gefeiert und Opfer 
gebracht wurden : Ps. I, 44, 8. 

10. Phokos, 

Grosse Aehnlichkeit mit diesem Melampus hat der Pho-* 
kos, der sich uns als einen Linos zu erkennen gegeben hat; 
Denn er heilt in Böotien idie Antiope vom Wahnsinn, so wie 
jener die Proitiden geheilt hat , und ehelicht sie dann als eine 
zweite Hekate oder Mondgöttin. 

Es gab aber in Böotien noch eine andere Sage vom Pho^ 
kos, nach welcher ihm statt einer schönen Mutter (EidofAevij 
die Scheinende, d. h. Mond) eine schöne Tochter gegeben 
wird, welche grosse Aehnlichkeit mit der Helena hat. Diese 
schöne Tochter heisst Kallirrhoe (so wie die Gattin 
Alkmäons), und dieselbe wird, gleich der .Helena, von 
dreissig der vornehmsten böotischen Jünglingen umfreit. Als 



407) Apollod. n, 2, 2. Her. IX, 34. Diod. IV, 68. 
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Phokos die ^eier mit Ausreden hi&hiät gldieh dem Tyn> 
daredSy und endlich das Delphisclie Ojmkel fragen wollte, 
schlugen sie ihn todt. Das Mädchen aber flüchtete sich zu 
Landleutan und wurde in einer Eomscheune yersteckt: dann 
trug sie am Feste der Athena Itonia (s. Th. III. p. 145)^ den 
Pambootien , ihre Sache dem Volke ror und fand Gehör. Die 
Mörder flüchteten in ein Städtchen smischen Theben und Ko- 
roneia, Hippotä genannt, wurden belagert Ton Phödes, 
durch Abachneidung der trinkbaren Qruelleix «ur lieber- 
gäbe gezwungen und gesteinigt ^^^). Hier beweist sich also 
der Sohn der Nereide Psamathe» der Phokos, sammt seiner 
Tochter, auch als einen Quellen- und Begengott Ein Begen- 
gott aber kann natürlich, auch ein Heilgptt sein, weil er Dürre 
und Hungersnoth yertreibt^ mithin g^en böee Dämonen wirkt. 

Die Kallirrhoe aber kommt noch einmal in ähnlicher 
Lage zu Kalydon vor, aber dort hat sie statt eines Vaters einen 
Liebenden, Namens Koresos, wdcher grosse Aehnlichkeit 
mit dem Attischen Ikarios in seinen Schicksalen hat. Der 
Koresos war Priester des Dionysos, und als er sich von 
der spröden Jungfrau so lange Zeit verschmäht sah, so wandte 
er sich hilfesnehe^kd an s^nen Gott^ und dieser machte die 
Kalydonier toll, wie wenn sie weinberauscht wären. 
Zur Heilung der -Krankheit musste dem Dodonischen Orakel 
zufolge der Koresos entweder die Kallirrhoe selbst odeteinen« 
der für sie sterben wollte, opfeim. Da entechloss er sich selbst 
für das noch immer gdiebte Mädchen zu sterben« Die KalUr- 
rhoe aber, toq dieser Hingebung gerührt, starb ihm nach, sich 
tödtend an der Quelle beim Hafen, welche von ihr den Namen 
trug: Ps. Vn, 21, 1. 

Diese Geschichte deutet auf den Brauch, einen Jüngling 
und eine Jungfrau zu opfern, und dieser ßrauch wird noch von 
einer anderen Geschichte bei^leitet, nämlich von derTödtung 



408) Flut. am»t. murr. 4. p. 774. pro Alex. 123. 
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des verliebten Paares Melanipp08 undKomätho^ welche 
im Tempel der Artemis Triklaria zu Paträ in Acfaaia ihrer 
Liebe gefröhnt hatten: Paus. VII, 19^ 1. Dieses jährliche 
Opfer^ heisst es nun weiter^ sei durch die Ankunft des Eury- 
pylos au%ehoben und abgelöst worden mittelst der wichtigen 
Reliquie^ dem Bilde des Schiedsrichters (^lavfivi^fjgy 
Dionysos^ welches er aus Troia brachte: Ps. VII, 19, 3. Es 
sind zu Paträ, sagt Ps. VTI, 21, 2, drei' Dionysos-Bilder, Me- 
sateus, Antheus und Aroeus genannt. Dieselben werden 
an dem Feste des Gottes in den Tempel des Schiedsrichters 
getragen, und nicht weit von diesem Tempel ist das steinerne 
Bild der Artemis Retterin, welches derselbe Eurypylos ge-' 
stiftet haben soll, als er selbst vom Wahnsinn frei geworden war. 
Also sehen wir in diesen Mythen die Heil-Dämonen Me*- 
lampus und Phokos mittelst der Kallirrhoe mit einander und 
wieder beide mit dem Dionysos und der Artemis in Verbindung 
gebracht. Dieser I^okos kommt an mehreren Orten und in 
mehreren Sagen vor, und überall wird er umgebracht und ist 
seine Ermordung ein schweres Verbrechen, welches mit Hun- 
ger, Dürre und Krankheiten gestraft wird, bis es ge- 
sühnt wird. Er galt auch für den Stammheros von Phokis, 
und zu Daulis in der Gregend von Tronis besass er ein 
Heroon, wo man ihm täglich opferte. Dabei wurde das Blut 
durch eine Oeffiiung in sein Grab hinabgelassen, das Fleisch 
aber verzehrt: Ps. X, 4, 7. 

II* Teil^esias. Kalchas. 

Der berühmte Seher Tei res ias, der sieben oder neun 
Menschenalter gelebt hat und einmal sieben Jahre lang ein 
Weib gewesen ist, dem selbst noch im Tode das Bewusstsein 
ungeschwächt verblieb, während er blind zu allen Zeiten war 
(Od. Ä, 493), hatte seine Vogelschau bei Theben hinter dem 
Heiligthume des Ammon, sein Grab aber war zu Haliartos an 
der Quelle Tilphusa auf dem Berg Tilphusion. Dort war er 



240 Vierter Abschnitt Die Seher, Bahner und Heüinte. 

durch einen Trunk aus dieser Quelle gestorben^ als die Epi- 
gonetL nach der Eroberung Thebens ihn und seine Tochter 
Manto gefangen nach Delphi führen wollten ^^^). Daselbst war 
auch ein Heiligthum des Apollon. Seine Tochter aber heisst 
auch D ap h n e , und diese hat zu Delphi sehr geblüht und viele 
Cannina geschrieben, die sogar Homer sidh zu eigen gemacht 
hat, wie man glaubte: Diod. IV, 66. Wie Tiresias blind ge- 
worden sei, erzählt Kallimachos im Bade der Pallas, wie er in 
ein Weib umgewandelt, wurde (gleich den Asiatischen Weih- 
mä^nern) erzählt nach Hesiod ApoUodor (DI, 6, 7 sammt Schol. 
Lyk. 682) . In Böotien auf dem Weg von Theben nach Glisant 
wa^ ein Platz Schlangen köpf genannt: dort hatte eine 
Schlange ihren Koftf aus der Höhle herausgesteckt, und Tei- 
resias hatte ihn abgeschlagen: Paus. IX, 19, 3. Das stimmt 
zusammen mit den Orten, seiner Verehrung Tilphusa und 
Tilphusion, deren Namen wieder auf den Lindwurm Del- 
phyne hinweisen. Dass Lindwürmer und Schlangen die unter- 
irdischen Schätze und die Quellen hüten, haben wir gesehen^ 
imd Teiresias gehört zu den halbunterirdischen Dämonen 
gerade so wie der Lydische Herakles, mit welchem er die Ver- 
wandlung in das Weib gemein hat. Dieser Held also besiegt 
die Schlange, wie Apoll die Delphyne und wie Herakles die 
Hydra, während andere, wie Philoktet, von ihr gebissen und 
mit unheilbaren Wunden behaftet werden. Die Verwandlung 
aus dem Mann in ein Weib oder umgekehrt hat er sogar mit 
dem Lapithen Kaineus oder Kaenis gemein, der seine 
Lanze wie einen Obelisk aufgepflanzt hat, um göttliche Ver- 
ehrung fiiv sie zu fordern, und aufrecht stehend, wie ein Atlas, 
in den Erdboden hinabgesunken ist Wie aber mit der Rück- 
kehr aus dem Hades die Aufpflanzung des Phallos (Obelisk) 
zusammenhänge, werden wir später zeigen. 

Das Orakel des Teiresias wird ein unterirdisches gewesen 



409) Paus. IX, 16, 1. IX, 32, 8. VII, 3, 1. Strabo IX, p. 410. 
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sein: dasselbe war bei einer grossen Pest zu Orchomenos, wo 
viele Menschen umkamen, verstummt und nicht mehr in Gang 
gekommen, sagt Plutarch (def. or. c. 44. p. 434). Uebrigens 
zeigte man sein Grab auch noch an einer anderen Stelle bei 
Theben in der Nähe der Oedipus- Kinder, und sogar auch in 
Makedonien ^^^) . 

Der Name des Teiresias kommt von teqag und bezeichnet 
also einen Zeichendeuter. Grosse Aehnlichkeit mit demselben 
hat Kalchas, der Seher im Troiischen Krieg, der zu Kolo- 
phon begraben lag im Haine des Klarischen Apollon , vom 
Seher Mopsos daselbst besiegt ,' oder zu Argos, durch eine 
Ohrfeige vom Herakles getödtet, oder auf der Anhöhe Drion 
in Daunien, woselbst er neben der Kapelle des Podaleirios ein 
Orakel hatte : diö Fragenden mussten einen schwarzen Widder 
schlachten und auf dessen Fell schlafen 4*^). 

12. Esiiitin uikI die Patftkeii. Telesphoros iincl 

Euamerion, 

Damascius im Leben Isidors ^*2) erzählt : » Der Asklepios 
in Berytos ist nicht Griechisch, noch Aegyp tisch, sondern 
Pönisch. Nämlich Sadyk hatte 7 Söhne, die man als Dios- 
kuren oder Kabiren deutet : dazu kam der achte , Esmun , der 
als Asklepios gedeutet wird. Dieser war sehr schön von Ge- 
stalt, ein bewunderriswerther Jüngling, und in ihn verliebte 
sich die Götter -Mutter Astronoe, wie der Mythus sagt. Und 
gewohnt in den Wäldern zu jagen , als er die Göttin ebenfalls 
jagen sah und dieselbe ihm nachrannte und ihn beinahe schon 
erwischte , entmannte er sich auf der Stelle. Und die Göttin, 
voll Leides darüber, nannte den Jüngling Päan und rief ihn 



410) Paus. IX, 18, 4. Plin. H. N. XXXVII, 10, 66. 

411) Schol. Lyk 1046. 427. 980. Strabo VII p. 284. XIV. p. 642. 
Konon c. 6. 

4i;2) Photius 242. p. 1074 = 573. 
Härtung, Bei. u. Mytb. d. Gr. IT. 16 
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ins Leben zurück und machte ihn zum Gott^ und er heisst 
Esmun bei den Pöniern. « 

Von diesem Esmun spricht auch Eusebius I, 10 und 
meldet dabei, dass diese 7 Söhne des Sadyk oder Sydyk, deren 
achter Esmun war, Patäken geheissen haben. Esmun oder 
Schmün heisst der achte , und diesen Namen führt merkwür- 
diger Weise auch der Thoth und die Stadt Hermopolis. Diese 
Patäken aber waren keineswegs schön von Gestalt ^ sondern 
Zwerge nach Herodot III, 37, so wie auch Ptah , der Aegyp- 
tische Hephästos, mit welchem sie nicht allein die Gestalt^ 
sondern auch den Namen gemein hatten, so dass wohl dieser 
Ptah ebenfalls in ihre Klasse wird gehört haben. Man brachte 
ihre Bilder auf den vorderen Grausen der Schiffe an , so dass 
sie also gleich den Dioskuren Retter der Schiffenden werden 
gewesen sein. Offenbar nun sind diese Zwerge wieder zu er- 
kennen in den drei Fuss hohen mit Hüten bedeckten Bildern 
auf einem Küstenvorsprung neben dem Asklepios-Tempel zu 
Brasiä in Lakonien, von denen Pausanias III, 24, 4 nicht weiss^ 
ob er sie fiir Dioskuren oder für Kabiren halten soll. In der 
indischen Mythologie werden ihnen die drei Ribhu entsprechen, 
über welche Bunsen III. p. 408 einiges beibringt. 

Ob der Aegyptische Ptah von jenem Esmun verschieden 
war, lässt sich bezweifeln, da Damascius von ihm sagt, er habe 
in stockfinsterer Nacht {iv 07i6t(p ditoXvylfp) ein helles Feuer 
angezündet Und die Aegypter kannten ebenfalls einen As- 
klepios, Namens Imatep oder Imuthos, sogar als Sohn des 
Ptah, und derselbe trägt eine Kappe auf dem Kopf wie die 
Bilder zu Brasiä, und ist zu Memphis zu Hause gleich dem 
Ptah und den Patäken , welche auch Herodot III, 37 Kabiren 
und Söhne des Ptah nennt. Dass von denselben Dämonen 
einer wunderschön und die anderen zwerghaft hässlich sein 
können, und wie man solche Zwerggottheiten mit den schönen 
Heldengestalten der Dioskuren zu vermischen sich berechtigt 
finden konnte, wird uns nicht befremden, wenn wir erkennen. 
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dass hier Genien und Laren beisammen sind. Also vertritt der 
schöne Esmun, dessen Geschichte ganz die des Attys ist, den 
himmlischen Genius , die anderen Brüder aber die irdischen 
oder unterirdischen Kobolde , Havisgeister , welche die Haus- 
bewohner auch auf Reisen zu Land und See mit ihrem Schutze 
begleiten. Und der himmlische Genius hat, wie alle die vor- 
her betrachteten, den Tod erleiden und wieder auferstehen 
müssen, um auch andere von dem Tode erlösen zu können : er 
ist geworden, was seine Brüder sind, allein er ist es nicht 
geblieben. 

Auf Münzen von Pergamos u. s. w. kommt ein kleiner 
verwundeter Dämon Telesphoros vor in Gesellschaft der 
Hygieia und des Asklepios. Dieser Telesphoros wird von 
Pausanias II, 11, 7 mit dem Akesios (Heiler) der Epidaurier 
und mit dem Euamerion der Korinthier vereinigt. Der 
Euamerion aber hat einen Zwillingsbruder Alexanor, dem man 
nach Sonnen-Untergang opferte (wie dem Hermes), während 
dem Euamerion so wie den Himmlischen geopfert wurde. 
Hier sehen wir also wiederum den Genius und den Lar ver- 
einigt, und jeden als Heilgott verehrt. 
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Aepytos II 219. 
Aetes II 208. 
Aethiopen II 24. 208. 
Aethra III 223. IV 107. 
Aer n 136. 147. 149. 
Agameda III 195. 
Agamedes II 223. IV 217. 222. 
Agamemnon III 186. 
Agassamenos II 234. 
Agdistis I 39. n 45. 48 ff. IV 156. 
Agenor III 236. 
Aglaia II 99. 
Aglauros oder Agraulos II 64. 158. 

159. III 138. 147 ff. 
Agrania-Fest III 93. 
Agraulis IX 159. 



ciyitd'OÖttCfjKov IV 2. 

Agvieus IV 54. 

Ahi I 152. 

AhrimanI99. 167. 

Ahura-mazda I 59. 

Aias IV 170 ff. 

AidoneuB II 212. 

Aigialeus III 117. 225. IV 228. 

Akmon II 95. 

Akraea III 78. 

Akrisios III 42. 

Aktaeon n 58. 159. III 10. 12. 

IV 161. 177 ff. 
Aktor II 220. 231. 
Alalkomenia 11 163. 
Alexandra III 186. 
Alexandros IV 121. 159. 
Alexanor IV 7. 
Alkaeos IV 190 ff. 
Alkathoe III 32. 
Alkathoos IV 190. 
Alkestis II 226. III 42. 
Alkinoos II 28. 
Alkippe II 160. 
AlkisII 224. 

Alkmaeon IV 214. 226. 228. 
Alkmene II 30. IV 193. 
Alkyone II 132. 
Alkyoneus 11 28, 45. 219. 
Aloeus II 233. 
Alphaea m 209. 
Alpheios III 117. 
Alphesiboea IV 214. 226. 
Althaeani30. 136. 205. IV 161. 
Amaleus III 34. 

Amaltheiall 130. 131. 134. 136. 138. 
Amarynkeus II 34. 231. 
Amazonen II 139. III 164 ff. 
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Ambrosia II 156. 

Amphiaraos IV 224 ff. 

Amphiareus II 72. 

Amphilochos IV 226. 

Amphimachos II 232. 

Amphion IV 117 ff. 

Amphitrite II 104. 

Amphitryon II 224 ff. 

Amymone III 191. 

AnaitisIII 105. 110. 

Anchises III 131. 

Andra I 59. 

Androgeos II 63. 114. 242. 

Androkleia II 224. 

Andromeda III 234 ff. 

Angra - mainjus I 59. 

Ankaeos II 34. 70. 

Anna III 111. 

AnteiaII191. 

Antigene III 45. 

Antikleia Hill. 

AntiopelVin. 

Antipoinos II 224. 

Aphareus IV 115. 

Aphrodisia - Fest III 103. 

Aphrodite II 99. 201. 234. III 99, 
102 ff. 103 xovQOjQÖipog. 111 ff. 
1 1 3 Ktesylla. 1 1 3 Urania. 1 1 4 Eins 
mit Kybele, (fw^iTif, dx^ec^u, f u- 
nloia. 115 nav^rjfiog, inuQctyla. 
121 "^Q€la, ^yxeiog, Morpho. 122 
Aphrodite - Hera, dt^dgoifovog, 
avooCa. 131 Aeneas, kifxiviay 
noTvCa» 132 JtjQig, iniivfißCa, 
Persephas8a,7ra(yi(pa€aor«. IV 3. 

Apollo II 62 Delphinios. 65. 80 ff. 
108. 121. 189. 192. 198. 224 Ad- 
met. 228 Laomedon u. Poseidon. 
233 Aloiden. III 128. IV 1 ff. 
4 ff . 6 ff . 8 xaQvelog, (koQvaXog. 
12 Geburt. 63 sein Verhältniss zu 
Helios, xaTaiflaaiog. 64 ff. Weis- 
sager. 65 heilender. 67 Beinamen. 
68 ff. Unheilsender. 70 xovqo- 
rgoifog. 72. Avxiogy Avxr^eviiq. 
194 ff. Herakles. 

Apsyrtos III 225. 

Archemoros n 75. 109. 115. 

ArdaUden IV 84. 

Ares II 75.81. 110. 121 ff. 160. 201. 
234 von Aloiden gefesselt. 235Ado- 
nis. III 84. 102 Eins mit Adonis. 
170. 172. 173 Amazonen, yvvai- 
xoß-olvag, 175 Freund des Hades. 

Arethusa IH 177. 



Argonauten II 116. 

Argos II 76 navontrjg. 245. 248 ff. 

Ariadne II 108. 242. 248. III 56. 
58 dQi^fjXa. IV 18. 32. 

Aries I 83. 

Arion II 65. IH 116. 221 das Ross. 

Aristaeos II 101. III 10 ff. IV 74. 

Aristeas von Prokonnesos I 104. 

Aristobule II 64. 

dQXTfvsiv y dqxtiCtt , dpxrfveoO^ai 
III 181. 

Arne II 25. 

Arsinoe III 32. IV 214. 226. 

Artemis I 40. II 62 Munychia. 63. 
82. 111 evQCnnct. 131. 138. 139 
Stymphaiische. 181. 184. 199. 
205 ivxXeia. 224. 226. III 14 
ccTiay/oiLi^vr}. 57 atoretQtt, 92 
rifiSQaaCa. lSbxovQOT()6(pog. 151 ff. 
183 tavQOTToXog. 152 Xva(^(ot'og. 
154 Königin der Nymphen. 155 
Ortygia, xoQvS-ctXiec. 157 Mov- 
vv^C«. 158 Upis. 164 läfxaC^v. 
172 dyQoriga. 178 Alpheionia, 
Orthia. ll9iXtt(fü(. ISO xaXX^aTti. 
182 Eins mit Iphigenia. 195 Phe- 
raea. 209 AifjLvaia. IV 2. 5 ihr 
Wesen. 23 Daphnia. 26 Adonis. 
81 Sibylla, Hymnia. 

Aschera III 80. 83. 103. 106. 

Asgard II 19. 

Askanios H 189. 

Asklepios II 84. 227. IV 7. 183. 
232 ff. 

Asopos II HO. 

Aspalis m 15 ff. 

Aspinen I 59. II 229. 

Astaroth III 21. 103. 

Astarte II 250. III 106. 126. 

Asteria III 194. 

Asterios II 245. 

Astydameia III 45. 

Astygitis IH 15. 16. 

Astymedusa III 45. 

Atalanta II 70. IH 176. 

Atergatis III 106. 233. 

Athamas HI 28. 29. 

Athena H 64. 78. 98. 99 i^avri. 
\\.\ tQuiovta. \\.^ xikivd^ia. 121. 
137. 138. 148 yoQyeoTiig, yogym^ 
(fovTj. 149. 150. 158. 163 alaXxo- 
(nevia. 22^ CfooTijQCa. 226a^e67rot- 
roc.III125^«j/rT«ff.l26. 1330nka. 
135 xovQotQ6<pog, InnCa. 135 ff. bei 
Homer. 138 ihrName, Tgiroyiveia. 
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J li^vyftia. 1 40unxnt'tTig,2!äl7iiy$ 

145 yXavxeÜTitf;, o^v^tQxrjs, Itonia 

146 iTTinvgyt^itc, Xtd-vitt, axiQQdg, 
151 ayoQaia, ßovXaia. 232 Alea. 

Atlantiden II 144. 

Atlas II 46. 47. 107. 116. 131. 133 

Atlassäule. IV 35. 
Atreus UI 191. 
Attis II 187. 204. IV lliS. 
Atys II 48. III 45. 49. IV 156. 
Auge IV 215. 231 ff. 
Augeias II 34. 104. 220. 231. 
Aulis II 163. 
Auxo II 158. 162. 170. 
Avesta I 58 ff. 
Azeus II 223. 



lairvXoglV^Q. 
Bakchen II 173. 
Bakchos U 184. UI 144. 
Bai I 39. 97. III 21. 
Bellerophon I 39. II 110. 111. 

m 164. 222 ff. 
Bendis III 195. 
Bias U 35. 222. 
Bienen II 132. 134. 
Briareus II 37. 113. 212. III 230. 
Brimo IV 136. 
Brisen II 135. 
Britomartis II 243. III 208. 
Buddha I 48. 79. 



;arva I 59. 

;iva I 59. 

^hariklo II 193. 
Chans II 99. 

Chariten II 159. 162. 169 ff. m 71. 
Charon II 86. 

Charybdis II 86. 209. lU 210. 
Cheiron II 61. 193. III 15. 
Chelidon III 34. 
Chimaera II 68. 143. UI 224. 
Chitaeron UI 81. 
Chloris U 221. 
Chrysaor II 218. 
Chryses III 186. 
Chrysippos IV 186 ff. 190. 
Chthonia U 161. IV 79. 



Daedala lU 81. 

Daedalos 1 149. U 7. Anm. 4. 100. 
243. 246. 



ih<(fi(or U 3 ff. IV 2. 

Daira II 53. lU 72. 

Dakon II 66. 

Daktylen II 94. 

Damajanti I 70. 

Damnameneus II 95. 104. 

Danae III 57. 93 Gattin des Proe- 
tos. 189. 

Danaiden III 188 ff. 

Danaos UI 39. 189. IV 120. 

Daphne IV 22. 240. 

Daphnis IV 23. 

Dardanos II 132. IV 98. 101. 

Deianeira II 130. IV 159. 161. 227. 

Deidameia IV 163. 

Deino II 146. 

DeVoneus II 239. 

öeiiSiSniuovln I 62. 68. 

Delphi II 80. 

Delphinia II 62. 

Delphyne II 78. 80. 

Demeter II 79. 126. 138.168. 170. 
1 98.III 23. 47 ff. 50 ff. 62 Chthonia. 
66. 72 »eafiOffOQOs. 77. 

Deo II 163. 

Derketo II 66. 171. UI 106. 233. 

Deukalion II 14. 43. 55. 230. 242. 
lU 107. 

Dexamenes II 232. 

Dia II 238. 

Dido UI ni. 

Diktynna lU 209. 

Diktys III 54. 

Diomedes I 94. U 159.235. lU 143 
Paliadiumsräuber. IV 179. 184 ff. 

Dione I 94. II 238. III 99. 

Dionysien IV 18. 

Dionysos I 39 nvQiyevrfg. II 55. 
99. 108. 132. 161. 175 ff. 180. 
184. 187 ff. 191. 195 ff. 200 ff. 
205. UI 13. 16 zerfleischt von 
der Hera. 20 stiergestaltig. 26 
Äfiadtog. 30. 41. 56. 58 rp^v- 
SayfOQ. 100. 168 Kampf mit den 
Amazonen. 171 ivvaXiog. IV 3 ff. 
lOVerhältniss zu Apoll. Uff. Be- 
deutung. Ib NvxviMog. 16 aiav- 
fAVfjrrig. 17. 20 Eins mit Meliker- 
tes. 31. 30 Eins mit Zeus. 33 
H^eus, Briseus, ^evöglrtig. 43 
Ems mit dem Phallos. 44 ff. 
itroQXV^' 1 59 ff. Kddfietog. 

Dirke III 44. IV 119. 

Dioskuren II 144. 228 ff. indische. 
IV 105 ff. 108 Beinamen. 109 ihre 
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Kosse. 111 Beschützer der Gast- 
freundschaft. 114 ihre Söhne. 

Dannar II 15. 

Dryops II 200. 

Dschemschid I 58. II 11. 



Echidna II 37. 68. 60. 73. 75 ff. 
143. 154. 218. 249. 

Echiniaden II 76. 

Eidothea II 119. 

Eileithyien II 163. 167. III 91. 204. 

'Exdvattt IV 23. 

Elektra II 132. 151. IV 95. 98. 

Elektryon II 225. 

Elysium II 1 0. 

Emathion IV 206. 

Empedokles I 52. 

Enalos IV 165 ff. 

Endymion IV 24. 

Enkelados II 44. 45. 

Enops II 35. 

Enosigaeos III 77. 

Enyale II 146. 149. 

Enyalios III 170. 171. 

Enyeus III 171. 

EnyoII146. IUI 11. 168 ff. 171. 172. 

Eos II 87. 131. 

Epaphos III 93. 94. 

Ephialtes II 131. 228. 233. 

Epidauros IV 234. 

Epimenides I 89. 102. 

Erato II 199. 

Erebos II 213. 

Ereuthalion II 34. 

Erginos II 223. 

Eriboia II 234. 

Erichthonios oder Erechtheus 1 148. 
II 37. 76. 78. 99. 132. 158. III 148. 
226 ff. - 

Erigone II 85. III 12. 14 Mond- 
göttin. 120. 

Erinys u. Erinyen II 167 ff. III 33. 
67. 69.' 

Eriphyle IV 214. 226 

Eros 1 130. 

Erysichthon III 228. 

Esmun IV 241 ff. 

Eteokles II 71. 

Euamerion IV 7. 243. 

Euboia III 78. 

Euenios oder Peithenios II 89. 

Eueres II 224. 

Eule II 235. 

Eumelos 11 227. 



Eumeniden H 139. IH 69 

Eumolpos 1 75. 105. II 161. IV 122. 

EunostaIV 24. 

Eunostos IV 24. 

Eupheme IV 83. 

Europa II 129. 204. 244 von Talos 

bewacht. 249. III 95 ff. 
Eurydike m 54. IV 228. 
Euryganeia III 44. 
Eurygyes II 114 ff. 
Eurymedon ll 44. 
Eurymedusa II 60. 
Eurynome II 98. 162. 171. III 116. 

230. 234. 
Eurypylos IV 216. 222 ff. 239. 
Eurystheus III 85. IV 194. 
Eurytion II 218. 
Eurytos II 228. 

Fravashi II 8. 

Frouwa oder Frigga II 14. 

GaoderGaea II 120. 125. 143. 219. 
Galinthias III 195. 203. 
Gamelion III 87. 
Gallen II 206. 207. 
Ganymeda II 133. 238. 
Ganymedes II 133. 227. 243 von 

Minos geraubt. 
Geisseibrüder I 69. 
Gelanor IV 120. 
Geraestos II 92. 114. 16). 
Geraestiades II 138. 
Geryones II 68. 136 210. 217. 218. 
Giganten II 32. 44. 
Glaukos II 46. 105. 107. 108. 111. 

132. III 220. IV 184. 
Goldregen III 87. 
GorgoII67. 116. 120. 139. 145. 

147. 225 Locke der Gorgo. 
Graeen U 116. 120. 139. 145 ff. 

IV 211. 
Granatapfel III 74. . 
Gratien III 86. 
Gyes II 39. 113. 114. 

Hades II 38. ^53. 211. 212. 221 im 
Kampfe mitHerakles. 228. III 77. 

Hagno II 132. 137. 

Hahn II 85 dem Asklepios heilig. 
230 dem Helios geweiht. 

Halia II 67. 103. 107. IH 208. 

Halirrhothios II 160. III 173. 

Halkyoneus II 44. 

Hamraan III HO. 



248 



Index. 



Harmouia III 96. IV 94. 104. 105. 

Harpyien II 93. 150 ff. 

Hebe II 238. III 86. 

Hegemone II 158. 162 170. 

Hekabe II 211 ff. 

Hekaerge IV 73. 74. 

Hekatell 62. 120. IH 53. 66. 157 ff. 
193. 196 Eins mit Artemis und 
Persephone. 197 ihre Beinamen. 
199 u. 200. 

Hekatos II 18 h 

Helena III 14 cffi^^^uTif. 112. 117 ff. 
118 Adrasteia. 120 Orsiiochia. 
IV 107. 170. 

Heliaden II 57. 162. 

Helike U 138. 

Helios II 63. 126. 137. 208ff. 211. 
214. 216. 217 Rinderbesitzer. 219. 
220 Phorbas 228. 230. 

Hellen II 56. 

Hellotis oder Hellotia III 97. 

Hemera II 240. IV 98. 

Hephaestos I 148. 149. 171. II 30. 
67. 78. 92. 97. 171. III 84. 

Hera II 126. 129. 132. 139. 171. 
238. III 76 ff 83 vnfQXiiQia. 85 
aiyo^myog!' Hgagyafjioi. 90 ff. Bei- 
namen. 93 ßodünig. 98 xalkiCTi- 
(fapog. 102. 236 angekettet. 
IV 194. 

Heraea oder Hekatombaea lU 89. 

Herakles II 30. 69 84 oifiovxog. 
85. 116. 118. 120. 131. 136. 189. 
193. 213 tödtet den Hades. 217 
Binderdieb. 218 Sonne ndaemon. 
219 tödtet den Alkyoneus. 220 
Augiasstall. 221 Kampf gegen 
Hades, Poseidon, Ares, Phoebos, 
Hera. 222 tödtet den Perikly- 
menos. 224 befreit Admet. 225 
Kampf gegen die Hippokoon- 
söhne. 225 tödtet Laomedon. 
227 ff. beim Admet. 232 Kampf 

fegen die Molionen. 233 Hera- 
lessäule. III 36 ßov(fäyog. 85. 
HO. 167 Kampf gegen die Ama- 
zonen. IV 1. 189 ff. 194 ^a(fvtt- 
(fOQog. 195 seine Arbeiten. 213 
Heilgott. 

Herda III 127. 

Herkyna IV 217. 218ff. 

Hermaphroditos IV 16. 

Hermes II 55. 86. 111. 117. 131. 
137. 158. 170. 189. 196. 200. 234 
befreit Ares. 234. 218 aqyEuf^ov- 



tijg. IV 3 und 8 Verhältniss zu 
Apoll. 5 sein Wesen. 9. 34 ff. 43 
Ems mit dem Phallos. 46 i^tov^ 
viog. 47 kevxog. 47 ff. vofiiog, 48 
Wünschelruthe. 49 ff. sein Stab. 51 
Herold. 52 Hermen. 53 ^vgatog, 
h'oöiog. bAinir^Q/Äiog. 55 Abend- 
gott. 56 (filyjT'^g, i^uaioy, orr^o- 
(fatog. 58 ff. Widdergott. 

Hermessäule IV 39. 43. 

Hermione IV 45. 214. 229. 

"IlQoadvd^dtt III 88. 

Herse II 158. III 138. 147 ff. 

Hesione III 213. 234 ff. 

Hesperiden II 116. 120. 144 ff. 

Hestia III 77. 126 ff. 

Hilareia IV 106. 115. 

Hippasos III 32. 

Hippo II 193. 

Hippodameia od. Deidameia'II 236. 
m 90. IV 185. 

Hippokoon II 225. 226. 

Hippolytos IV 24. 182 ff. 

Holle oder Hulda II 15. 

Hoplodamos III 46. 

Hören II 63. 162 ff. III 86. 

Hund I 222. 

Hyaden II 132. 161. 

Hyakinthiden II 160. 

Hyakinthien IV 79 ff. 

Hyakinthos II 114. IV 79. 

'Y^piarixa- Fest. III 123. 

Hydne II lOS. 

Hyes II 161. 204. 

Hylas II 129. IV 159. 

Hyperboreer II 24. IV 73. 74 ff. 

Hyperion II 47. 210. 

Hypermnestra IV 120. 

Hypseus II 192. 236. 

Hyrieus II 131. 132. 

Hyrmine II 220. 



lakchos IV 172 ff. 

lama II 11. 19. 

larbas (Sicharbal, Sichaeus) III 111. 

lapetos II 39. 45. 

lasion IV 96. 98. 101 . 

lason II 108. 193. IV 96. 101. 

lasos II 249. 

Idaia II 93. 

Ida II 138. 

Idas IV 115. 

Idomeneus II 230 ff. 

Jehova III 24. 
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limall 11. 12. 

Ikarios II 85. III 12. 

Ikaros III 13. 15. 206. 

Inachos III 94. 

Indra I 84. 151 ff. II 216. 

Ino III 31 ff. Amme des Dionysos. 

55 205 
lo li 145'. 249. 250. 111 92. 94. 
lolaos IV 193. 
lole IV 199. 
Iphigenia I 149. 150. 151. ISO. 

II 238. III 120. 181 ff. ihr Opfer. 
Iphiklos 1135. 84. 221 ff. IV 93. 236. 
Iphimedeia II 233. 
Iphinoe oder Iphianassa III 92. 

IV 182. i237. 
Iphitos IV 199. 
Iris I 128 ff. II 153. 
Isis III 23. 25. 
Ismene III 44. 
Isthmiades IV 105. 
Itissiaden IV 85. 
Itylos III 33. 
Itymeneus II 34. 
Itys in 34. 

Jupiter II 5. IV 36 Lapis. 
Ixion II 192. 236. 238 ff. 



Kaanthos IV 97. 

Kabiren IV 101 ff. 

Kadmilen IV 52. 90. 

Kadmos II 43.^53. 77. 81. 143. 

III 96. 126. IV 52. 94 ff 
Kaeneus II 237. 240. 
Kaenis U 237. 
xaxo^aCutov IV 2. 
Kalais II 93. 151. 
Kalchas IV 241. 
Kallipolis IV 190. 
Kallirrhoe II 218. IV 214. 226. 

237. 238. 
Kallisto III 180 ff. 
Kalos oder Kokalos II 246. 
Kalypso II 116. 181. III 125. 212. 
Kameiro III 34. 
Kandaon 11 89. 131. 
Kandaules III HO. 
Kannanor IV 61. 
Karneaten IV 60. 
Karneien IV 60. 
Karneios III 96. IV 59 ff. 
Karpo II 162. 170. 
Karvae lU 156. 
Kassandra III 186. IV 171. 



Kastalia IV 82. 

Kastor IV 105. 116. 

Kedalion II 88. 

Kelaeno II 132. 

Kelmis II 95. 104. 

Kentauren II 34. 67. 192. 237. 

Kampf mit den Lapithen. 
Kekrops II 14. 57. 76. 158. III 

138 228. 
Kephalos II 239. 240. IV 206. 
Kepheus II 225. 
Kerberos II 68. 86. 218. 
Keren II 163. 167. 169. 
Kerkopen II 189 ff. 
Keto II 144. III 234 ff. 
KiUos IV 187. 
Kimmerier II 21. 
Kinyras IV 29. 
Kirke II 140. 208. III 194. 201. 

213. 
Kleopatra IV 161. ^ 

Kleta II 170. 171. 
Klymene III 54. IV 79. 
Klymenos II 222 Beinamen des 

Hades. 223. III 62. 
Klytaemnestra III 15. 186. 
Klytie III 34. 
Kobalos II 190. 191. 
Koios m 59. 
Kokytos II 155. 217. 
Kombabos III 108. 
Köre I 40. II 126. 170. 237. III 

17. 19. 52. 61. Eins mit Demeter. 

72 »tOfioifoQog. 193. IV. 19. 136. 
Koresos IV 238. 
Koronis IV 233. 

Korybanten II 134. 203 ff. 206 ff. 
Korybas IV 98. 
Kotos II 39. 113. 
Kranaos II 57. 
Krataeis II 120. 
Kreta il 230. 
Kronia II 13. 49. 
Kronos I 38. II 13. 36. 39. 45. 

47. 188. 196. 204. 411 17. 
Krotopis IV 157. 
Kteatos II 228. 
Kuh n 249. 

Kureten II 173. 184. 203 fi'. 
Kyanippos IV 207. 
Kybele II 205. 206. III 45. 47. 

IV 98. 
Kyklopen II 17. 34. 89. 
Kyknos H 67. 121. 
Kynosura II 138. 
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Labyrinth I 248. 

Lade, goldene III 24. 

Lahios II 143. 

Lamas III tlO. 

Lamialll 110 ff. 

Lampe, ewige III 142. 

Lampetia II 216. 

Laodamas IV 228. 

Laomedon II 133. 227. IH 215. 

Lapereen IV 112. 

Laphria III 210. 

Lapithen II 30. 192. 236 ff. 

Lapithes II 236. 

Laren II 17. IV 2. 46. 

Learchos III 31; 

Leimon IV 180. 

Lemnierinnen III 187 ff. 

Lerna II 68. 

Lerne III 190. 

Lethe II 155. 

Leto II 123. 227. III 59. IV 22. 
70 ff. 73. 78 Bedeutung. 

Leukippe 111 32. 

Leukippide n IV 106. 

Leukippos IV 22. 

Leukone IV 207. 

Leukothea II 65. 106. III 205. 208. 

Liknites IV 175 ff. 

Likymnios II 224. IV 205. 

Liiios IV 58. 156 ff. 194 

Löwe II 68. 224 steinerner von Her- 
kules gestiftet. IV 200. 

Lykaon III 26 ff. 

Lykomedes IV 167. 

Lykos II 104. 132. IV 115. 

Lykurgos II 93. IV 179 ff. 

Lynkeus IV 115. 120. 



Machaon IV 217. 

Maeander II 189. 

Maera III 12. 14 ff. 93. 

Maja II 132. 

Makar IV 201. 

Makareus 11-104. IV 197. 

Hakans III 86. 

Manes II 17. 

Manus II 11. 228. 

Marpessa IV 116. 

Marsyas II 189. 

Medea II 111. 208. 212. III 111. 

194. 201 ff. 
Medusa II 148. 149. IV 211. 
Megapenthes III 93. 
Megaros II 57. 



Melampus II 35. 83. 221. IV 215. 

218. 236 ff. 
Meleager II 70. 205. IV 159. 
Melkarth IV 200. 
MeUa II 194. 
Meliae II 134. 
Meliboea II 135. 
Melikertes II 106. 108. 115. III 

205. IV 32. 
Melissa II 135. 
MeUsseus II 134. 138. 
Meliteus III 15. 
Memnon IV 206. 
Menoetios II 46. 217. 
Menoetes II 47. 
Merope II 110. 111. 138. 
Meropes II 26 ff. 44. 
Merops II 57. 
Metis III 140. 
Mida II 187. 
Mimas II 45. 
MoiQa und Moeren I 94. 95. II 

162. 166ff. 224. III 125. 203. 204. 
Minos II 14. 30. 108. 114. 133. 

161. 230. 239 Verhältniss zur 

Prokris. 242 ff. 
Minotauros II 243. 247 ff. 
Minyas III 32. 
Mithra I 59 ^. 217 Rinderbesitzer. 

IV 143 ff. 
Molionenll 34. 220. 222. 228. 230 ff. 
•Molios II 34. 
Moloch II 235. 238. 242 ff. 244. 

250. III 21 ff. 25 als Stier. 
Molos II 230. 
Musen II 235. IV 81 ff. 85 ff. ihre 

Namen. 
Myrmidonen II 61. 
Myrtilos IV 86. 
Mysterien IV 122 ff. 



Nala I 70. 

Narkissos IV 25. 

Nausinoos III 212. 

Nausithoos m 212. IV 167. 

Nebelheim II 19. 

Neda II 137. 

Neleus II 221. 223 sein Grab. 

IV 115. 
Nemesis III 68. 119. 
Nephele II 192. 194. III 29. 
Nereiden II 118. III 208. 
Nereus II 117. 119. 146. 
NesBos II 130. 195. 
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Nestor II 222. 223. 231. IV 224. 

Nimrod IV 202. 

Ninus IV 203. 

Niobe II 249 Mutter des Argos. 

III 34. 59. IV 33. 77 ff. 
Nykteus II 132. IV 117. 
Nyktimos II 57. III 28. 
Nymphen II 21. 126. 175 ff. ISOff. 

Iir 159. 
Nysa IV 10. 11. 
Nyx II 144. 

Oannes I 169. 

Obelisk IV 39. 

Obriareus II 39. Iß. 

Odysseus II 111 ff. 140. 143. III 

212 ff. 
Oedipus n 143 III 142 ff. IV 215. 
Oeneus II 205. IV 161. 
Oenoe II 137. 
Oenomaos II 132. IV 185. 
Oenopion II 88. 
Ogyges II 14. 53. 
Okeanos II 180. 
Okypete II 151. 

Olympos II 187.. III 5 Göttersitz. 
Omphale III HO. IV 202. 
Oncha IV 24. 
Onka III 126. 
Onomakritos I 89. 103. 
Opheltes I 157. II 75. IH 115. 
Opis IV 73. 74 182. 
Orcus II 120. 
Oreithyia II 93. 
Orestes IV 214. 228 ff. 
Orgien IV 126. 
Orion II 87. 131. 
Ormuzd III 25. 
Ornis II 139. 
Orpheus I 74. H 143. III 31. IV 

180. 
Orthos oder Orthros II 86. 143. 

218. 
Ortygia IV 76. 
Osiris I 99. III 25. IV 137. 
Otos II 131. 228. 233. 

Paean IV 67. 

Palaemon II 65. 100. 106. III 205 ff. 

Palamedes II 112. 

Palladien m 141. 143. 

Pallas m 141. 142 Bedeutung. 

Pallas, der II 154. 

Pan II 186. 196 ff. lU 124. 
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Panathenaeen III 149. 

Pandareostöchter III 33. 

Pandionskinder III 34. 

Pandora I 177. II 56. 

Pandrosos II 158. III 138. 147 ff. 

Pankratis II 233. 

Pappas II 187. 

Paris III 39. 118. 

Parnasos II 57. 

Parthenopaeos II 144. 

Parthenope 11 142. 

Pasiphae II 108. 204. 230. 240. 

242. 247. 249. III 194. 202. 
Patäken IV 242. 
Pedu II 229. 
Pegasos II 195. III 222. 
Peirithooff U 192. 236 ff. IV 168. 

170. 
Pelarge IV 104. 
Pelasgos II 14. 51. 
Peleiaden II 130. 134. 144. 161. 
Peleus II 14. 43. 59. 60. 119. III 

230. 
Pelias III 39. 41 ff. IV 101. 
Pelopia II 121. 
PeloDS II 139. 240. IH 40. 41 sein 
Schulterblatt ; nXri^innog, 206. 
219. IV 171. 
Peloros II 51. 
Penaten IV 103. 

Penelope III 124 ff. 

Pentheus H 172. lU 30 ff. 

Pephredo II 146. 

Perdika II 246. 

Perdix H 246. 

Perias II 154. 

Perieres II 25. 223. 

Periklymenos II 129. 22. 

Pero II 35. 221. 222. IV 236. 

Persaeos III 53. 

Perse oder Perseis III 194. IV 207 ff. 

Persephone I 40. II 135. 141. 198 
Bedeutung des Namens. 11161. 
IV 26 Streit um Adonis. 

Perseus II 116 ff. 145 ff. 148. III 
194. IV 146. 207 ff. 

Perso II 146. 

PetrelaoB II 224. 

Phaeaken II 28. 

Phaedra II 242. IV 182. 

Phaenna II 170. 

Phaethon I 39. II 121. 162. 240. 
m 206. IV 188. 

Phaethusa 11 216. 

Phaiax IV 167. 
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Phallos IV 18. 41 ff. 45. - 

Philoktetes IV 214. 230. 

Philomele I 34. 

Philozae oder Polyxo IV 205. 

Phineus II 92. 116. 146 ff. IV 165. 

Phix oder Bix II 143. 

Phlegrae II 44. 

Phiegyas II 236. 

Phlegyer II 32. 236 ff. 

Phlyos II 126. 

Phoebe IV 106. 115. 

Phoebos II 211. 214. 226. 237. 

IV 62. 
Phoenix III 83. 

Phokos II 60. IV 118. 158. 237 ff. 
Pholos II 194 ff. 
Phorbas II 231. 237. 
PhorkysII46. 107. 120.141.144.146. 
Phoroneus I 175. 
Phrixos III 28. 29. IV. 58. 
Pieriden IV 84. 
Pimpleiden IV 84. 
Plataea III 81. 
Pleione 131. 

nXvvtfiQia od. TcaXkwrriQiit IW 150. 
Pluton II 17. III 63 ff. 
Plutos II 170. IV 98. 
Podarge II 151. 
Podarkes IV 236. 
Poeas II 244. 
Poene IV 157. 
Polyboea IV 79. 
Polybotes II 44. 45. 
Polydektes III 39. 54. 
Polydeukes IV 105 ff. 117. 
Polydora II 61. 
Polyidos II 109. 

Polykaste oder Polykarpe II 246. 
Polymele II 61. 
Polyneikes II 71. 
Polyphem II 31. 67. 120. 
Polytechnos III 34. 
Polyxenos II 224. 
Pontes II 120. 
Porkos II 117. 146. 
Porphyrion II 219. 
Poseidon II 58. 78. 103. 108. 110. 

111 tnniog. 122. 130. 148. 211. 

222 Molionen. 227 bei Laomedon. 

237 Freund des Kaeneus. III 

41 Freund desPelops. 213 Name. 

214 (pvTuXfjLiog. 214 yairioxog. 

216 seine Feste. 217 taviteog. 

219. 221. 
Praxidike II 163. 



Praxithea HI 160. 

Priamos III 212. 

Priapos II 176. 199. 201 ff. 

Proetiden III 92. 

Proetes III 91. IV 236 ff. 

Prokne III 34. 

Prokris II 239 ff. IV 206. 

Prometheus I 4. 170 ff. II 14. 43. 

46. 56. 98. 194. 228. 
Prosymna III 78. 
Prosymnos IV 15. 44. 
Proteus II 46. 60. 105. 119. 146 ff. 

IV 121. 
Protogeneia II 56. 
Psamathe II 60. 118. IV 158. 
Pygmaeon II 180. 
Pygmaeon oder Pygmalion IV 28. 
Pylos II 221. 
Pyramiden IV 44. 
Pyrene II 121. 
Pyriphlegethon II 155. 
Pyrrha II 56. 
Pyrrhos IV 214. 
Python II 78. 



Rhadamanthys II 14. 29. 242. IV 

129. 
Rhea II 46. 94. 137. 196. 198. 

204. 206. III 17. 
Rinderdiebe IV 149. 
Ross I 155. 
Rossquelle IV 83. 



Sabazion II 84. 204. III 18. 
Salmoneus II 25. IV 189. 
Sandon III 110. IV20I. 
Saraju II 229. 
Satyros und Satyren II 21. 68. 

176. 181. 184 ff. 207, 249. 
Scamander I 52. 
Scheria II 28. 

Schlauch III 13 Symbol der Quellen. 
Schwäne II 122 ff, 
Seirios IH 11. 
Selene II 210. 
Semele I 40 III 17. 55. 87. 100. 

IV 94. 178. 
Semiramis III 105. 
Seth I 99. 

Silenen n 68. 186. 187 ff. 195. 
Silenos II 186. 194. 
Sinfluth I 161. 
Sinis IV 169. 
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Sirenen II 121. 140 ff. 195. 

Sisyphos II 25. 109. 

Skeiron IV 169. 

Skephros IV 180. 

Skylla II 67. 68. 108. 120. 209. 

m 210. 

SkyUos II 108. 

Smyrna IV 26. 

Sphairos IV 188. 

Sphinx 11 143. 

Sterope II 132. III 45. 

Stheino II 149. 

Steneboea III 91. 

Stier II 245. III 36 Stierschlachtung. 

217. IV 148. 
Stilbe II 192. 236. 
Stymphaliden II 139. 
Styx II 152 ff. 
Symbol I 10 ff. 
Syme II 108. 



Taleton II 247. 

Talondes IV 105. 

Talos II 30. 101. 244 ff. 

Tanake III 105. 

Tantalos II 23. 133. 240 ff. 

Tarnkappe II 212 des Hades. 

Tartaros II 37 ff. 

Tauben III 8. 100 ff. 

Ta^ccQinnog III 220. 

Taygete H 132. III 178. 

Teu-esias IV 239 ff. 

Telamon IV 158. 

Teichinen II 102. 

Teleboer II 224. 

Telephassa II 249. III 96. IV 95, 

Telesphoros IV 243. 

Telephos IV 214 ff. 230 ff. 

TelesiUa III 123. 

Temenos III 90. 

Tennes II 67. 122. 

Terambos II 200. 

Tereus lü 33. 174. IV 179. 

Thaetaona I 59. 

Thallo II 158. 162. 170. 

Thalpios II 232. 

Thanatos II 100. 168. 

Thaumas II 151. 

Theisoa II 137. 

Thelxinoea II 163. 

Thelxion U 249. 

Themis II 126. 144. 162. 165 ff. 

Theoxenien IV 112. 

Theronike U 232. 



Therophone II 232. 

Theseus II 197. 237. 248. III 40 

seine Gebeine. 56. III 120. IV 

32. 166 ff. 
Thetis II 98. 106. 118. 119. III 

229. . 232 Procharisia. IV 166. 
Thoosa II 120. 
SQ^ai IV 51. 
Thrinax II 104. 
Thrinakia II 216. 
Thyestes III 192. IV 45. 59. 
Thyone I 40. III 55. 100. 
Thyria II 121. 
Tilphussa II 75. 79. 
Tisamenos IV 230. 
Tisiphone IV 228. 
Titan II 36. 47. 214 ff. 
Titanen II 32. 37. 
Tithonos IV 206. 
Titias II 94. 
Tityos II 30. 
Tlepolemos IV 205. 
t6v€ia III 79. 
Triptolemos III 95. IV 99 ff. Eins 

mit lasion. 
Triton u. Tritonen II 104. 175. 

III 140. 
Tritopatoren IV 114. 
Trophonios II 223. IV 217. 220 ff. 
Tros II 133. 
Tydeus II 71. 72. 
Tyndareos IV 105. 
Tyndariden IV 113. 
Typhoeus oder Typhon I 148. II 

37. 45. 69. 76. 80. III 84. 
Tyro IV 189. 

Urania III 113. 
üranos II 48. 126. 167. 

Walhalla II 14. 19. 
Weltbrand I 161. 
Widder III 29. IV 58 ff 
Windschaukelung III 12. 15. 
Wodan II 14. 19. 



Zagreug I 39. II 84. 130. 240. 
ftl 17 ff. 26. 87. IV 136. 172 ff. 
Zarathustra I 58. 
Zend-Ave8taI60. 71. 
Zephyros 11 151. 
Zetes II 93. 151. 
Zethos III 33. IV 117 ff. 
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Zeus I 33. 38. II 51 Peloriös. 
61 Aktaeos. 46 tofiaSiog, 69, 84, 
110 auiTTiQ. 90 ^QXfiog, 130. 
132 ff. 137, 240 Lykaeos. 138 
Ithomatas. 144. 161. 102. 166 
ayogaios, 173. 180. 196. 203 ff. 
kretischer. 212Djovis, dies. 219. 
227 tödtet den Asklepios. 245 
Asterios, Palaeos. 249 Vater des 
Argos. III 1, 10 Beinamen. 4/1tog 
aiffa. 7 /Itogäyy'sXoi, o(taai, na- 
vo^wttiog. 9. 1 1 Aristaeos. 19 Vater 
der Köre, Zeus und Zagreus. 20 



in Stiergestalt. 27 ff. 28 La- 
phystios. 29 Phyxios. 35 Po- 
lieus. 37 Eins mit Dionysos- 



41 



77 



Ver- 
Sohn 

102. 

218 



Zagreus, fjutUxioi. 
hältniss zu Pelops 
des Kronos und der Rhea 
186 Areios. IV 138. 
Trophonios. 

Ziu II 15. 

Zoroaster I 48. 

Zwillingspaare III 126. IV 40 87 ff. 
89 ff. Römische. 90 Asiatische 92 
Persische und Germanische. 
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